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können nicht berückſichtigt werden. 


Bürgerkunde. 

Die Einführung der Staatsbürgerkunde 
als Lehrfach für Pflichtfortbildungsſchulen iſt 
ſeitens der Staatsregierung geplant. Es ſoll 
den jungen Leuten ein klares Bild von den 
hauptſächlichſten Einrichtungen des neuzeit⸗ 
lichen Staatsweſens gegeben werden; ſie ſollen 
erfahren, welche Rechte und Pflichten ihrer 
warten, wenn ſie ſteuerpflichtig, militärpflich⸗ 
5 wahlberechtigt und wahlfähig geworden 
ind. 

Die Abſicht der Regierung iſt mit Freude 
zu begrüßen. Es iſt ſehr dankenswert, daß es 
weitblickende Fortbildungsſchulleitungen ge⸗ 
geben hat, die ſchon längſt den Wert der 
Bürgerkunde erkannt hatten und dieſe, wenn 
auch nicht als ſelbſtändigen Unter- 
richtsgegenſtand, ſo doch mit anderen Lehr⸗ 
fächern, wie Deutſch, Geographie und Ge⸗ 
ſchichte verbunden lehren ließen. 

Die Unkenntnis auf dem Gebiete der 
Staatsbürgerkunde war bisher eine unglaub⸗ 
lich verbreitete. Man wußte allenfalls, welche 
Beamten an der Spitze eines Dorfes, eines 
Kreiſes, einer Stadt ſtehen, was ein Regie⸗ 
rungsbezirk, eine Provinz, ein Bundesſtaat iſt. 
Man hatte etwa gelernt, daß es Amtsgerichte, 
Landgerichte, ein Kammergericht und ein 
Reichsgericht gibt, wieweit aber auch der nicht 
rechtskundige Bürger an der Verwaltung und 
der Rechtsſprechung im Lande beteiligt iſt, ins⸗ 
beſondere auch bei der Ausführung der Arbei⸗ 
terſchutzgeſetzgebung — das war bisher für 
viele, die bereits Staatsbürger ſind oder es 
noch werden wollen, ein Geheimnis. 

Beſonders fällt dem Beobachter auf, wie 
groß im allgemeinen die Unwiſſenheit vieler 
Leute auf dem Gebiete der Kirchen⸗Verwaltung 
iſt. Dieſe Unkenntnis iſt als eine der Ar⸗ 
ſachen für die weitverbreitete kirchliche Gleich⸗ 
giltigkeit anzuſehen. 

Sind viele Volksgenoſſen ſchon auf dieſen 
ſo nahe liegenden Gebieten nicht heimiſch, wie 
iſt es da erſt um die Kenntnis etwa unſerer 
Verkehrsbehörden beſtellt! Wohl wenige wiſſen, 
was ein Landeseiſenbahnrat, ein Eiſenbahn⸗ 
Bezirksausſchuß u. dergl. iſt, in welcher Weiſe 
indirekte Steuern erhoben werden, was die 
Obliegenheit der Zollverwaltung ſind, und 
ähnliches. N 

Es gibt unter den nichtberufsmäßig im 
Verwaltungsweſen tätigen Mitbürgern ver⸗ 
hältnismäßig wenige, die darüber Beſcheid 
wiſſen, wieweit die Staatsverwaltung allein 
Beſtimmungen zu treffen hat und wo das 
Recht der kommunalen Selbſtverwaltung an 
die ſtaatliche Stelle tritt. Wieder wenige 
werden über das Weſen der Provinzial⸗Ver⸗ 
waltung und der ihr unterſtellten Behörden 
und Anſtalten genauer unterrichtet fein, aljo 
auch darüber nicht, daß gerade dort die Ent⸗ 
ſcheidung über viele wichtige Angelegenheiten 
von Nicht⸗Beamten getroffen wird. 

Es bedarf einer planmäßigen gründlichen 
Schulung, um alle dieſe ſo notwendigen Kennt⸗ 
niſſe zu verbreiten. Wer nicht gerade ehren⸗ 
amtlich in der äußerſt weit verzweigten Orga⸗ 
niſation unſeres Staatsweſens zu tun hat, be⸗ 
kommt ſelten einen tieferen Einblick in die 
tagtäglich eifrig arbeitende Maſchinerie unſe⸗ 
res Staatsweſens, das ſich von Jahrhundert zu 
Jahrhundert geſchichtlich weiterentwickelt hat 
aus den bürgerlichen und bäuerlichen Bedürf⸗ 
niſſen unſeres Volkes heraus. x 

Wer ſich ernſte Mühe gibt, die geſchichtlich 
gewordene Entwickelung unſerer vaterlän⸗ 
diſchen Einrichtungen zu erkennen, der kommt 
ohne weiteres zu der Überzeugung, welch trüge⸗ 
riſches Phantaſtegebilde der von den ſozial⸗ 
demokratiſchen Schwärmern ausgetüftelte ſo⸗ 
genannte „Zukunftsſtaat“ iſt. 

Schon aus dieſem Grunde muß die in den 
Fortbildungsſchulen betriebene Beſchäftigung 
unſerer Jugend mit der Staatsbürgerkunde 
den Segen in ſich ſchließen, daß ihr klargelegt 
wird, wie wir in einem wohlgeordneten 
Staate leben. Alles menſchliche Tun iſt dem 
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Irrtum unterworfen, unfehlbare ſtaatliche 
Einrichtungen gibt es auch nicht, weil der 
körperlich wie der geiſtig Starke überall dem 
Schwachen überlegen ſein wird. Daß aber ge⸗ 
rade in unſerem Staate, weit mehr als im 
Auslande, der Schwächere nach Menſchenmög⸗ 
lichkeit geſchützt wird, das zu beweiſen, wird 
nicht eine der letzten Aufgaben des Unter⸗ 
richtes in der Staatsbürgerkunde bilden. N. 


Politiſche Tagesſchau. 


Neue ruſſiſche Anleihe in Deutſchland. 

Herr Arthur Fiſchl, Mitinhaber der Fir⸗ 
ma Mendelsſohn & Co., iſt Freitag abend 
von Petersburg nach Berlin zurückgekehrt, 
nachdem er die neue ruſſiſche, in Berlin auf⸗ 
zulegende Anleihe perfekt gemacht hat. Die 
Anleihe, die in Fortem von 4½ prozentigen 
Eiſenbahnobligationen ausgegeben wird, er⸗ 
hält die ftaatlihe Zinsgarantie. Der Betrag 
der Anleihe beläuft ſich auf 54 700 000 Rubel 
von denen 25 Millionen Rubel zum Ausbau 
der von Arſamas im Gouvernement Niſchney 
Newgorod ausgehenden Eiſenbahnſtrecke die⸗ 
nen ſoll, während 19 700 000 Rubel zum 
Bau einer neuen Bahnlinie an der galiziſchen 
Grenze, dte von Kamenetz⸗Podolſk nach Tſcher⸗ 
nikowo in Wolhynien führen ſoll, verwandt 


werden. 
Letzte Hilfe. 


Die Nationalliberalen leiden an 
Kandidatennot. 
daß man auf die Suche nach Volksvertretern 
duch Zeitungsanzeigen geht. In der 
„Homburger Zeitung“ heißt es: „Behufs 
Aufſtellung eines liberalen Kandidaten für 
die bevorſtehende Landtagserſatzwahl in den 
Kantonen Homburg und Woldmohr wolle 
aus Arbeiterkreiſen ein liberaler Ar⸗ 
beiter aus dem Wahlkreiſe, der ſich auf 
das Nürnberger Blockprogramm zu verpflichten 
hätte und im ſtande iſt, das allgemeine 
Intereſſe des Wahlkreiſes wirkſam und mit 
Erfolg in der bayeriſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer zu vertreten, bis längſtens 14. Juli hier⸗ 
her bekannt gegeben werden. Die Aufſtellung 
einer geeigneten Kandidatur erfolgt durch 
Vertrauensleute aus den einzelnen Orten.“ 
— Daß auch bisher noch niemand auf dieſen 
ſchlauen Einfall gekommen iſt! Dieſe Art, 
einen geeigneten Kandidaten zu finden, iſt 
doch das einzig richtige, weil ſich da immer 
der würdigſte melden wird. 


Die deutſch⸗franzöſiſchen Marokkokonferenzen. 
Der franzöſiſche Botſchafter Jules Cam⸗ 
bon weilte am Somnnbend bis in den ſpäten 
Nachmittag hinein beim Staatsſekretär des 
Auswärtigen von Kiderlen⸗Wächter. 
Die von der franzöſiſchen Regierung einge⸗ 
gangene Note bildete, einer Meldung des 
Preß⸗Telegraphen zufolge, den Hauptgegen⸗ 
ſtand der langen Beſprechung, die voraus⸗ 
ſichtlich der Ausgangspunkt der großen tat⸗ 
ſächlichen Konverſation ſein wird. Der Bot⸗ 
ſchafter hat noch Sonnabend ſeiner Regierung 
den Inhalt der Unterhaltung übermittelt. Die 
Konferenz, die ſich in ſehr freundſchaftlichen 
Formen bewegte und gegen ¼6 Uhr endete, 
hinterließ auf beiden Seiten den Eindruck, 
die Grundlage für poſitives Ergebnis der 
deutſch⸗franzöſiſchen Marokko⸗Verhandlungen 
gezeitigt zu haben. 
Deutſch⸗japaniſcher Handels⸗ und Schiffahrts⸗ 
vertrag. 

Die Ratifikationen des am 24. v. M. in 
Berlin unterzeichneten Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrtsvertrages zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und Japan nebſt zugehörigem Zollabkommen 
ſind am 15. Juli in Tokio ausgewechſelt 
worden. Nach Artikel 19 des Vertrages und Ar⸗ 
tikel 7 des Zollabkommens treten beide Verein⸗ 
barungen am 17. Juli in Kraft. 


Die Obſtruktion im ungariſchen Abgeordneten⸗ 


hauſe. 
Auch am Donnerstag wurde die Obſtruktion 
fortgeſetzt, indem man anderthalb Stunden 
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Dieſe Not iſt ſo groß, 
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über die Zuläſſigkeit eines vom Vorſitzer ver⸗ 
hängten Ordnungsrufes ſtritt und dann die 
Verleſung der zum Wehrgeſetzentwurf ein⸗ 
gebrachten acht Geſuche von Komitaten und 
Städten verlangte, die für Freitag auch an⸗ 
geordnet wurde. Es gelang jedoch, trotzdem 
die Beratung über die Wehrvorlage zu begin⸗ 
nen. — In Regierungskreiſen wird, der „Köln. 
Ztg.“ zufolge, der Obſtruktion keine Bedeutung 
beigelegt; man hält es nicht für ausgemacht, 
daß die Oppoſition auf dieſem Wege weiter⸗ 
ſchreiten wird. Sollte dies doch eintreten, ſo 
iſt man entſchloſſen, eine Verſchärfung der 
Hausordnung vorzuſchlagen. Vorläufig wird 
die Regierung die Entwicklung ruhig abwarten 
und zu ſchärferen Maßregeln erſt greifen, 
wenn ſie durch dauernde Obſtruktion dazu her⸗ 
ausgefordert wird. — Die ſozialdemokratiſche 
Partei veranſtaltete Mittwoch Abend einen 
großen Demonſtrationsumzug gegen die Wehr⸗ 
vorlage und für das allgemeine Wahlrecht, 
woran etwa 10 000 Perſonen teilnahmen. Die 
Kundgebung verlief ohne Störung. Der Klub 
der Regierungspartei war polizeilich beſetzt. 
Es fand auch ein Verbrüderungsmahl zwiſchen 
der Koſſuthpartei und der Juſthpartei ſtatt, die 
ſich nach längerer Gegnerſchaft wieder genähert 
haben. | 
Präſident Yallidres 


iſt am Sonntag Nachmittag in Begleitung 
des Miniſterpräſidenten Caillaurx und des 
Unterrichtsminiſters Steeg in Caen einge⸗ 
troffen, um den gymnaſtiſchen Spielen beizu⸗ 


wohnen. 


Schwere Beſchuldigung gegen einen franzöſiſchen 
Inſtruktionsoffizier. 

Aus Tanger wird gemeldet: Die „Cor⸗ 
reſpondencia d' Espana und das in Melilla er⸗ 
ſcheinende, von ſpaniſchen Offizieren redigierte 
Blatt „Telegramma del Rif“ veröffentlichen 
die Behauptung, der franzöſiſche Inſtruktions⸗ 
offizier Hauptmann Moreaux, der Befehlshaber 
der in der Gegend von Elkſar lagernden Ma⸗ 
halla, ſei nach Tanger berufen worden, weil er 
aus der Intendanturkaſſe ungefähr 200 000 
Francs veruntreut habe. Die in der Mahalla 
vorgekommenen Deſertionen ſeien auch hierauf 
zurückzuführen, da die Mannſchaften ihren Sold 
nicht mehr erhielten. — Dieſe Behauptung 
habe in Tanger große Entrüſtung hervor⸗ 
gerufen. Der franzöſiſche Geſchäftsträger und 
der Leiter der franzöſiſchen Militärmiſſion 
Oberſt Mangin würden alles aufbieten, um 
dem verleumdeten Hauptmann Moreaur Ge⸗ 
nugtuung zu verſchaffen. 


Eiſenbahnſabotage und kein Ende. 

Das franzöſiſche Miniſterium des Innern 
hat einen Preis von 5000 Francs für die Ent⸗ 
deckung des jüngſt auf der Weſtbahnlinie bei 
Pont⸗de⸗l' Arche verübten Anſchlags ausgeſetzt. 
— In der Nacht zum Sonntag wurden die Sig⸗ 
naldrähte des Bahnhofes von Gagne bei Paris 
ſowie etwa 15 Telegraphendrähte in der Nähe 
von Montpellier zerſchnitten. 

Milderung des ſpaniſch⸗franzöſiſchen 
5 Gegenſatzes. 

Im Gegenſatz zu der antiſpaniſchen Hetze 
in der Pariſer Preſſe herrſcht in franzöſiſchen 
Regierungskreiſen der lebhafte Wunſch zu 
einer freundſchaftlichen Schlichtung des Kon⸗ 
fliktes, da man ſich nicht verfehlt, daß 
Spanien ſich mit ſeinem Vorgehen auf dem 
Boden des ſpaniſch⸗franzöſiſchen Vertrages 
befindet, durch den das Mündungsgebiet des 
Lekku ausdrücklich in die ſpaniſche Einfluß⸗ 
ſphäre einbegriffen iſt. In den Beſprechungen 
des von San Sebaſtian abgereiſten Bot⸗ 
ſchafters Perez Caballero mit dem Minifter 
des Außern de Selves, die in verbindlichſten 
Formen geführt wurden, hat nach informierter 
Quelle die franzöſiſche Regierung die Recht⸗ 
mäßigkeit des ſpaniſchen Handelns anerkannt. 
Einige Beſorgnis herrſcht jedoch, daß die 
Verhandlungen durch Konflikte ſpaniſcher und 
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könnten, weshalb beiderſeits ſtrenge An⸗ 
weiſungen erlaſſen wurden. — Ferner wird 
aus San Sebaſtian vom Sonnabend gemeldet: 
Der Miniſterpräſident Canalejas, der Miniſter 
des Äußern Garzia Prieto und der hier 
weilende ſpaniſche Botſchafter in Paris Perez 
Caballero hatten heute eine zweiſtündige Be⸗ 
ſprechung mit dem König, in der ſie dieſem 
über die internationale Lage Bericht er⸗ 
ſtatteten. Der Miniſter des Außern erklärte, 
der allgemeine Eindruck ſei beunruhigend. 
Heute Nachmittag ſind Canalejas, Gariza 
Prieto und Perez Caballero nochmals zu⸗ 
ſammengekommen, worauf der Botſchafter 
mit Inſtruktionen verſehen nach Paris zu⸗ 
rückkehren wird. f 

Anarchiſten in Barcelona. b 
Ein junger Mann namens Cubergus, der 
wegen Veruntreuung von ſeinem Vater der 
Polizei in Barcelona übergeben wurde, teilte 
dieſer mit, daß ſein Vater Bomben für Anar⸗ 
chiſten herſtelle. Eine Hausſuchung ergab die 
Richtigkeit dieſer Anzeige, worauf die Polizei 

fünf Verhaftungen vornahm. ER: 
Die Reviſion e 

des engliſch⸗japaziſchen Vertrages. 
Der revidierte Vertrag zwiſchen England 
und Japan iſt Donnerstag in London unter» 
zeichnet worden. Er enthält einen Zuſatz⸗ 
artikel, der beſtimmt, wenn eine von beiden 
Parteien einen allgemeinen Schiedsgerichts⸗ 
vertrag mit einer dritten Macht abſchließt, ſo 
ſoll der revidierte Vertrag dieſer Partei nicht 
die Verpflichtung auferlegen, einen Krieg mit 
der Macht zu beginnen, mit der für ſie ein 
folder Schiedsgerichtsvertrag in Kraft iſt. Die 
Einleitung des revidierten Vertrages ſagt, die 
engliſche und die japaniſche Regierung glauben 
im Hinblick auf die wichtigen Veränderungen 
der Lage ſeit dem Abſchluß des Vertrages von 
1905, daß eine dieſen Veränderungen ent⸗ 
ſprechende Reviſion zur allgemeinen Stabilität 
und Ruhe beitragen wird. Der Vertrag tritt 
ſofort in Kraft und bleibt zehn Jahre in 
Giltigkeit. Sonſt ſind keine Abänderun⸗ 
gen des urſprünglichen Vertrages vorgenom⸗ 
men worden mit Ausnahme der Fortlaſſung 
des Artikels, der Japans Stellung zu Korea 
betrifft und der Fortlaſſung der Klauſel 4, die 
Großbritannien bezüglich der indiſchen Grenze 
freie Hand gab. — Die engliſchen Blät⸗ 
ter ſprechen ihre Genugtuung über den neuen 
Vertrag mit Japan aus, der den Frieden in 
Oſtaſien für ein weiteres Jahrzehnt ſichere und 
England im Falle eines Konfliktes Japans mit 
Amerika von der Bündnispflicht befreie. Weiter 
wird betont, daß Japans Zuſtimmung zu der 
Abänderung des Vertrages eine Fortſetzung 
feiner Politik der guten Beziehungen zu Ame⸗ 
rika bedeute, ſowie daß der neue Vertrag die 
Anterſtützung der britiſchen Kolonien finde. — 
Der Präſident der Vereinigten 
Staaten hat über die Unterzeichnung des 
neuen engliſch⸗japaniſchen Vertrages ſeine 
Genugtuung ausgeſprochen. Auch die Be⸗ 
amten des Staatsdepartements ſollen hoch⸗ 
erfreut ſein und erklären, nach ihrer Meinung 
liege jetzt für die Ratifizierung des engliſch⸗ 
amerikaniſchen Schiedsgerichts⸗ 
vertrages durch den Senat kein Hindernis 
mehr vor. 5 
Bedrohliche Lage in Mazedonien. 
Die innere Lage der drei mazedoniſchen 
Wilajets geſtaltet ſich immer drohender. Wäh⸗ 
rend die Verhandlungen mit den Maliſſoren 
trotz des anſcheinend guten Willens der Regie⸗ 
rung ſich endlos in die Länge ziehen, bereitet 
ſich in Mazedonien und Südalbanien eine re⸗ 
volutionäre Bewegung vor, die an Ausdehnung 
und Bedeutung alle vorherigen übertreffen 
wird, falls nicht die Regierung rechtzeitig ener⸗ 
giſche Maßregeln ergreift. Tatſächlich finden 
bereits Truppenverſchiebungen ſtatt; doch 
müſſen neue Reſerviſtenankünfte aus Klein⸗ 
alten erwartet werden, bevor eine größere 
Aktion eingeleitet wird. Das Auftauchen 
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rufen. 


zahlreicher griechiſcher und bulgariſcher Banden 


iſt ein ſicheres Zeichen für den kommenden 
Sturm. Zwiſchen den Chefs der einzelnen re⸗ 
volutionären Komitees finden bereits Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, die auf ein gemeinſchaftliches 
Vorgehen aller Banden abzielen. 


Der Ausſtand in Saragoſſa 
ſoll nach einer Meldung der „Agence Havas“ 
beendet ſein. In der Stadt ſoll Ruhe 
herrſchen. 

Niederlage der Türken in Albanien. 

Da die türkiſche Regierung ſich bei Miß⸗ 
erfolgen in Schweigen zu hüllen pflegt, ſo 
erfährt man erſt jetzt und auf privatem Wege 
von einer neuen ſchweren Niederlage, die die 
türkiſchen Truppen bereits vor einigen Tagen 
unter einem ihrer bewährteſten Führer in 
Albanien erlitten haben. Am vergangenen 
Donnerstag wurde frühmorgens die Diviſion 
des Generals Ehdem Paſcha bei Ipek von 
katholiſchen und mohammedaniſchen Maliſſoren 
überfallen und nach mehrſtündigem Kampf 
nahezu gänzlich aufgerieben. General Ehdem 
Paſcha wurde ſchwer verwundet, über 150 
Mann und Offiziere ſind gefallen. — Ehdem 
Paſcha iſt einer der erprobteſten Generale der 
türkiſchen Armee. Schon im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege führte er bei Plewna eine Brigade. 
Im Kriege gegen Griechenland zeichnete er 
ſich als Oberbefehlshaber der türkiſchen Ope⸗ 
rationsarmee aus. Ehdem Paſcha iſt 63 
Jahre alt und ſteht in freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen zu Generalfeldmarſchall Freiherr 
v. d. Golz. 1 

Die von Carnegie ins Leben gerufene 

Friedensſtiftung 
hat zur Förderung des Weltfriedens einen 
herrvorragenden japaniſchen Gelehrten, Dr. 
Inazo Nitobe aus Tokio, nach Amerika be⸗ 
Dr. Nitobe ſoll im Oktober an den 
amerikaniſchen Univerſitäten Vorleſungen über 


japaniſche Geſchichte und die ſchwebenden 


Fragen halten, um freundlichere Beziehungen 
zwiſchen Japan und Amerika herzuſtellen. 
Im nächſten Jahre ſoll ein hervorragender 
Amerikaner mit dem gleichen Auftrag nach 
Japan entſandt werden. 


Der franzöſiſch⸗amerikaniſche Schiedsvertrag. 

In Waſhington wird halbamtlich bekannt⸗ 
gegeben, daß Frankreich nach Beſprechungen 
mit dem jetzt in Paris befindlichen Botſchafter 
Juſſerand tatſächlich bereit iſt, einen Schieds⸗ 
gerichtspvertrag mit den vereinigten Staaten 
zu unterzeichnen, der dem englich⸗amerikani⸗ 
ſchen ähnlich iſt. Es wird jetzt für möglich 
gehalten, daß Staatsſekretär Knox beide Ver⸗ 
träge zur gleichen Zeit unterzeichnet. 


Korruption in den vereinigten Staaten. 
Vor dem Komitee für auswärtige Ange⸗ 


legenheiten des Repräſentantenhauſes warf 


bei der am Freitag abgehaltenen Sitzung der 
Delegierte Wickersham dem Chef des 
Juſtizdepartement Wickersham vor, daß er ab⸗ 
ſichtlich die Verfolgung der Agenten in Alaska 
aufgeſchoben habe, bis genügende Zeit ver⸗ 
ſtrichen war, um ihre Verfolgung aufgrund 
des Verjährungsgeſetzes unmöglich zu machen. 
Abg. Wickersham behauptete, die Agenten 
hätten die Regierung um 50 000 Dollars beim 
Verkauf von Kohlen für die Militärpoſten in 
Alaska übervorteilt; hierüber habe er 
dem Chef des Juſtizdepartemts ſchon im 
Mai 1910 unter Ablegung eines Eides ſeine 
Zeugenausſage gemacht und weiteres ſchrift⸗ 
liches Beweismaterial geliefert. Aber erſt am 
13. Juli dieſes Jahres, alſo mehr als ein 
Jahr ſpäter, habe er vom Chef des Juſtiz⸗ 
departements ein Schreiben erhalten, in 
welchem dieſer erklärte, daß nach dem Ver⸗ 
jährungsgeſetz die Zeit verſtrichen ſei, während 
der gegen die Agenten eine gerichtliche Ver⸗ 
folgung hätte eingeleitet werden können. Das 
Komitee beſchloß, über die vom Delegierten 
Wickersham beantragte Reſolution, daß eine 
gerichtliche Unterſuchung ſtattfinden ſolle, 
günſtig zu berichten und forderte den Chef 
des Juſtizdepartements auf, die bezüglichen 
Dokumente vorzulegen. 

P e nn 


Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Juli 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Freitag 
Nachmittag in Baleſtrand die Vorträge der 
Kabinettschefs und des Vertreters des Aus⸗ 
wärtigen Amtes entgegen und erledigte die 
abends mit Feldjäger nach Berlin zurück⸗ 
gehenden Sachen. Sonnabend Vormittag 
beſichtigte Seine Majeſtät das in Baleſtrand 
vor Anker liegende Kadettenſchulſchiff Hanſa. 
Nach der Beſichtigung begab ſich der Kaiſer 
noch vor Tiſch nach Vangsnaes wegen einiger 
Vorbereitungen für das dort zu errichtende 
Fritjofdenkmal. Nachmittags um 5 Uhr fand 
ein Tanz auf der „Hohenzollern“ ſtatt, an 
dem 25 Norwegerinnen bis kurz vor 8 Uhr 
teilnahmen. Das Wetter iſt nicht mehr ſo 
beſtändig, ſondern es wechſelt vielfach Wind 
und Regen. Sonntag früh 10 Uhr hielt der 
Kaiſer den Gottesdienſt ab und begab ſich 
nachher zu einem Spaziergang an Land. 


Gegen Abend wird Generalmajor Dickbutb 


wieder einen Vortrag halten. Es herrſcht 
Regen und Kälte, wenn es auch an Land 
etwas wärmer iſt. An Bord iſt alles wohl. 

— Der Kaiſer hat der Küſtenwache zu 
Dover, die ſeinerzeit dem geſcheiterten deut⸗ 
ſchen Segelſchiff „Preußen“ Hilfe geleiſtet 
hatte, goldene Uhren als Ehrengeſchenke über⸗ 
ſenden laſſen, die den wackeren Leuten dieſer 
Wache überreicht worden ſind. 

— Der Kronprinz wird den Kaiſer bei 
der in den Tagen vom 1. bis 3. Auguſt ſtatt⸗ 
findenden Hundertjahrfeier der Breslauer 
Univerſität vertreten. Außerdem werden 
Prinz und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen, 
ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin 
von Sachſen⸗Meiningen an der Feier teil⸗ 
nehmen. 

— Von den Höfen. Am Mittwoch, den 
19. Juli, vollendet die Großherzogin⸗Witwe 
Auguſte Karoline von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
die Mutter des regierenden Großherzogs. ihr 
89. Lebensjahr. Sie iſt eine Tochter des 
1850 verſtorbenen Herzogs von Cambridge, 
jüngeren Bruders der Könige Georg IV. und 
Wilhelm IV. von England und des Königs 
Ernſt Auguſt von Hannover, und das älteſte 
Mitglied des britiſchen Herrſcherhauſes. — 
Der regierende Herzog Karl Eduard von 
Sachſen Coburg⸗Gotha begeht am Mittwoch, 
den 19. Juli, die Feier ſeines 27. Gehurts⸗ 
tages. — Prinz Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, 
Gemahl der Prinzeſſin Viktoria von Preußen, 
der Schweſter des deutſchen Kaiſers, wird 
am Donnerstag, den 20. Juli, 52 Jahre alt. 
— Die Königin⸗Mutter Maria Chriſtine von 


Spanien vollendet am Freitag, den 21. Juli, b 


ihr 53. Lebensjahr. 

— Nachdem das Mandat des freiſinnigen 
Abgeordneten Dr. Ehlers zum Landtag für 
ungültig erklärt worden, iſt die dadurch er⸗ 
forderlich gewordene Breslauer Landtagserſatz⸗ 
wahl für den 15. November in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

— Mit dem ihnen zur Verfügung geſtell⸗ 
ten Salonſonderzug ſind Sonnabend mittag 
auf dem Lehrter Bahnhof die amerikaniſchen 
Kaufleute und Induſtriellen, hundert an der 
Zahl, mit ihren Damen und Freunden aus 
Hamburg eingetroffen. Die Herren werden 
ſich fünf oder ſechs Tage in Berlin aufhalten, 
verſchiedene Krankenhäuſer, die ſtädtiſchen 
Rieſelgüter, Muſtermolkereien, öffentliche 
Badeanſtalten, die Untergrundbahn, ſowie die 
großen Warenhäuſer beſichtigen. Am Diens⸗ 
tag findet eine offizielle Begrüßung der ame⸗ 
rikaniſchen Kommiſſion im Rathaus ſtatt. 

— Die franzöſiſche Kolonie in Berlin be⸗ 
ging am Freitag das Nationalfeſt im Ge⸗ 
bäude der franzöſiſchen Botſchaft. Botſchafter 
Jules Cambon hielt an die etwa 300 Feſt⸗ 
teilnehmer eine kurze Anſprache. 

— Der Entwurf für die Vorlage eines 
Schleppmonopol⸗Geſetzes wird vorausſichtlich 
im September den Mitgliedern des Geſamt⸗ 
waſſerſtraßen⸗Beirats zugehen, nachdem die 
Beratungen der beteiligten Reſſorts über den 
n neuerdings eingeleitet worden 
ind. 

— Der Unterbau des Nationaldenkmals 
auf dem Niederwald ſoll eine erhebliche Ver⸗ 
größerung erfahren. Die Terraſſe, auf der 
die Germania ſteht, ſoll ſo erweitert werden, 
daß ſie 10 000 Menſchen faſſen kann, vor 
der 12 m hohen Front der Terraſſe ſollen 
ſich zwei Reitergruppen erheben, von denen 
die eine Kaiſer Wilhelm I. mit König Lud⸗ 
wig II. von Bayern und dem Großherzog 
von Baden, die andern Kaiſer Friedrich III. 
mit König Albert von Sachſen und dem 
König von Württemberg darſtellt. 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Der Ausbruch und das Erlöſchen der 
Maul⸗ und Klauenſeuche ift gemeldet vom 
Halte be zu Breslau am 13. und 14. 

uli 


i. 

Aachen, 15. Juli. Die Zentrumsmitglieder 
des Stadtverordnetenkollegtums in Aachen 
haben dem Oberbürgermeiſter Beltmann in 
einer ſchriftlichen Erklärung ein Mißtrauens⸗ 
votum erteilt, weil er im Herrenhauſe an der 
Abſtimmung über das Feuerbeſtattungsgeſetz 
nicht teilgenommen und damit die Gefühle 
der Mehrheit der Bürgerſchaft nicht berückſich⸗ 
tigt habe. 


Arbeiterbewegung. 

Tarifkampf im Solzgewerbe. Am 
Sonnabend Abend fanden erneute Vergleichsver⸗ 
55 b zur Beilegung des Tarifkampfes im 

e Holzgewerbe ſtatt. An dieſer Be⸗ 
wegung ſind derzeit noch zirka 5000 Arbeiter und 
800 Gewerbetreibende beteiligt. Das Hauptkampf⸗ 
objekt bildet die Frage der Einſetzung eines pari⸗ 
tätiſchen obligatoriſchen Arbeitsnachweiſes. Die 
Verhandlungen am Sonnabend führten zu keinem 
Ergebnis. Der Tarifkampf dauert alſo Fark 


Ausland. 


Salzburg, 15. Juli. Herrenhausmitglied 
Dr. Eppinger, der auf der Reiſe von Inns⸗ 
bruck nach Wien begriffen war, wurde, als 
er den Wiener Zug beſteigen hatte, vom 
Schlage getroffen und war fofort tot. 

London, 16. Juli. Lord Kitchener iſt 
zum britiſchen diplomatiſchen Agenten in Egyp⸗ 
ten ernannt worden 


Provinzialnachrichten. 

v Graudenz, 15. Juli. (Stadtverordnetenſitzung. 
Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung.) Die Stadtverordneten 
bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung zur Anlage eines 
Überwinterungs⸗ und Warmhauſes für den ſtädtiſchen 
Gärtnereibetrieb 10000 Mark und genehmigte den 
Pachtvertrag mit dem bisherigen Pächter des Hotels 
„Schwarzer Adler“, Reſtaurateur Höh, und die Miets⸗ 
verträge mit den Mietern der Läden im Adlergrund⸗ 
ſtück auf weitere 5 Jahre. Das der Stadt gehörige 
Grundſtück bringt an Miete jetzt über 3000 Mark mehr 
pro Jahr. Mit der Errichtung eines ſtädtiſchen Krema⸗ 
toriums erklärte ſich die Verſammlung mit allen gegen 
zwei Stimmen grundſätzlich einverſtanden. — Die Obſt⸗ 
und Gartenbauausſtellung in Graudenz, die für den 
Herbſt dieſes Jahres geplant war, findet nunmehr be⸗ 
ſtimmt vom 22. bis 24. September im Schützenhauſe 
ſtatt. Es liegt bereits eine ſo große Zahl von Zuſagen 
aus Landwirts⸗ und Gartenbeſitzerkreiſen vor, daß 
ſicherlich ein reiches Bild des heimiſchen Obſt⸗ und 
Gartenbaues geboten wird. Die beſten Erzeugniſſe 
ſollen prämiert werden. An den beiden erſten Aus⸗ 
ſtellungstagen werden u. a. belehrende Vorträge und 
praktiſche Vorführungen geboten. R ; 

Rojenberg, 14. Juli. (Schreckenstat eines geijti 
Amnachteten.) Eine aufregende Szene ſpielte ſich 
vor einigen Tagen auf dem Kirchhofe des Dorfes 
Stangenwalde bei Biſchofswerder ab. Einigen 
Leuten fiel ſchon ſeit geraumer Zeit das ſonder⸗ 
bare Benehmen des Altſitzers Kirchhoff auf, deſſen 
Ehefrau vor einigen Wochen geſtorben war. Er 
behauptete, daß ſeine verſtorbene Frau ihn des 
Nachts verfolge. Die fixe Idee führte ſchließlich zum 
Verfolgungswahnſinn. Der Anglückliche grub vor 
einigen a morgens die Leiche ſeiner Frau aus; 
mit einer Axt hieb er der Leiche Kopf, Arme und 
Beine ab und vergrub die Leiche wieder. Einige 
Frauen, die Zeugen dieſer Szene waren, wagten es 
nicht, den Irrſinnigen in ſeiner Arbeit zu ſtören. 
Erſt jpäter wurde K. auf Anordnung der Behörde 
einer Anſtalt zugeführt. N 

Tuchel, 13. Juli. (Neues Stauwerk.) Die 
weſtpreußiſche Elektrizitätsgenoſſenſchaft (e. G. m. 

. H.) in Tuchel beabſichtigt, an der Brahe 
zwiſchen der Oberförſterei Schwindt und der 
Pillamühle ein Stauwerk für eine Waſſerkraft⸗ 
ſtation zu errichten. Die Anlage iſt bereits lan⸗ 
despolizeilich genehmigt. — 

Konitz, 16. Juli. (Beim Einfahren eines 
Fohlens verunglückte) der hier und in der Umes 
gegend gut bekannte Gutsbeſitzer Redes. Das Pferd 
ee Herr Redes wurde in den Graben ge⸗ 
ſchleudert und ſtarb bald darauf, jedenfalls von 
den erlittenen inneren Verletzungen. 

Flatow, 14. Juli. (Jagdſchloß des Prinzen 
Friedrich Leopold.) Wie ſchon mitgeteilt, beab⸗ 
ſichtigt Prinz Friedrich Leopold ein Jagdſchloß 
errichten zu laſſen. Gelegentlich ſeines kürzlichen 
Aufenthaltes auf ſeiner herrſchaftlichen Beſitzung 
Flatow⸗Krojanke hat der Prinz unweit Kujan am 
Borowno⸗See ein geeignetes Gelände hierfür in 
Ausſicht genommen. Angeblich ſollen die Vorar⸗ 
beiten für den Bau noch im Spätſommer begonnen 
werden. ; 

Schlochau, 13. Juli. (Beſitzwechſel.) Guts⸗ 
beſitzer Zander aus Barkenfelde hat ſein vor etwa 
einem Jahre für 90 000 Mark gekauftes Gut nun 
mit einem Gewinn von 60 000 Mark für 150 000 
Mark an die Landbank verkauft. 

hy Schlochau, 16. Juli. (Ein großes Automobil⸗ 
unglück,) das leider auch ein Menſchenleben for⸗ 
derte, ereignete ſich in der Nacht zum Sonnabend. 
In dem Automobil des Buchhalters Reeske von hier 
hatten mehrere Herren einen Ausflug unter⸗ 
nommen. Auf der Rückfahrt fuhr das Auto in der 
Nähe der Schule auf einen Stein und überſchlug ſich. 
Hierbei wurden die Inſaſſen auf die Chauſſee ge⸗ 
ſchleudert und mehr oder minder ſchwer verletzt. 
Ein Herr Spohn aus Tempelburg, der ſofort in das 
Nate Krankenhaus gebracht wurde, iſt geſtern 

achmittag ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. 
Hotelbeſitzer Wolffrom und Buchhalter Bamberger 
erlitten ſchwere Armverletzungen, während die 
übrigen Inſaſſen des Autos, der Buchhalter der 
Brauerei Ley, der Drogiſt Artſchwager, der Kauf⸗ 
mann Weidemann und der Autoführer Reeske, mit 
leichteren Verletzungen davonkamen. 

Marienwerder, 15. Juli. (Konkurs⸗ Hengſt⸗ 
auktion.) In der Konkursſache des Molkereibe⸗ 
ſitzers Robert Diethelm) fand geſtern auf dem hie⸗ 
ſigen Amtsgericht die erſte Gläubigerverſammlung 
ſtatt. Nach dem Bericht des Konkursverwalters 
Herrn Stadtrat Düſter liegen in der Maſſe für 
die nicht bevorrechtigten Gläubiger etwa 19½ Pro⸗ 
zent. Die Konkursforderungen betragen nach den 
vorläufigen Feſtſtellungen 325937 Mark. Das 
Molkereigrundſtück, welches einſchließlich der ma⸗ 
ſchinellen Einrichtungen mit 155 334 Mark zu 
Buch ſteht, iſt mit 95 000 Mark Hypotheken be⸗ 
laſtet. Es wurde beſchloſſen, den Betrieb der 
Molkerei vorläufig fortzufegen, In den Gläubi⸗ 
gerausſchuß wurden die Herren Graf, Jochem, 
Blobelt und Penner⸗Elbing, Stegemann⸗Marien⸗ 
burg ſowie Georg Nathan und Davidſohn⸗Danzig 
gewählt. Heute Vormittag 11 Uhr fand im königl. 
Landgeſtüt in Liebenthal die Auktion einer Anzahl 
zu Geſtützwecken nicht mehr brauchbarer Hengſte 
ſtatt. Zum Verkauf ſtanden 10 Hengſte, die einen 
Erlös von 5800 Mk. brachten. Die Preiſe ſchwank⸗ 
ten zwiſchen 250 und 1010 Mark. 

Elbing, 14. Juli. (Geldſpende des Prinzen 
Friedrich Leopold.) Zum Bau des weſtpreußiſchen 
Taubſtummenheims hat Prinz Friedrich Leopold 
von Preußen dem Vorſitzer, Pfarrer Selke⸗Elbing, 
als Beihilfe 300 Mk. überwieſen. 

Elbing, 15. Juli. (Die Ferienſonderzüge,) die 
in dieſen Tagen von Berlin nach Elbing—Königs⸗ 
berg gekommen ſind, haben einen ſehr ſtarken Ju⸗ 
ſpruch gehabt: Am Sor nabend Nachmittag brachten 
zwei Sonderzüge ungefähr 600 Perſonen. Selbſt 
die Perſonenzüge, von denen zwei neben den an⸗ 
deren Klaſſen zehn Wagen vierter Klaſſe führten, 
waren von Berlin ab drückend voll. Am Sonntag 
brachte ein Sonderzug von Berlin etwa 500 Per⸗ 
aus die zum größten Teile die ſamländiſchen 

äder aufſuchten. Auf der Strecke Stolp— Danzig 
traf ein Perſonenzug wegen des großen Verkehrs 
mit einer Verſpätung von über einer Stunde in 
Danzig ein, von wo aus aber zur richtigen Zeit 
ein ſtark beſetzter Vorzug bis Königsberg abge⸗ 
laſſen wurde. 

Elbing. (Die Verklarung in Sachen des unter⸗ 
egangenen Dampfers „Elbing 8“), über welche im 
eiblitt berichtet iſt, fand vor dem Amtsgericht 

in Elbing ſtatt. : 

Dirſchau, 15. Juli. Beer Die Polizei 
verhaftete heute hier einen Hochſtapler, der geſtern 


aufgrund eines gefälſchten Wechſels unter dem 
Namen Schleeger 500 Mark von einer hieſigen 
Bank erſchwindelt hatte. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
ſein wirklicher Name Kaipella it. Aus mehreren 
bei dem Hochſtapler vorgefundenen Papieren geht 
ervor, daß er in der Provinz zahlreiche 
chwindeleien verübt hat. Einem hieſigen Kauf⸗ 
mann Deſchiagnah er Kleider im Werte von 46 
Mark. Beſchlagnahmt wurde eine le Uhr, die 
aus einer Schwindelaffäre in Marienburg her⸗ 
rühren ſoll. 
§ Danzig, 16. Juli. (Der 1. Verbandstag der 
nordoſtdeutſchen Bürgervereine,) der heute hier im 
„Kaiſerhof“ ſtattfand, war von 54 Delegierten be⸗ 
ſucht; vertreten waren der Verband der Bürger⸗ 
vereine Danzig und Vororte, Verband Bromberg 
und Vororte und die Vereine Thorn, Culm, 
Marienburg und Schubin. Die Verhandlungen 
leitete Herr Stadtverordneter Schmidt ⸗Danzig. 
Herr Oberbürgermeiſter Scholtz⸗Danzig begrüßte 
den Verbandstag in einer ſehr beifällig auf⸗ 
genommenen Rede. Es wurden folgende Vorträge 
gehalten: Herr Budjuhn⸗ Bromberg über die 
Städteordnung, Herr Mankowski⸗Danzig über 
das Vereinsgeſetz und das Zweckverbandsgeſetz, 
Herr Dr. Schacht⸗Culm über die eis tliche 
Lage der oſtdeutſchen Städte. Herr art⸗ 
mann brachte noch die Verbeſſerungs⸗ 
bedürftigkeit der Verbindungen auf der Eiſenbahn⸗ 
linie Thorn⸗Marienburg zur Sprache, und auf 
ſeinen Antrag wurde beſchloſſen, bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion al um Einlegung eines Abend» 
Schnellzuges ab Danzig 9 Uhr voritellig zu werden. 
9 5 nächſte Verbandstag findet in Bromberg 

att. j 
Carthaus, 15. Juli. (Hohes Alter.) Am Mitte 
woch ſtarb, wie das „Carth. Kreisbl.“ berichtet, in 
Prockau der Altſitzer Johann Kreft im Alter von faſt 
102 Jahren. Er war bis in die letzte Zeit körperlich 
verhältnismäßig rüſtig. 

Allenſtein, 18. Juli. (Aus Anlaß der Weihe⸗ 
feier des neuen Regierungsgebäudes in Allenſtein) 
haben erhalten: den Roten Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife: Generallandſchaftsrat Ritterguts⸗ 
befiger Friedrich Wilhelm von Schulzen in 
Gradtken; die Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klaſſe: Regierungsbaumeiſter Eugen Kothe in 
Allenſtein; den Roten Adlerorden 4. Klaſſe: 
Stadtrat Fabrikbeſitzer Joſef Orlowski, Veterinar⸗ 
rat Dr. Paul Marks und Juſtizrat Franz Graß, 
ſämtlich in Allenſtein; den Kronenorden 2. Klaſſe: 
Geheimer Baurat Richard Saran in Berlin; den 
Kronenorden 3. Klaſſe: Stadtverordnetenvorſteher 
Fabrikbeſitzer Karl Rönſch in Allenſtein und Obere 
forſtmeiſter Emil Moderſohn ebenda; den Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe: Regierungspräſidialſekretär Guftan 
Bark und Regierungspräſidialſekretär Benno 
Brimmer in Allenſtein; den Adler der Inhaber 
des Hausordens von Hohenzollern: Lehrer Paul 
Hoppe in Allenſtein; das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens: Fabrikleiter Guftan Daniel und 
Regierungskanzlei⸗Inſpektor Wilhelm Dittrich in 
Allenſtein; das Allgemeine Ehrenzeichen: Monteur 
Albert Stoll in Elbing, Monteur Karl Schröter 
in Allenſtein, Regierungskanzliſt Max Bielfeld 
und Regierungsbote Richard Gau in Allenſtein. 

Königsberg, 14. Juli. (Eine Funkſprucheinrichtung) 
fol hier im Herbſt n. Is. eingerichtet werden; das 


wäre neben Danzig und Swinemünde dle dritte offene 


Küſtenſtation für Funkenſprüche. 


Königsberg, 14. Juli. (Das Ergebnis der 


59. Zuchtviehautikon), die von der oſtpreußiſchen 


Holländer Herdbuchgeſellſchaft heute hier veran⸗ 
ſtaltet wurde, iſt ein recht befriedigendes zu nennen. 
Bei einem Geſamterlös von 95 142 Mk. betrug 
der Durchſchnittspreis, der erzielt wurde 841,60 
Mark. In einem Punkt war die Auktion allen 
ihren Vorgängerinnen voraus, nämlich in dem für 
den teuerſten Bullen gezahlten Höchſtdreis. Dieſer 
betrug nämlich nicht weniger als 6050 Mk. Der 
am 28. November 1909 geborene Bulle „Luft⸗ 
ſchiffers des Oberamtmanns Caſpari⸗Kobbelbude 
wurde nach hartem Kampf mit einem zweiten Be⸗ 
werber für dieſen hohen Preis von Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Kuhn⸗Laptau erworben. Den nächſthöchſten 
Preis erzielte Rittergutsbeſitzer Schumann⸗Tykri⸗ 
gehnen, nämlich 3850 Mk. für einen 15 Monate 
alten Bullen, den Rittergutsbeſitzer Böhm⸗Pap⸗ 
lauken kaufte. Sein Sohn, Rittergutsbeſitzer Schu⸗ 
mann⸗Ober⸗Alkehnen bekam von Landrat a. D. 
von Batocki⸗Bledau für einen ebenſo alten Bullen 
3600 Mark. Rittergutspächter Brockmann⸗Max⸗ 
keim erhielt für zwei Bullen der Altersklaſſe 16—20 
Monate Preiſe von 2660 Mark (nach Pommern 
verkauft an Huben⸗Jädicken) und 1900 Mark 
(Käufer: Guts verwaltung Nickelsdorf). 

Kreis Inſterburg, 14. Juli. (Um mehrfachen 
Kindesmord) ſcheint es ſich bei der unverehelichten 
Ida Nötzel in Skardupönen zu handeln, die nach 
Auffindung der Leiche ihres neugeborenen Kindes 
im Skardupöner Grund verhaftet wurde. Sie 
geſtand, daß ſie im vorigen Jahre ebenfalls ein 
Kind geboren und es auf den Rat ihres Onkels, 
des Beſitzers Hundsdörfer in Skardupönen, der 
beider Vater fei, in einem Eimer Waſſer ertränkt 
habe. Auf dieſes Geſtändnis hin wurde auch der 
Beſitzer Hundsdörfer verhaftet. 

Pillau, 15. Juli. (In großer Seenot) be⸗ 
finden ſich bei Groß⸗Dirſchkeim mehrere Fiſcher⸗ 
boote. Von hier aus ſind Dampfer zur Hilfe⸗ 
leiſtung erbeten, weil die Leute des hohen See⸗ 
ganges wegen nicht an Land kommen können. 
Ein Boot iſt gekentert; die drei Inſaſſen 
ſind ertrunken. 

Schneidemühl, 14. Juli. (Neuerkrankungsfälle) 
an Typhus ſind von geſtern Nachmittag bis heute 
n gemeldet: geſtorben iſt eine 32 jährige Ehe⸗ 
rau. 

Poſen, 15. Juli. (Eiſenbahnbau Schneidemühl⸗ 
Czarnikau.) Wit dem Bau 988 ae 
Schneidemühl⸗Czarnikau iſt am Donnerstag be⸗ 
Den worden. Eine Kolonne arbeitet vom Wald⸗ 
chlößchen a die andere von Uf 
nach dem Idſchlößchen. Auch von Aſch na 
Czarnikau iſt die Arbeit in vollem Gange. 

Meſeritz, 12. Juli. (Selbſtmord.) Am Sonn⸗ 
abend erſtach ſich in dem Neumaun'ſchen Gaſthof 
in Steinberg im Beiſein verſchiedener Gäſte der 


dortige Briefträger Heinke mit ſeinem Taſchen⸗ 


meſſer. Ohne erkennbaren Grund ſtach er ſich 
viermal in die Bruſt, ein Stich traf das Herz, und 
er war ſofort tot. Der Mann muß etwas geiſtes⸗ 
geſtört geweſen ſein, denn er verſuchte ſich vor 
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einiger Zeit in feiner Behauſung mit dem Raſier⸗ 
meſſer den Hals zu durchſchneiden. 

Schulitz, 14. Juli. (Bürgermeiſter Roesler) 
iſt vom 17. Juli bis 8. Auguſt d. Is. beurlaubt. 
Vertreten wird er von dem Beigeordneten Kauf⸗ 
mann Eduard Renz. 

Hohenſalza, 14. Juli. (Lehrer Cegiel,) der nach 
einer 38jährigen Amtstätigkeit in t, bar am 
1. Juli in den Ruheſtand getreten iſt, hat ſeine 
daf g in der Andreasſtraße an Gawlowicz ver⸗ 
kauft. E. war in der ganzen Provinz als ein er⸗ 
fahrener Bienen⸗ und Geflügelzüchter bekannt. Seit 
18 Jahren war er Vorſteher der meteorologiſchen 
Station in unſerer Stadt. Er war auch an der 
hieſigen landwirtſchaftlichen Schule und 30 Jahre 
hindurch an der höheren Töchterſchule tätig. Herr 
C. bleibt in Hohenſalza wohnen. 

Frankfurt a. O., 15. Juli. (Konkurs der 
Vereinsbank.) Wie die Konkursverwaltung der 
Vereinsbank Frankfurt a. O. mitteilt, iſt in einem 
der von der Konkursverwaltung angeſtellten ver⸗ 
ſchiedenen Anfechtungsprozeſſe am Donners:ag 
das erſte Urteil und zwar zugunſten der Konkurs⸗ 
verwaltung ergangen. 

Kolberg, 15. Juli. (Oberkriegsgericht.) Leutnant 
Kurt Mehlhorn vom Infanterie⸗Regiment Nr. 54 (3. 
Bataillon in Köslin) wurde nach dreitägiger, unter 
Ausſchluß der Sffentlichkeit geführter Verhandlung vom 
Oberkriegsgericht in Köslin wegen „rechtswidriger 
Preisgabe dienſtlicher Gegenſtände“ zu 1½ Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 17. Juli 1911. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 

Thorn.) Die einſtweilige Verwaltung der Standes⸗ 
amtsgeſchäfte im Bezirk Schönwalde anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Standesbeamten Hauptlehrer Mitzlaff iſt dem 
Beſitzer Lörke in Schönwalde übertragen. — Als Be⸗ 
zirkshebamme für den Bezirk Birglau (Rüdigsheim, 
Schloß Birglau mit Swierzyner Wieſe, Klein⸗Lanſen, 
Dorf Birglau, Lonzyn, Leszez und Ollek) iſt die Heb⸗ 
amme Leokadia Bochockt mit Wohnſitz in Lonzyn (beim 
Gemeiudevorſteher Kruzynski) angeſtellt. 
Das Abitur lentenexamen) hat am 
14. d. Mis. Frl. Elli Wingendorf, die zweite Tochter 
des Herrn Gewerberats Wingendorf in Thorn am 
Mädchengymnaſium in Karlsruhe in Baden beſtanden. 
Die junge Dame, welche hier in Thorn die höhere 
Töchterſchule des Frl. Wentſcher beſucht hat, gedenkt ſich 
dem Studium der Medizin zu widmen. 

— (Verband oſtdeutſcher Induſtri⸗ 
elle r.] Wie ſchon in ſeinem Bericht über die letzte 
Vorſtandsſitzung mitgeteilt, hält der Verband am 
28. Juli in Poſen ſeine diesjährige ordentliche 
Mitgliederverſammlung ab, auf deren Tages⸗ 
ordnung zunächſt die üblichen Fabre gaht 
(Berichterſtattungen, Rechnungslegung, atsfeſt⸗ 
ſtellung, Vorſtandswahlen) ſtehen. Nachmittags 
wird in der königlichen Akademie ein öffentlicher 
Vortrag des Herrn Dr. Wegener⸗Poſen über: „Die 
Tätigkeit der königlichen Anſiedelungskommiſſion 
und ihre Einwirkung auf die öſtliche Induſtrie“, 
abends im Ausſtellungspark ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen folgen. Sonnabend, 29. Juli, ſoll vor⸗ 
mittags im Gebäude der Anſiedelungskommiſſion 
ein einleitender Vortrag des Herrn Ober⸗ 
regierungsrat v. Both über: „Die Anſiedlungs⸗ 
tätigkeit“, hierauf eine Wagenfahrt zur Beſichti⸗ 


künſtleriſch gemaltes Bi 


in Form von Fackeln; Nordiſches Zimmer, das 
eigenartigſte im Schloſſe, mit reicher Holzſchnitzerei 
nach Motiven norwegiſcher Göttertempel als Wand⸗ 


bekleidung, eine Nachbildung eines Verſammlungs⸗ 


zimmers der Vorzeit, wo der Fürſt, auf etwas er⸗ 
höhtem Sitz, mit ſeinen Mannen beiſammenſaß, 
worauf auch das mächtige Trinkhorn aus Nutzbaum⸗ 
holz, das hier aufgeſtellt iſt, hindeutet; Empfangs⸗ 
zimmer; Arbeitszimmer des Kaiſers mit Stehpult 
und Drehſtuhl ſowie Arbeitstiſch und Seſſel, Kamin 
aus Speckſteinmarmor; Remter (zugleich RNauch⸗ 
1 des Kaiſers; durch langen Korridor mit 
ieſem verbunden Remter der Kaiſerin: Wohn⸗ 
und Schreibzimmer der Kaiſerin mit Ausſicht auf 
den Schloßgarten; Empfangszimmer der Kaiſerin, 
mit zwei japaniſchen Tempellaternen und, in den 
Kamin u len zwei prächtigen Onyxplatten; 
Vorzimmer; ohnzimmer der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe. Die Schlafgemächer werden nicht gezeigt. 
Sehr befriedigt von dem Geſehenen, das man gern 
eingehender betrachtet hätte, verließ die Geſellſchaft 
die prächtige Reſidenz, um im „Kaiſerkeller“ zu 
Mittag zu ſpeiſen. Hier fanden ſich auch andere 
Mitglieder ein, die dem zoologiſchen Garten, der 
Schöpfung Robert Jaeckels, der auch ſein Denkmal 
dort hat, einen Beſuch abgeſtattet (Eintritt 30 Pfg., 
mit Konzert) und, da die Tiere um dieſe Zeit recht 
lebhaft waren, beſonders der Seehund mit ſeinen 
drolligen Taucherkünſten, Wildenten, Affen, Puma, 
junge Wölfe u. a., von dem Wildpark ſehr befrie⸗ 
digt waren. Die Poſener ſcheinen übrigens große 
A zu ſein, denn nicht nur iſt Teich und 
= el des zoologiſchen Gartens mit tauſend bunten 
ämpchen umſäumt, auch der Unterbau des 
griechiſchen Tempels im Hintergrund und die ‚Um: 
riſſe der Säulen uſw. ſind damit beſetzt — was viel⸗ 
leicht des Guten zuviel iſt. Der Nachmittag war 
natürlich der Ausſtellung gewidmet. Wie groß 
dieſe iſt, merkt man mit jedem neuen Beſuche mehr. 
Die Dresdener Hygiene⸗Ausſtellung, die kürzlich im 
Kinematographen vorgeführt wurde, iſt eine 
Miniatur⸗Ausſtellung dagegen. Immer entdeckt 
man Neues, z. B. daß das Panorama des 
bayeriſchen Hochlandes, das in der Nähe ſo garnicht, 
faſt komiſch wirkt, aus einer Entfernung von einem 
halben Kilometer geſehen als ein großartiges, 
erſcheint, beſonders auch 
im Sonnenſchein, wie geſtern. Der allgemeine 
Beſuch iſt natürlich nicht mehr ſo ſtark, wie in den 
erſten Wochen, ſodaß die Mitglieder der Reiſegeſell⸗ 
ſchaft ſich wiederholt fanden, was früher aus⸗ 
geſchloſſen war. Jeder ſuchte ſelbſtverſtändlich auf, 
was in ſein Fach ſchlug, und alle waren darin 
einig, daß hier viel lehrreiches, intereſſantes und 
in der Anordnung ſchönes und großartiges geboten 
wurde. Daneben wurde natürlich auch der Aus⸗ 
ſtellung der Vaterſtadt ein Beſuch abgeſtattet, wobei 
das Rathaus ohne die „Trödlerbuden“ nicht gleich 
von jedem erkannt wurde, ebenſo dem Kiosk der 
Honigkuchenfabrik von Guſtar Weeſe, der gute Ge⸗ 
ſchäfte macht, und dem prächtigen Werk der Firma 
Herrmann Thomas, das allgemein bewundert 
wurde. Das Panorama von Jeruſalem, der ge⸗ 
waltige Eiſenturm der oberſchleſiſchen Werke, der 
= ein Mitglied, das im Reſtaurant oben fünf 
oſenliköre traktierte, — Koſtenpunkt 2.50 Mark — 
in der Tat einen metalliſchen Nachgeſchmack behalten 
wird, Alt⸗Poſen, wo auch das Kasverle⸗Theater, 
der Kino der früheren Generation, nicht fehlte, Alt⸗ 
Bayern und die übrigen Reſtaurants wurden 
gleichfalls nicht übergangen. Einen bleibenden 
Eindruck machte die feenhafte Beleuchtung des 


ung von Anſiedelungen in der Nähe von Poſen] Teiches und der Rieſenfontäne. Nach einem 
tattfinden. > EN I Abſchiedsſchoppen im Bahnhafszeltaurant. wo das 

— (Schwimmlehterprüfung.) Das Exlebte und Geſchaute eifrig beſprochen wurde, 
Propinzialſchulkollegiuqm zu Danzig hat die trat die Geſellſchaft um 10.40 Uhr die Rückreiſe an, 
Prüfung für Schwimmlehrer und Schwimm die leider mit einem Mißklang endigte. Als der 


lehrerinnen für das Jahr 1911 einen Termin auf 
den 3. und 4. . 2c. anberaumt. 

(Der usſtellungs⸗Sonderzug 
von Königsberg nach Kalen) der am 
Mittwoch den 19. Juli abgelaſſen werden 
ſollte, verkehrt nicht wegen mangelnder Teil⸗ 
nahme. Bekanntlich hatte auch der für den 21. Juni 
Be Sonderzug aus dem gleichen Grunde aus⸗ 
allen müſſen. 

— Mit dem Sandwerkerverein 
Thorn in Poſen.) Neben vielen anderen 
Sonderzügen, die am Sonntag aus Breslau, 
Reppen und anderen Seiten nach Poſen gingen, 
angegogen von dem gro 1 5 Induſtriezentrum 
der Ausitellung, das über Nacht wie Maddin 
Wunderſchloß dort entſtanden iſt und wie dieſes 
wieder 80 winden wird, ging geſtern früh 8 Uhr 
auch ein Sonderzug von Thorn, der u. a. gegen 
70 Mitglieder des Handwerkervereins Thorn, die 
an dem Ausflug teilnehmenden Damen eingerechnet, 
nach Poſen führte. Das Wetter war günſtig, was 
ein Vereinspoet auf jeder Station in ſchönen 
Reimen feſtſtellte: „Über Argenau war der Himmel 
blau“, „Über Gneſen iſt er auch noch jo geweſen“. 
Über Mogilno 115 en allerdings ſchwarze Regen⸗ 
wolken — was in Proſa angemerkt wurde, da dem 


Dichter bei dem Namen die Poeſie ausging —, aber D 


im Poſen war wieder heiterer Himmel, der ſich erſt 
gegen Abend bewölkte, ohne indeſſen mehr als ein 
paar Tropfen niederzuſenden. Nach etwas lang⸗ 
wieriger Fahrt traf der Zug gegen 11% Uhr in 
Poſen ein. Auf dem Bahnhof erwartete die Geſell⸗ 
ſchaft Herr Handſchuhfabrikant Menzel sen., der 
mit dem Schnellzug vorausgefahren, um die Ein⸗ 
trittskarten mit Preisermäßigung zur Ausſtellung 
u beſorgen. Das für den Tag von ihm aufgeſtellte 
Sacha wurde jedoch nicht durchgeführt, da die 

eſellſchaft ſich nach Empfang der Karten zerſtreute, 
jeder Kreis um aufzusuchen, was ihn beſonders 
reizte. Programmgemäß wurde von einem Teil 
das Schloß beſichtigt, das um 12 Uhr geöffnet wurde. 
Nachdem die Eintrittskarte für 50 Pfennig gelöft, 
Schirm und Stock abgegeben — Trinkgeld zu zahlen 
7 verboten — und jeder ſich aus dem daliegenden 
aufen mit Filzſchuhen verſehen, wurde der Rund: 
die Säle und Gemächer des Haupt⸗ 
gl oſſes angetreten, der, bei nur ſehr flüchtiger 

trachtung, faſt eine Stunde in Anſpruch nahm. 
Von dem gnnespunft der Städtegalerie, die an 
den Saal der Wartburg erinnert, mit den gemalten 
Wappen der Städte ſchön geſchmückt, — nur die 
Ausfüllung der weiten Fläche des Tonnengewölbes 
mit Arabesken macht den Eindruck des Natloſen, 
Dilettantiſchen — ging es durch den Vorfaal, mit 
d 5 Gemälden aus der Geſchichte Brandenburgs, 
n den 12 Meter hohen und über 600 Quadratmeter 
umfaſſenden e deſſen vornehmſter Schmuck 
die buntgemalten Fenſter ſind. Es folgen der 
Wisbyſaal jo genannt wegen der Kronleuchter, die 
eine Nachbildung derer im ſchwediſchen Schloſſe 
Wisby ſind Treppenſaal, Speiſeſaal, Löwenſaal 
1 Warteſaal mit einem Fries von Löwen), 
orridor, der den Eindruck eines Muſeums macht, 
mit Büſten der römiſchen Cäſaren, altertümlichen 
Truhen und ſteinernen Behältern, die zur Auf⸗ 


gang durch 


— 
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nahme von Blumen dienen, mit elektriſchem Licht Thorn, Hofſtraße wohnhaft, aus keinem anderen Geleiſe, ein Wagen 1. und 2. Klaſſe nach links. 


Zug gegen 2 Uhr im Hauptbahnhof Thorn einlief, 
blieb er ſtehen. Bei Wind und Regen. Der 
Sonderzug iſt vom Hauptbahnhof abgegangen und 
geht daher auch nur bis zum Hauptbahnhof: das 
war die bureaukratiſche Logik, die den müden 
Reiſenden entgegengehalten wurde. And der 
Pendelzug? Der Pendelzug tut ſeine Pflicht bis 
egen elf, mehr tut er nicht. So mußte die Geſell⸗ 
ſchaft, die jungen Damen zumeiſt ohne Schirm, im 
Regen über die Brücke heimwandern. 

— (Kriegerverein Thorn.) Am Sonn⸗ 
abend hielt der Kriegerverein Thorn ſeine Monats⸗ 
verfammlung ab, die von etwa 60 Kameraden be⸗ 
ſucht war. Kamerad Kabel eröffnete in Ver⸗ 
tretung der verhinderten bezw. beurlaubten Vor⸗ 
ſitzer die Sitzung um 8% Uhr mit einem Hoch auf 
en oberſten Kriegsherrn. Neu aufgenommen wur⸗ 

den 9 Kameraden. Verſtorben ſind das Ehren⸗ 
mitglied Herr General Frangois⸗Görlitz und die 
Kameraden Bandrowski und Palm⸗Thorn; das 
Andenken der Verſtorbenen wird durch Erheben 
von den Sitzen geehrt. Von Frau General Frangois 
iſt ein Dankſchreiben eingegangen für die vom Ver⸗ 
ein bezeugte Teilnahme. Hierauf erfolgte die Ver⸗ 
pflichtung von drei Kameraden. Einem Kameraden 
wurden Glückwünſche zur Silberhochzeit überjandt, 
er Witwe eines Kameraden wurde eine Unter: 
ſtützung von 15 Mark gewährt. Sodann wird das 
Danktelegramm Sr. kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit des Kronprinzen verleſen. Nunmehr er⸗ 
ſtattete Kamerad Kabel den Vierteljahrskaſſen⸗ 
bericht. Ferner wurde der Geſchäftsbericht des 
Kreiskriegerverbandes bekannt gegeben. Die nächſte 
Verſammlung findet am 5. Auguſt ſtatt. Die 
Sedanfeier ſoll am 27. Auguſt im Ziegeleipark ab⸗ 
gehalten werden; hierbei werden die neuen Ab⸗ 
zeichen für 25jährige Mitgliedſchaft mit Diplom 
überreicht werden, ebenſo das dem Verein geſtiftete 
Bild des Generals Gronau. Kamerad Lewan⸗ 
dowski teilte mit, daß er als Mitglied des 
Kriegervereins Thorn dem Kriegerverein Peterwitz, 
dem er als Ehrenmitglied angehört, einen Fahnen⸗ 
nagel geſtiftet habe. Hiermit war der geſchäftliche 
Teil erledigt. Beim Erzählen von Kriegserlebniſſen 
ſeitens der Veteranen wurde ein von einem Kame⸗ 
raden geſtiftetes Fäßchen Bier in fröhlicher Stimm⸗ 
ung geleert. 
(Ein neuer Turn⸗ und Sport⸗ 
verein) ſoll demnächſt unter dem Namen „Turn⸗ und 
Sportverein Jahn“ in Thorn⸗Mocker gegründet werden. 
Man ſchreibt uns hierzu: Da alte bewährte Kräfte 
der Neugründung zur Seite ſtehen, iſt ein kräftiges 
Emporblühen des neuen Vereins ſicher zu erwarten. 
Der Tag der Verſammlung zur Gründung des Ver⸗ 
eins wird in den hieſigen deulſchen Zeitungen bekannt 
gegeben. 

— (Maul: und Klauenſeuche.) Nach 
landespolizeilicher Anordnung bildet die Ortſchaft Bro⸗ 
wing einen Sperrbezirk. Ein Beobachtungsgebiet 
bilden Culmſee (die ganze Stadt), Brunau, Griffen, 
Sternberg, Bruchnowko, Bruchnowo, Biskupitz, Warſche⸗ 
witz, Konezewitz, Zengwirth und Kunzendorf. 

— (Verhaftet) wurde der Schweizer Karl 
Naß aus Thorn⸗Mocker, der in der Nacht zum 
Sonntag 


dem Arbeiter Bernhard Koslowski in gende Gepäckwagen fiel nach rechts aus 


erſichtlichen Grunde, als weil dieſer mit einem Be⸗ 


a 


2 nachfolgende Wagen 3. Klaſſe wurden inein⸗ 


kannten des Naß einen Streit gehabt. im M. ſchen ander geſchoben. 8 Perſonen ſind tot, 15—20 


Tanzſaale einen Stockhieb über den Kopf, der durch 
den ſteifen Hut des Angegriffenen abgeſchwächt 
wurde, gegeben und nach einem kurzen Wortwechſel, 
als Koslowski ſich zum Gehen wandte, dieſem 
interrücks mit dem ſchon vorher bereit gehaltenen 
eſſer einen Stich in den Rücken verſetzte, der die 
Lunge verletzte. Naß griff dann noch mehrere 
Leute, gleichfalls ohne Arſache, an und brachte dem 
Liſſewski vier Meſſerſtiche bei. Hierauf unternahm 
er mit einigen Bekannten eine Droſchkenfahrt, ver⸗ 
weigerte aber die Bezahlung und mißhandelte oben⸗ 
drein den Kutſcher tätlich. Die Verletzungen des 
Liſſewski ſind nicht ſchwer, die des Koslowski da⸗ 
gegen lebensgefährlich. Naß iſt ſchon zweimal wegen 
gefährlicher Körperverletzung vorbeſtraft. 

— ( Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 2. 

— (Befunden) wurden ein Portemonnaie mit 
Inhalt, ein Freiſchein für Oberbahnaſſiſtent F., ein Ge⸗ 
ſindedienſtbuch für Anna Naß und ein Geldbetrag. 
Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,10 Meter, er 
iſt ſeit Freitag um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,45 auf 1,50 
Meter geſtiegen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Die Frau Dziekann, Rayonſtraße 10 wohnhaft, hat 
am Donnerstag Nachmittag 4 Uhr ihren Mann be⸗ 
graben und um 9 Uhr desſelben Tages einem Kinde 
das Leben geſchenkt und liegt nun in Kummer und Not 
darnieder. Ein halbes Jahr iſt der verſtorbene Mann 
krank geweſen. Hilfe tut hier dringend not! 

Die Hauswirtin. 


Theater. Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Anläßlich der diesjährigen großen Berliner 
Kunſtausſtellung hat der Kaiſer, wie der 
„Reichsanzeiger“ mitteilt, folgenden Künſtlern 
Auszeichnungen verliehen: die große goldene 
Medaille für 57 dem Bildhauer Reinhold 
d in Charlottenburg; die goldene 
Medaille für Kunſt: dem Maler Karl Kayſer⸗ 
Eichberg in Steglitz, dem Graphiker Erich Wolfs⸗ 
feld in Charlottenburg, dem Maler Max Schlich⸗ 
ting in Berlin, dem Maler Auguſt v. Brandis in 
Aachen, dem Bildhauer Jaeckle in München und 
dem Architekten Reinhold Kiehl in Nixdorf. 

Der Kaiſer hat dem Berliner Bildhauer 
Profeſſor Reinhold Begas dem Schöpfer des 
Kaiſer Wilhelmdenkmals für Berlin und zahl⸗ 
reicher anderer bedeutender Bildwerke, zu deſſen 
80. Geburtstage den Charakter als Wirkl. 
Geh. Rat mit dem Prädikat Exzellenz verliehen. 
Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ſandte ein ſehr 
herzlich gehaltenes Glückwunſchtelegramm. Schier 
unüberjehbar waren die Ehrenſpenden, Adreſſen, 
Glückwunſchſchreiben und Telegramme, die m 
Jubilar von Korporationen und Einzelperſonen zu⸗ 
gingen. Profeſſor Begas dürfte auf ärztliches An⸗ 
raten nur eine beſchränkte Zahl von Abordnungen 
perſönlich empfangen. 


Luftſchiffahrt. 


über den ſchweren Sturz eine; 
franzöſiſchen Fliegers wird dus Paris 
vom Sonnabend gemeldet: Der 
Brindejonc de Moulinais hatte ſich um 
6 Uhr abends mit einem Morane⸗Eindecker auf dem 
Manöverfelde von Iſſy⸗les⸗Moulineaux 


in die Luft erhoben, während eben auch der 


Lenkballon „Bayard⸗Clement“ in Anweſenheit des 


Generals Roques zu einem Aufſtiege aus ſeiner 


Halle gebracht worden war. Der Flieger zog nach 
einer Wendung gegen den mächtigen Ballon, vermochte 
ihn aber im letzten Augenblick durch einen heftigen 
Ruck am Höhenſteuer noch zu vermeiden und dar⸗ 
über Mu kommen. Er ſetzte noch über die Seine. 
Aber dem Kai von Billancourt angelangt, kippte 
ſein Eindecker vornüber und nach einigen 
Schwankungen fiel er von der Höhe auf einen 
Steinhaufen herab. Der junge, noch unerfahrene 
Pilot erlitt ſchwere Kopfwunden. Blutüberſtrömt 
bi wurde er nach dem Spital ge⸗ 
racht. \ 


Mannigfaltiges. 


(Von der Cholera.) Da ſeit dem Tode 
des am 9. Juli in Trieſt verſtorbenen Uhr: 


machers Chichio kein neuer choleraverdächtiger Fall 
vorgekommen iſt, iſt Trieſt im Sinne der Be⸗ 
ſtimmungen der internationalen Sanitätskom⸗ 


miſſion in Paris nicht mehr als verſeucht anzu⸗ 
ſehen. — Zwei weitere Todesfälle an Cholera 
unter den am 5. Juli vom Mittelmeer ange⸗ 
kommenen Einwanderern in Newyork werden 
gemeldet. Sechs andere Perſonen befinden ſich 
wegen Choleraverdachts unter Beobachtung. 
(Erdſtöße.) In Goſſelies bei Charleroi 
ſind am Sonnabend Vormittag ſtarke Erdſtöße ver⸗ 
ſpürt worden. . 


Neueſte Nachrichten. 

Seine Wirtſchafterin erdroſſelt. 
Stettin, 16. Juli. In der Straße 
Kloſterhof 15 ſpielte ſich heute morgen eine Tra⸗ 


gödie ab. Der dort im Keller wohnende Ar⸗ 


beiter Walter erdroſſelte ſeine Wirtſchafterin, 
eine Frauensperſon von zweifelhaftem Rufe. 
Darauf ging er zur Polizei und erklärte, die 
Frau ſei vergiftet worden. Bei der Unter⸗ 
ſuchung der Toten fand man jedoch am Halſe 
Strangulationsmerkmale. Walter wurde dar⸗ 
auf feſtgenommen, beſtreitet aber die Schuld. 
Zweifellos hat er die Tat in der Trunkenheit 


verübt. N 
Selbſtmord. 

Höch ſt a. M., 16. Juli. In der Nähe von 
Hofheim im Taunus ließ ſich der Regierungs⸗ 
rat B. aus Kaſſel, der in einem dortigen Sana⸗ 
torium wegen Nervenleidens weilte, von einem 
Bahnzug überfahren und wurde auf der Stelle 


getötet. 
Eijenbahrunglüd 
auf der Strecke Baſel⸗Frankfurt a. M. 

Müllheim (Baden), 17. Juli. Heute 
früh 8½ Uhr entgleiſte hier der um 8 Uhr 
morgens aus Baſel abgegangene D⸗Zug Baſel⸗ 
Frankfurt a. M.⸗Berlin. Der dem Tender 2 
em 


Aviatiker 


ſchwer, viele leicht verletzt. b 

IIHeim, 17. Juli. Der „Ober⸗ 
länder Bote“ meldet: Es beſtätigt ſich, daß bei 
dem Unglück des Eilzuges 9 acht Perſonen ge⸗ 
tötet, 15 ſchwer und etwa 20 leicht verletzt 
worden ſind. Die Schwerverletzten wurden in 
das hieſige Hoſpital gebracht. Sämtliche Autos, 
ſowie der ganze Fuhrpark von Müllheim war 
mit dem Transport beſchäftigt. Die Sani⸗ 
tätskolonne, die Feuerwehr und eine Militär⸗ 
abteilung war aufgeboten. Arztliche Hilfe war 
anweſend. Die Arſache läßt ſich noch nicht feſt⸗ 
ſtellen. Es findet zurzeit an der Unfallſtelle 
ein Umbau wegen Überführung ſtatt. 

Die Cholera in Italien. 

Paris, 16. Juli. Nach heute hier vor⸗ 
liegenden Meldungen muß auf Sizilien die 
Cholera ganz furchtbar herrſchen, denn in Pa⸗ 
lermo allein find ſeit dem 2. Mai über 2500 
Perſonen an Cholera geſtorben, und täglich er⸗ 
kranken gegen 1000 an der Epidemie, die immer 
weiter um ſich greift. 

Die Beſetzung von Larraſch. 

Paris, 17. Juli. Aus Larraſch wird den 
Blättern gemeldet, daß die Spanier verſchie⸗ 
dene Poſten im Innern der Stadt, wo ſich bis⸗ 
her nur marokkaniſche Polizeiſoldaten befanden, 
beſetzen, offenbar, um dadurch zu bekunden, daß 
fie Larraſch ganz in Beſitz genommen haben. 

Cholera. 

Konſtantinopel, 16. Juli. Geſtern 
find hier drei Cholerafülle vorgekommen, von 
dener einer tödlich verlaufen iſt. 

Zu den Unruhen in Perſien. 

Teheran, 17. Juli. Solar ed Dauleh 
proklamierte den Bruder des abgeſetzten Schah 
Mohamed Ali zum Schah und ſchickte von den 
3000 ſtarken Truppen 800 Mann Reiter ab, die 
Hamadan beſetzen. In Teheran herrſcht eine 
dem Parlament feindliche Stimmung. 

Cholera in Newyork. 

Newyork, 16. Juli. Ein auf der hieſigen 
Quarantäneſtation angeſtellter Nachtwächter iſt 
an Cholera geſtorben. 

Rewyork, 17. Juli. Vier Cholera⸗ 
verdächtige wurden von Bord des Dampfers 
„Moltke“ in das Hoſpital gebracht. In dem 
Iſolierungshoſpital, in dem ſich jetzt fünfzehn 
Cholerakranke in Behandlung finden, find zwei 
Todesfälle infolge Cholera vorgekommen. 
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Amtliche TE 
örſe 


vom 15. Juli 1911. 
„Wetter: nach Regen aufklärend. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außer dem 

notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 1921/,—193 Mk. bez. 
per Oktober November 193—193½ Mk. bez. 
per November Dezember 194 Br., 193¼ Gd. 

inländ. rot 747 Gr. 198 Mk. bez. 

Roggen unv. 
inländ. rot 726 Gr. 146 Mk. bez. 

Regulierungspreis 166 Mk. 5 
per September — Oktober 1581/,—158 Mk. bez. 
per Oktober November 158'/,—158 Mk. bez. 
per November — Dezember 159 Mk. bez. 
ruſſiſch 735—744 Gd. 113 Mk. bez. 

Gerſte unv. 
tranſito 127—130 Mk. bez. 

Rohzucker Tendenz: ſchärfer. NE. 
Rendement 88 % fr. Neufahrw. 11,75 Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,87 Mk. bez. 

Kleie 11,10—11,20 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht. 
5 17. Juli] 15. Juli 


Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 85,20 ‚10 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. . » 216,25 6,45 
Wechſel auf Warſchau — — 
Deutſche Reichsanleihe 3 / % . » „ .| 93,90 | 93,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% „83,90 88,80 
Preußiſche Konſols 3½ % „„ 93,90 | 98,90 
Preußiſche Konſols 3% 83,90 | 83,80 
2 1 5 Stadtanleihe 4% .. 2 » = — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % „„ — — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4%, „100,20 | 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 90,20 90,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 80,30 | 80,30 
Poſener Pfandbriefe 4% .. 102,30 | 102,25 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,30 92,40 
Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% „ 92,30 —.— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % ... 94,30 | —, 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 199,80 | 199,80 
Deutihe Bank⸗Aktien. [ 264,25 | 264,10 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anteile „ 188,20 | 188, 
Norddeutſche Kreditanitalt Aktien. . .| 124,50 | 124,40 
Oſtbank für Handel und Gewerbe. .| 129,50 | 129,50 
Allgemeine Clektrizitätsaktiengeſellſchaft. 278,— | 277,75 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 237.90 | 287,70 
1415 Bergwerks⸗Aktien 188,90 | 188,75 
aurahütte⸗Aktien . „ „% „ „ 175,50 175,25 
Weizen loko in Newyorr. 917. 92 
„ Juli 1911114. [ 213,— 218.— 
„* September. „5 2 2 53 198,25 198,25 
— tober [er 2 „ „ 8 199,25 199,25 
Roggen Juli. 167,25 | 169,— 
1 eptember . 166,.— 167,75 
75 E) „ 21 166,25 | 168,25 
Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 21/, %7,. 
Danzig, 16. Juli. (Getreldemarkt.) Zufuhr 5 in⸗ 
ländiſche, 41 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 16. Jull. (Getreidemarkt.) Zufuhr 


nig 
8 inländiſche, 46 ruſſiſche Waggons exkl. — 91 
und 2 Waggon Saucen 0 ggons ex Waggon Kleie 


18. Julf: Sonnenaufgang 3.59 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.12 Uhr, 
Mondaufgang 11.04 Uhr, 


Monduntergang 11.06 Uhr. 
Waſſerſtände der Weichſel, Frahe und Nehe. 
S Waff Pe 8 


ers am gel 
m Tag] m 


Weichſel Thorn 14. | 0,16 | 15.| 0,10 
awichoſt. 1 — ] — 
asian 12. 0,96 | 15.| 0,42 

Chwalowicste so. 11. 1,50 15.| 1,50 

2 Zakrocznn:n 11. 0,64 12. 0,64 
Brahe bei Bromberg A. Pegel ER ER FE 
Netze bei Ezarnitau . 2 2... 14. | 0,05 | 15.) 0,04 


STE ar rer een) Wen Tee ... TEE em seen | 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 17. Juli, früh 7 Uhr. 

Lufttemperatur: + 14 Grad Celſ. 
Welter: bewölkt. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 755 mm. 4 

Vom 15. morgens bis 17. morgens höchſte Temperatur 
+B21 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad Celſ. 
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Geſtern nachts 13/, Uhr erföfte R 
Gott nach langem, ſchwerem Leiden 
unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 
und Großmutter 


Marie Arche, 


0 geb. Pelzer, 
im 67. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 17. Juli 1911 . 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ 
woch den 19. d. Mts., nachmittags 
von fes eiten le des 


Heute Nachmittag 3 Uhr verſchied 


nach langem, mit Geduld er⸗ 
tragenem Leiden unſer lieber, un⸗ 
vergeßlicher Sohn, guter Bruder, 
Enkel, Neffe und Vetter, der Volontär 


e Maler 


im blühenden Alter von 16 Jahren. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Thorn den 16. Juli 1911 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mitt« 
woch den 19. Juli 1911, 4 Uhr 
N vom Trauerhaufe aus 
tatt. 


... .... 
Bekanntmachung. 


Donnerstag fer 20. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werden wir in dem Haufe Spritſtr. 15: 


verſchiedene Möbel 


gegen ſofortige Barzahlung meiſtbietend 
verſteigern laſſen. 
Thorn den 17. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 


In das Handelsregiſter iſt bei der Fir⸗ 
ma O. A. Guksch, Thorn, einge⸗ 
tragen worden: Der Witwe Frau Elisa 
Kuhn, geb. Schwartz, in Thorn 
iſt Prokura erteilt. 

Thorn den 14. Juli 1911. 


Aönigliches Amtsgericht. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 19. Juli 1911, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker: 
2 Sofas, 2 Seſſel, 6 Polſter⸗ 
ſtühle, 2 große Salontiſche, 
2 Kandelaber, 1 venezianiſchen 
Spiegel, 1 großen Spiegel mit 
Marmorplatte, 1 Schreibtiſch, 
1 Büfett, 1 Pianino, 1 gr. 
Salonteppich, 1 Geldſpind, 1 
gelben Familienwagen, 1 Wie⸗ 
ner Herrenwagen u. a. m. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Die Käufer verſammeln ſich an der 
Endſtrecke der elektr. Straßenbahn in 
der Lindenſtraße. 


Die Gegenſtände befinden ſich in gutem 
Zuſtande und find zumteil wertvoll. 


Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Komme von jetzt ab jeden 
Mittwoch nachm. durch Scharnau, 
Amthal, Böſendorf mit Brot⸗ 
und Backwaren. 

H. Freitag, Schulitz. 


Verreiſt 


Dr. Goldmann. 


Verreist. 


Dr. Droese. 


Surücigefehrt. 


Zahnarzt Meisel. 
Anfertigung von Polſterſachen, 


wie Dekorationen jeder Art, Aufpolſtern 
und Moderniſieren alter Polſtermöbel 
ſehr billig. 
A. Bresslein, Tapegiexer, 
Thorn 1, Schuhmacherſtr. 2. 


Nene ſchottiſche 


Heringe 


| Gefucht 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jede dame 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
; — 1 Ausſehen und ſchönen 
Tein 
Steckenpferd Lilienmilch-geife 


Preis à Stück 50 Pf., 


werden in und außer dem 
Hauſe friſiert 7 
Bacheſtraße 10, 2. 
Unterricht im Tennis⸗ 
ſpiel. Zu erfragen in der 


Alles dles erzeugt die echte 


von Bergmann & Co., Radebenl. 
ferner macht der 
Lilienmilch-Gream Dada 


rote und ſpröde Haut in einer Nacht 


weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 

J. M. Wendisch Nachf., Eugo Claass, 

Adolf Leetz, A. Majer, "Anders & Co., 
H. Baralkiewiez, Paul Weber, 
C. Radowski, Anker-Drogerie, 


Löwen-Apolkeke und Rats-Anotheke; 


in Mocker: Schwan-Apotheke; 
in Schönfee: Hirsch-Apotheke, 
. Adler-Drogerie. 


Um zu räumen verkaufe: 


Allblimcen, 


½ Flaſche 35 Pf, 


füt ute, 


per Flaſche 60 Pf. inkl. Glas. 


Firma Heinrich Netz. 


Stellenangebot 


Zum Aufbau 5 gahkeſcher Anſtedelungs⸗ 


bauten in Neugrabia, 
Brzeczka im Landkreiſe 


Poyliere 


mit Geſellen und 
Arbeitern. 


Meldungen von Maurern, Zimmerleu⸗ 
ten und Arbeitern nimmt von Montag 
den 17. Juli 1911 entgegen der Bauleiter 


Udo Dietze, Neugrabia, 


Bahnſtatinn Argenau. 


Schneidergeſellen 


ſtellt ſofort ein 
J. Nelkowski, Steinau, 
Bahnſtation Tauer Wpr. 


Steinſchläger 
für Betonſchlag finden bei hohem Akkord⸗ 
lohn in der Nähe von Bromberg dauernde 
Beſchäftigung. 
Adolf Berger. Bromberg. 


Lehrling 


aus guter Familie für ſein Kolonial⸗ 
warengeſchäft ſucht ſofort 
Carl Matthes. 


Laufburſche nad. Bank, 


Bäckermeiſter, Mellienſtraße 123. 


1 Laufburſche 


wird verlangt. 
Wegner, Breiteſtraße 2. 


Krüft. Laufburſche gen. 
A ordentl. Laufburſche 


kann ſich melden. 
A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


Ein Arheitsburſche 


1 dauernde Beſchäftigung ſofort 

geſu 

J. M. Wendisch Nachf., 
Seifenfabrik. 


Eine tüchtige, jüngere 


Pellerin, 


der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, wird zum baldigen Antritt geſucht. 


J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik. 


Suche zum ſofortigen Eintritt oder per 

1. Auguſt für mein Galanterie⸗, Luxus- u. 
Seberwarengefcbäft eine jüngere, branche⸗ 
kundige 


Pellerin. 


M. Fischer, Altſt. Markt 35. 


Sud ee von ſofort ein anſtändiges, 
beſcheidenes 


Ludenmädchen 


mit ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugniſſen. Polniſche Sprache 
Bedingung. A. Burdecki, 
Coppernikusſtraße 21. 
Stütze 


für Reſtaurant, die auch 

Säfte bedient, ſucht Carl 
Arendt, gewerbsmäßiger Stellenver⸗ 
mittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 


Frauen 


zum Roßhaarzupfen verlangt von ſofort 


Möbelhandlung Loch, 


Gerberſtraße 27. 


Aſchenort und 
Thorn ſuche 
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bereits Nee, ofen und ht a in be⸗Zuverl. Kindermädchen zu einem 


kannter Güte. 
Heymann Cohn, Schillerſtraße 3. 


Leichte Handarbeiten 


für junge Damen werden vergeben 
Wilhelmſtraße 11, 2, r. 


Jahre alten Kinde für die Nachm. get 
Boettcher. Brauerſtr. 1 
Ein jaubere, jüngere 


Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Eliſabethſtraße 5, 2. r. 


Sauberes 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
5 . —f 5 


Gelbftgeber erh. reelle Beute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 


Geld 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
Dennewitzſtr. 34 a. 


4 „ zur abjolut ſicheren 2. 
60000 Mark Sele auf neues, 
maſſives Zinshaus Thorn⸗Mocker geſucht. 
Angebote unter Z. D. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2000 Mark 


werden auf ein ländliches Grundſtück von 
gleich nach der Landſchaft zu zedieren 
geſucht. Gefl. Anfragen an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtück, 
3 Morgen Wieſe, 4 Morgen A ſerland, 
Obſtgarten, maſſive Gebäude mit Inven⸗ 
tar, 50 Jahre bewifrtſchaftet, krantheits⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. 
Mocker, Roßgarteuſtr. 29. 


1 kleines Grundſtück, derzeufen. &" 
Tack, Ober Reſſan bei Podgorz. 


Meine Grundſtücke, 


Y Brombergerſtraße 92:94, find ſofort 
preiswert zu verkaufen. 


beltener Frackanzug Yun 


Bismarckſtraße 3, 3. 
Ausländiſche Zuchlkaniuchen 


hat abzugeben 
Schlachthausſtraße 48. 


Guter Militärextrarock u. Mantel 
(Inf.) ſehr billig zu verkaufen. 
Waldſtraße 31a, 1, r. 


Mein Grundſtück, 


Neuſtädtiſcher Markt 18, 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 

R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


Verkaufe 


um mein großes Lager in fetten und 
mageren geräucherten Speck zu 
räumen 
a pfd. 70 Pfg., 
bei N von wenigſtens 30 b 
a Pfd. 67 Pfg., 
franko jeder Bahnſtation. 
Hermann Rapp, Breiteſtr. 19, 
Erſtklaſſiges 0 u für feine Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren. 
Fernſprecher 225. — Fernſprecher 225. 
Fortzugshalber gut erhaltene 


i 
Wohnungs⸗Cinkichtung ESS, 
Gerbetſtraße 13:15, Gartenhaus 1, l. 
Daſelbſt ift auch eine frdl. Dreizimmer⸗ 


Wohnung ſofort o. ſpäter zu vermieten. 
Zu verkaufen: 


Gaskronen, Bronzefiguren für Elektriſch, 
Bilder, Staffelei, Gobelin, Mokka⸗ und 
Fiſchſervice, Gläſer, Nippes. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle der reifen, 


Bernhardiner, 


vorzüglicher Stammbaum, 1!/, Jahre alt, 
mannfeſt, ſch. gez., ſtark entwickelt, um⸗ 
1 billig zu verkaufen. Anfr. 
unter Z. J. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Gänſe⸗ und Enten⸗ 


federn 
hat billig pr Schillerſtraße 3. 


Prima 


Herdehünfel, 


doppelt geſiebt und kurz geſchnitten, aus 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 


Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 
rat reicht 


Jomäne Paulshof. 
1 ent: Kleiderſchrank, Spiegel mit 
Spind, 
2 


Waſchtiſch, Oberbett, 2 Kiſſen zu 
Zumagerft. 11, Lie 


of D 8 


Junges, Anderloſes Ehepaar h per 
ſofort größere 2 Zimmer⸗Wohnung. 

Angebote unter ©. G. I.. an die 
en eu der unaiE. —.— 


Ser gut möbl. Bord mit 
ſep. Eing., für 1—2 Herren paſſend, 
auch Schreibtiſch vorh., per 15. 7. 11 zu 
vermieten. Neuftädt. Markt 18. 2. 


Möblierte Wohnung, 


2 Zimmer, Badezimmer, Burſchengelaß, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, Hoſſtraße 7, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Gu, möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
billig zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 


3 und 4 Zimmer 


billig zu vermieten. Mellienſtraße 117. 


Cleg. Wohn⸗ und Schlafzimmer 


zum 15. 7. zu vermieten. 
. Frau Warmke, Schulſtr. 18. 
551. Zimmer ſofort zu vermieten. 
Araberſtraße 3, 2. 


Gul möbl. Vorderzim. m. a. o. Pens. 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 


Möbl. Zimmer ' Wache aße 12, 2. 


Dienstag: 


Gr oßes Kon zert. 


Anfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
G. Behrend. 
Die nachmittags gelöſten Billetts haben auch Giltigkeit für das Abendkonzert. 


Eprzialität: Schmantwaffeln und Epritzluchen. 


Herzlichen Abſchiedsgruß! 


Die konkurrenzlos hervorragende 


Dampf bett federn reingungs maſchine 


auf dem Hofe Tuchmacherſtr. 6 


Aan den, Wale unf 


Es gereicht mir zur Freude, auch in Thorn ſo entzückte Lobesbezeugungen 
über meine konkurrenzloſe Maſchine erhalten zu haben, und ſage ich allen werten 
Kunden, insbeſondere den Damen, die meine Maſchine ſo liebenswürdig in allen 
Belanntentreifen empfohlen Haben, herzlichſten Dank. 


Die Maſchine nimmt bis zum Abreiſetage noch recht⸗ 
zeitig angemeldete Aufträge entgegen. 


K. F. W. Hellwig. 


Familien-Anzeigen 


aller Art: 


Geburtsanzeigen 
Danksagungen 
Todesanzeigen 


Verlobungsanzeigen 
Hochzeitseinladungen 
Yermählungsanzeigen 


fertigt sauber und schnell 


6. Domhrowski' Buchdruckerei, Thorn 


Katharinenstr. 


Apelblümchen, 


ärztlich empfohlenes Tafel⸗Frucht⸗Getränk. 


Garantiert alkoholfrei und ohne Zuſatz von Eſſenzen und Farbſtoffen. 


Unter ſtändiger Kontrolle des 1 Bike Dr. Blochmann, Königs⸗ 


1 Flaſche 40 Pf. 1115 % Flaſche 30 Pf. 
Engros⸗Lager bei: een Mineralwaſſerfabrik, Brückenſtr. 11, 
e. 
Oskar Schlee Nachf Ig., Mellienſtr. 81, Telephon 198. 


Nanzanil-hesellsehall Dr. ul) K 00. 


— Danzig. 


Freundl. gut möbl. Vorderzimmer 


Wohnungen 


mit Schreibt. und Gasbel., auf Wunf 
auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 2. 


F eee r 
M. Zim fof. z. v. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, 


Gul föbl. Zimmer“ 


mit ganz ſeparatem Eingang zu verm. 
Schuhmacherſtr. 14, 2. 


Al. möbl. Zimmer zu vermieten 
Strobandſtraße 16, pt., I. 


3 unmöbl. Zimmer, 


Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
J pete balher ſofort zu vermieten 
Thorn, Lindenſtr. 5, 2, r. 


Altſtädt. Markt 12: 
Großer Laden 


mit RR 3 Zimmern vermietet 
von b 
Bernhard Leiser. nhard Leiser. 


Laden, 


9 


für jedes Geſchäft geeignet, in welchem 


9 Jahre ein Spezialgeſchäft mit Erfolg 
betrieben wurde, vom 1. 1. 12 zu vermieten. 


A. Burdecki, 
Coppernikusſtr. 21. 


(auch kann der 


Men n. Wohnung 


Laden a. Wohn. 

benutzt werden) v. 1. 10. z. v. Araberſtr. 5. 

Die von der allgem. Ortskrankenkaſſe 

bisher benutzten Bureau⸗Räume, Bäcker⸗ 

ſtraße 43, part., 5 Zimmer nebſt Zubeh., 

find v. 1. Okt 11 zu verm. H. Fucks, 
Bezirksſchornſteinfegermeiſter. 


Eine Wohnung 


in der 1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß und Bade⸗Einrichtung, ferner 


eine Wohnung 


in der 2. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern und Neben- 
gelaß, vom 1. Oktober eventl. früher zu 
vermieten bei 
Johanna Kuttner, Mocker, 
Graudenzerſtraße 95. 


„Wohnungen. 
Parkſtr. 1 4. Etage, 2 Zimmer 


7 mit Balk n, 0 87 
3 Zimmer mit Garten, vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Wohn., 


mieten. 


Carl Preuss. 

2 Stuben und Küche und 

1 Stube und Küche zu ver⸗ 
Hofſtraße 17. 


ſof ort: 
Fiſcherſtraße 47, parterre, 
7 Zimmer, Zubehör und Pferdeſtall; 
Parkſtraße 19 parterre, 
6 Zimmer und Zubehör; 
Talſtraße 43, 1. Etage, 
5 Zimmer und dubehör; 
zum 1. Oktober: 
Neuban Mellieuſtraße 80, 
4 Wohnungen, 5 Zimmer, 
4 Wohnungen, 4 Zimmer und Zubehör; 
Neubau Talſtraße 40, 
12 Wohnungen, 3 Zimmer und Zubehör; 
Waldſtraße 43, 3. Etage, 
5 Zimmer und Zubehör; 
Hofſtraße 19, 1. Etage, 
2 Zimmer und Küche 
preiswert zu vermieten. 


M. Bartel, Palbſtraße 43. 
r Zu vermieten: za 


2 Zimmer und Küche, 
2 Zimmer und Küche 
per 1. 10. 1911. Bächkerſtraße 11, pt. 


Gartenwohnung, 
3 Zimmer, Kabinett, ahn UN, 
kammer, Garten nebſt Veranda; 2⸗Zim.⸗ 
Wohnung nebſt allem Zubehör, 4. Etage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen⸗ 
ſtände, vom 1. 10. 11 zu vermieten. 

In meinem Hauſe Thorn⸗Mocker, Lin⸗ 
denſtraße 5, ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 4, 3 und 1 Zimmer, mit dem neu⸗ 
eſten Komfort eingerichtet, per 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 


Bruno Müller. 


Wohnungen. 
artite, 16, fe e 


tage, 6 Zimmer mit Etagenheizung, 
mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. 10. 
zu vermieten. 


Carl Preuss. 


1 Vierzimmer wohnung 


vom SH zu vermieten. x 
Friedrich Seitz, Zöpfermeilter, 
Mocker, Amts⸗ und Lindenſtr.⸗Ecke. 


2 Zimmer und Küche zu vermieten 
Araberſtraße 9. 


Mittwoch, 19.b. Re. 


abends 9 Uhr, 
im Artushof: 


Vereins⸗Abend. 
ela 


due II „rolle 
iſt vonſo fort anderweitig z. verpachten, 
auch unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft erteilt 
. Romann, 
Kloßmannſtr. 17, neben Tivoli. 


Graetz’s 


Wachholderbeerſaft, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 
leiden, Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
ſchwerden. Graetz's Wachholderbeer⸗ 
ſaft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ 
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher iſt ſeine mediziniſche 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfſchmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut⸗ 
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft, & 
Flaſche 0,75 M., 10 Flaſchen 6,00 M. 

Bei vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei 10 Flaſchen 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaſchen 
6,80 Mark. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratorium, 
Rir dorf, Weſerſtr. 166. 


Lose 


zur 13. weſtpreußiſchen Pferdelotterie 
in Brieſen, Ziehung am 21. Juli 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur e e Ausſlellungslotterie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
e d. Is., Hauptgewinn 60 000 
Mk. bar, ME, 

zur 16. Geidisiterie für die Zwecke 
des preußiſchen Landesvereins vom 
roten Kreuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. Is., Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, à 3,30 Mk., 

ſind zu haben bei 

Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Wohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer nebſt V0 28 
leitung, Gas und Bad, vom 1. 10. 


zu vermieten. 
Freder. Thorn⸗Mocker, 


Graudenzerſtr. 81. 


3 Aimmer⸗Wohnung, 
Mellienſir. 70, mit Vorgarten u. Gas⸗ 
einrichtung vom 1. 10. zu vermieten. 


Wohnungen. 
Kloß mannſtr. 50, Sartſrage ge 


Parkſtraße, große 
6- und 7 Zimmer⸗Wohnungen mit Diele, 
mit oder ohne Pferdeſtälle vom 1. 10. 
oder ſpäter zu vermieten. 
Carl Preuss. Parkſtr. 16. 
3 ſreundl. Zimmer, renoviert, mit 
Zubehör, vom 1. 10. billig zu verm. 
Thorn⸗Mocker, Rayonſtr. 15—17. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Nebengelaß, 2. Et., 
vom 1. 10. cr. zu vermieten. 


Altſtädt. Markt 29 


Leibilſcherſtr. 46, 


2 Wohnungen, 15 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 

Zu erfragen 
Hof, parterre, Gartenhaus. 


1. + 4-Simmer: -Wohnung 


ktober zu vermieten. 
W Steinbrecher. ache. 15,2, 
Wohnung, Stube und Küche, 48 Taler, 
1 Tr., von gleich zu vermieten. 
F. Dopslaff, Heiligegeiſtſtraße 17. 


2 Zimmer n. Zubehör; 


jahrelang von einem Offizier bewohnt, 
auf Wunſch möbliert, zu vermieten. 
Brombergerſtr. 16-—18, Eing. Paſtorſtr. 


Baderſtraße 8, 


55 Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, Srüdenit. 5. 


e Speicher ſofort billig zu 
vermieten. Zu erfragen 
Kaſernenſtraße 1. 


Zwei lebensluſtige, ſunge Mädchen ſuchen 


nette Petreubekanntſchaft. unten: 


unter M. 
W. 23, poſtlagernd Thorn. 
Täglicher Kalender. 


1911. 


Juli 


Donnerstag 
» | 8 Freitag 
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Nr. 160. 


A EITHER Acre 


Der Anſturm des Freihandels. 

Man ſollte meinen, die Frage, ob Frei⸗ 
handel oder Schutzzoll, wäre für jeden denken⸗ 
den Menſchen in Deutſchland erledigt. Wir 
haben im neuen deutſchen Reiche den Frei⸗ 
handel gehabt, und ſind dadurch trotz der fünf 
Milliarden franzöſiſcher Kriegsentſchädigung, in 
einen beiſpielloſen wirtſchaftlichen Verfall ge⸗ 
raten. Unjere Zeit iſt leider kurzlebig, und was 
hinter uns liegt, iſt bald vergeſſen. Vergeſſen 
ſcheinen dann für viele auch die furchtbaren 
Wirkungen des großen Krachs, und die großen 
Notſtände mit Hungertyphus, dem Hunderte 
von Menſchen zum Opfer fielen. Der gewal⸗ 
tige wirtſchaftliche Aufſchwung, der mit dem 
Übergang zu einer geſunden Schutzzollpolitik in 
Deutſchland einſetzte, wird von gedankenloſen 
Leuten als etwas ganz Selbſtverſtändliches 
hingenommen, ja es gibt ſogar „Nationalöko⸗ 
nomen“, die ſich einbilden, ohne die Politik des 
Schutzes der nationalen Arbeit würde jener 
wirtſchaftliche Aufſchwung noch viel gewaltiger 
geweſen ſein. Abgeſehen von England beſtehen 
überall Schutzzölle. Sie beſtechen in den Repu⸗ 
bliken der Vereinigten Staaten von Amerika 
und Frankreich, ebenſo wie in dem abſolutiſti⸗ 
ſchen Rußland. Zumteil ſind dieſe Schutzzölle 
da höher als bei uns, ſie ſind nicht mehr Schutz⸗ 
ſondern Prohibitivzölle. In der Republik 
Frankreich haben ſich in der Regierung die ver- 
ſchiedenſten Richtungen abgelöſt. Der radikalen 
folgte immer eine radikalere; Sozialdemokraten 
ſind hier an die Spitze der Regierung gelangt; 
niemals iſt aber nur der geringſte Verſuch ge⸗ 
macht worden, mit dem Schutzzollſyſtem zu 
brechen, man hat garnicht daran gedacht. Und 
nach Frankreich ſchauen doch unſere Linkslibe⸗ 
ralen, die zugleich mehr oder minder enragierte 
Vertreter des Freihandelſyſtems ſind, mit Ge⸗ 
nugtuung hinüber, weil dort Sozialdemokraten 
ſogar Miniſter, ja Miniſterpräſident werden 
können. Bei den kommenden Reichstagswahlen 
wird die Frage, ob Schutzzoll oder Freihandel, 
wieder eine Rolle ſpielen. Man verſucht es 
jetzt von hinten herum, dem Freihandels⸗ 


gedanken zum Siege zu verhelfen. Dazu ſoll 
der Hanſabund dienen. Bisher hatte er es ab⸗ 


gelehnt, zu der Frage überhaupt Stellung zu 
nehmen. Eine große wirtſchaftliche Organi⸗ 
ſation, die alle Kategorien unſeres Wirtſchafts⸗ 
lebens. mit Ausnahme der Landwirtſchaft, 
umfaſſen will und keine Stellung zu der wich⸗ 
tigſten wirtſchaftlichen Frage, die es überhaupt 
gibt, nehmen will — . Das iſt an ſich ein Un⸗ 
ding. Das hätte von vornherein Verdacht er⸗ 
wecken müſſen. Aber es ſind ſo viele ſchöne 
Worte gemacht, es iſt mit ſovielen allgemeinen 
Redensarten herumgeworfen worden, daß ſich 
viele, nur zu viele, haben einfangen laſſen. In 
den Kreiſen unſerer Induſtrie wird man ſich 
aber jetzt mehr und mehr klar, woher der Wind 
weht und welches die Ziele ſind, zu denen man 
die im Hanſabunde vertretenen Kreiſe unſeres 
| SS ne mann nam mm nom ca nn nn nm 


Die CThalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
(6. Fortſetzung.) 


Machdruck verboten.) 

Er ſchwieg und ſah ſie ernſt an. Dann 
fragte er: „Wie kommen Sie nur auf ſolche 
Idee?“ 

„Mein Gott, gar ſo fern liegt ſo was doch 
nicht! Wie Sie wiſſen, war doch Papa eine 
zeitlang auch bei der Bühne!“ 

„Und was ſagt der Papa zu Ihrer Idee?“ 

„Noch ahnt er garnichts davon!“ 

„And das Fräulein Schweſter auch nicht?“ 

„Na, die auch gerade! Der ſag' ich's doch 
zuletzt!“ 

„Alſo bin ich der erſte, zu dem Sie davon 
reden?“ 8 

„Außer meiner Freundin, ja.“ 

„Nun, mein liebes Fräulein,“ ſagte er ſehr 
ernſt, „dann geſtatte ich mir, Ihnen von der 
Idee abzuraten.“ f 

„Aber mein Gott, weshalb denn?!“ rief ſie 
erregt. 8 

„Weil Sie keine Ahnung haben, wie dor⸗ 
nenvoll der Weg iſt.“ 

„Daß es nicht leicht iſt, kann ich mir 
denken!“ 

„Mehr als das iſt es!“ 

„Nun gut! Mit einem feſten Willen kann 
man auch das ſchwerſte überwinden.“ 

„Mit dem Willen allein iſt's da nicht ge⸗ 
tan! And gerade für ein junges Mädchen iſt 
es doppelt ſchwer!“ 

Sie lachte wieder, aber diesmal klang es 
ein wenig zaghafter als vorher. Dann legte 
fie ſpielend den Sonnenſchirm über die Schulter 


Erwerbslebens hinreißen möchte. Die Flucht 
aus dem Hanſabunde nimmt immer mehr zu. 
Es trägt dazu bei, daß die maßgebenden Per⸗ 
ſönlichkeiten des Hanſabundes mit ihren Zie⸗ 
len doch nicht dauernd hinter dem Berge halten 
können. Der amtliche Vertreter des Hanſa⸗ 
bundes, Dr. Neumann, hat ſich in Dortmund 
in entſchiedenſter Weiſe für den Freihandel 
ausgeſprochen, und es iſt klar, daß er damit 
nicht Anſichten vertreten haben kann, die vom 
Präſidium des Hanſabundes nicht gebilligt 
werden. Wäre das der Fall, ſo hätte er 
„fliegen“, oder mindeſtens in ſchärfſter Weiſe 
desavouiert werden müſſen. Das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen. Der Stahlwerkverband iſt wegen dieſer 
Stellungnahme des Hanſabundes für den Frei⸗ 
handel und wegen unberechtigter Angriffe ſei⸗ 
tens des genannten amtlichen Vertreters des 
Bundes aus dieſem nun auch ausgeſchieden. In 
den Organen des Hanſabundes wird jetzt den 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Nationalliberalen das 
Recht abgeſprochen, ſich als Nationalliberale za 
bezeichnen. Die Induſtriellen des Zeitalters 
der Syndikate und der Schutzzollpolitik ſeien 
überhaupt nicht liberal. Du lieber Himmel! 
Das Hauptorgan des Hanſabundes hat ſchon 
immer nicht die Nationalliberalen als Libe⸗ 
rale anerkannt, und hat ihnen ſchlankweg die 
Sozialdemokraten vorgezogen. Wenn die 
Induſtriellen des Zeitalters der Schutzzoll⸗ 
politik nicht liberal ſind, wie ſieht es dann mit 
dem Liberalismus in der Republik Frankreich, 
wie in den Vereinigten Staaten aus? Dann 
ſchrumpfen die Liberalen der ganzen Welt zu⸗ 
ſammen auf das kleine Häuflein der fortſchritt⸗ 
lichen Volkspartei in Deutſchland und etliche 
Jungliberale. Die Liberalen Englands dazu 
zu rechnen, wäre mit Rückſicht auf die ganz an⸗ 
ders gearteten wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
Englands nicht angängig. Der Sturm der 
Freihandelspartei in Deutſchland wird ab⸗ 
geſchlagen werden; der als Sturmblock gegen 
das Syſtem des Schutzes der nationalen Arbeit 
in Ausſicht genommene Hanſabund zerſplittert 
mehr und mehr, und es dürfte bald konſtatiert 
werden können, daß er völlig zerſchellt iſt. 
sene mur oe 4 Ae 


Italien und Agadir. 
(Von einem Korreſpondenten.) 
3 Rom, 13. Juli. 

Agadir iſt wie in der ganzen übrigen Welt 
auch in Italien allgemeines politiſches Tages⸗ 
geſpräch geworden, und wird es wohl auch noch 
für lange Zeit bleiben; und dabei iſt wohl zu 
beachten: heute iſt Italien mit all ſeinen guten 
Wünſchen auf Seiten Deutſchlands. Wie ſchnell 
doch die Gefühle wechſeln! Was den Italienern 


noch vor zwei Jahren als der Weisheit letzter 


Schluß erſchien — das Zuſammengehen mit 
Frankreich und England bezüglich Marokkos — 
erſcheint ihnen heute als ein ſchwerwiegender 
Irrtum. Der Abg. Galli hat es kürzlich deuk⸗ 


lich genug im Parlament ausgeſprochen und hat 
dabei rauſchenden Beifall gefunden. Man 
möchte heute nichts lieber, als für Marokko den 
Zuſtand vor Algeciras, und hofft dann bei 
einer neuen Konferenz zu geſünderen Ent⸗ 
ſchlüſſen zu kommen. Aber wie iſt das alles jetzt 
noch möglich, wenn man auf der Konferenz zu 
Algeciras alle ſeine Pläne und Rechte in Ma⸗ 
rokko an Frankreich abtrat? Heute kann 
Deutihland nur noch mit Frankreich unter⸗ 
handeln und muß über Italien hinwegſehen, 
das ja nach eigenem Willen in dieſer Sache von 
letzterem vertreten wird. Das iſt das Ende der 
einſtigen Politik Visconti Venostas! In 
einer offiziöſen Mitteilung hieß es: „Was Ita⸗ 
lien anbetrifft, ſo geben ihm ſeine Bündniſſe 
und Freundſchaften zweifellos die vollſte Sicher⸗ 
heit, daß ſeine Intereſſen im Mittelmeer im 
weiteſten Umfange gewahrt bleiben!“ Darauf 
fragte der Abgeordnete Galli im Parlamente: 
„Wie lange ſoll es denn noch dauern, daß wir 
auswärtige Politik immer nur demütig im 
Vertrauen auf den guten Willen anderer trei⸗ 
ben, anſtatt dabei auf uns ſelbſt zu vertrauen? 
Unſerem Vorteile entſprach es, daß die See um 
Marokko kein franzöſiſches Meer wurde; alle 
unſere Intereſſen wieſen darauf hin, mit 
Deutſchland zu gehen. Wir haben es nicht ge⸗ 
tan, und ſo iſt es gekommen, daß wir jetzt mög⸗ 
licherweiſe in Marokko wie in Tripolis ver⸗ 
lieren. Denn iſt es denkbar, daß Deutſchland 
unſeretwegen die Türkei im Stiche laſſen 
wird?“ 


Die Nationaliſten freilich meinen, es wäre 
garnicht ſo ſchlimm. Die Marokkopolitik aller⸗ 
dings ſei eine verfehlte geweſen, aber die Zeit 
für Tripolis ſei jetzt gekommen. Italien hätte 
die Zuſicherung dafür ſeitens Frankreichs und 
Englands; Deutſchland ſei mit Frankreich be⸗ 
ſchäftigt; Rußland und Sſterreich mit der 
Türkei und Albanien; was könnte die Italie⸗ 
ner hindern, jetzt kurzen Prozeß mit Tripolis zu 
machen? Sie wären ſtark und vorbereitet 
genug dazu! Dieſe nationaliſtiſchen Tölpel ſind 
ſeit einem vollen Jahrzehnt tatſächlich das Un: 
glück Italiens geweſen. Sie haben hier geſtern 
eine große Verſammlung abgehalten, in der ſie 
mit beneidenswerter Dreiſtigkeit die geheimſten 
Wünſche ihres Herzens enthüllten; und dann 
wundern ſie ſich hinterher, wenn die bedrohte 
Türkei ihnen mit Widerwillen und Verachtung 
begegnet und ihnen die Durchforſchung des ſo 
leidenſchaftlich begehrten Landes nach Möglich⸗ 
keit erſchwert. „Deutſchland hat ein Kriegs⸗ 


ſchiff in Agadir landen laſſen, tun wir das 9 


gleiche mit Tripolis!“ Ja, warum nicht? Frei⸗ 
lich, mit dem gegenwärtigen Miniſter des 
Außern haben ſolche Torheiten keine Ausſicht 
auf Erfolg; aber man darf doch nicht vergeſſen, 
daß dieſe Nationaliſten im Laufe der letzten 
zehn Jahre mehrmals Oberwaſſer im Rate der 
Miniſter hatten; und wer weiß, was geſchieht, 
wenn es zwiſchen der Türkei und Albanien zu 


keinem dauerhaften Frieden kommen ſollte. Die 
gegenwärtige Regierung wird allerdings auf 
keine Abenteuer ausgehen, aber Italien iſt 
eben das klaſſiſche Land der Intrige, man hat 
es ſoeben wieder an den letzten Verhandlungen 
auf Monte Citorio geſehen. Das Miniſterium 
hat vor vierzehn Tagen bezüglich des Mono⸗ 
polgeſetzes ein Mehrheitsvotum von ca. 180 
Stimmen gehabt, und ſchloß geſtern mit dem 
gleichen Vertrauensvotum die 2. Kammer, und 
iſt trotzdem nicht imſtande geweſen, das ſo heiß 
umſtrittene Geſetz durchzubringen, weil ſeine 
Freunde zu einem großen Teil für die Regie⸗ 
rung und zu gleicher Zeit gegen das Geſetz 


ſtimmten. Dieſe Intriganten ſind aber vor⸗ 
wiegend Nationaliſten. In der Tat, es gibt 
ſchwerlich unter dieſem wechſelnden Mond 


etwas, das noch unſicherer wäre, als die italie⸗ 
niſche Politik. 


Eine Erklärung des Hanſa⸗Bundes. 


In einer aus allen Teilen Deutſchlands und 
von führenden Perſönlichkeiten der Induſtrie, des 
Handels, des Handwerks und der Angeſtellten zahl⸗ 
reich beſuchten Konferenz in Berlin nahm 
das Direktorium des Hanſabundes zu den 
jüngſten Vorgängen im Bunde folgende einſtimmige 
Entſchließung an: 

„Das Direktorium des Hanſabundes bedauert, 
daß durch den Austritt des Herrn Landrats a. D. 
Rötger und ſeiner Freunde aus dem Hanſabund 
der Zuſammenſchluß des erwerbstätigen Bürger⸗ 
tums in Gewerbe, Handel und Induſtrie beein⸗ 
trächtigt und damit die dringend notwendige Ver⸗ 
teidigung der gemeinſamen Intereſſen der genann⸗ 
ten Erwerbsſtände erſchwert worden iſt. Das 
Direktorium hat in genauer Prüfung die über⸗ 
zeugung gewonnen, daß die für das Ausſcheiden 
der erwähnten Mitglieder angeführten Gründe 
nicht ſtichhaltig find. Insbeſondere weiſt das Direk⸗ 
torium die 1 ee auf das entſchiedenſte 
zurück, daß die Leitung des Hanſabundes, entgegen 
den vereinbarten Richtlinien, eine einſeitig links 
gerichtete Parteipolitik verfolge, es an Klarheit 
in ihrer Stellung gegenüber der Sozialdemokratie 
fehlen laſſe und den Schutz der nationalen Arbeit 
gefährde. 


Das Direktorium ſtellt gegenüber dieſen Be⸗ 
hauptungen feſt: 

1) Der Hanſabund denkt nicht daran und hat 
niemals daran gedacht, ſich in das Schlepptau einer 
einzelnen politiſchen Partei zu begeben; vielmehr 
finden die Angehörigen aller Politiſchen Parteien 
in ihm Platz und bei ihm Anterſtützung, ſoweit 
ie die Gewähr dafür bieten, daß ſie auf dem Boden 
er bei der Begründung des Hanſabundes verein⸗ 
barten Richtlinien ſtehen und ſomit für die Gleich⸗ 
berechtigung des Gewerbes, des Handels und der 
Induſtrie im Staats⸗ und Wirtſchaftsleben ein⸗ 
treten.“ 

2) Eine irgendwie geartete Unterſtützung der 
Förderung der Sozialdemokratie kann für den 
anſabund niemals in Frage kommen, insbeſondere 
auch nicht bei den Wahlen einſchließlich der Stich⸗ 
wahlen; der Hanſabund beharrt vielmehrt bei dem 
im Präſidialbeſchluß vom 24. November 1910 feſt⸗ 
geſtellten und auf dem Hanſatage vom 12. Juni 
1911 wiederholten Grundſatze, daß er die Sozial⸗ 
demokratie, da ſie ſich außerhalb der beſtehenden 
Staats- und Geſellſchaftsordnung ſtellt und den ein⸗ 


ſeitigen Klaſſenkampf predigt, ebenſo zu bekämpfen 


hat, wie das ſeitens der in ihm vertretenen bürger⸗ 
lichen politiſchen Parteien geſchieht. 
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und erwiderte: 
rühmte Thema von der Tugend!“ 

Erſtaunt ſah er ſie an. 

Sie aber ſprach lebhaft weiter: „Nicht 
wahr, das ſoll doch jetzt kommen? Sie wollen 
mich doch darauf aufmerkſam machen, wie 
vielen Fährlichkeiten ein junges Mädchen aus⸗ 
geſetzt iſt, das zur Bühne will, — iſt es 
nicht ſo?“ 

Stumm nickte er nur. 

Und ſie heiter: „Immer die alte Melodie! 
Als ob ein junges Mädchen nicht allenthalben 
derſelben Gefahr ausgeſetzt wäre, ob ſie auf der 
Bühne ſteht, oder ob ſie am Ladentiſch als 
Verkäuferin hantiert!“ 

„Nein, die Bühne hat mehr Gefahr!“ 

5 „So!? Dann lernen Sie erſt mal das Leben 
in einem Geſchäft oder gar in einer Fabrik 
kennen, da werden Sie anders reden!“ 

Schweigend, erſtaunt ſah er ſie an. 

Sie aber mit Laune rief: „Das iſt ja alles 


Unfinn. Das verhält ſich hier genau jo, wie h 


mit der berühmten Künſtlerehe, — verallge⸗ 
meinern läßt ſich da nichts, das wird von Fall 
zu Fall anders, — und wenn ein Mädel an⸗ 
ſtändig und brav bleiben will, dann kann ſie 
es hier ſo gut wie da, — das meine ich!“ 

Noch immer ſchwieg er und ſah ſie nur an. 

Sie aber nickte ihm lachend zu: „Ja, ja, ſo 
it es!“ 

Bei ſich aber dachte ſie triumphierend: Nun 
wird er mich hoffentlich nicht mehr für ſo ein 
Bählamm halten! 


Plötzlich aber bat fie: „übrigens möchte 


ich nicht, daß Sie zu Papa oder gar zu Marie 
etwas von meinem Vorhaben verrieten.“ 


„Aha, jetzt kommt das be⸗ x 


„Ganz, wie Sie wünſchen,“ entgegnete 
er nur. 

Da bald darauf der alte Herr mit Marie 
herantrat, jo lenkten fie die Unterhaltung 
ſchnell in andere Bahnen. 8 

„Wie wär's, wenn wir in der „Meierei“ 
den Kaffee nähmen?“ fragte Papachen. 

Da alle einverſtanden waren, gingen ſie 
dahin. 

Anterwegs richtete der alte Herr es ſo ein, 
daß Elli mit ihm, und Marie mit dem Muſiker 
vorauf ging. j 

Als die Kleine des Papas Abſicht merkte, 
lächelte ſie heimlich und dachte: Immer ver⸗ 
ſuch' nur ihn dir zu kapern, mein liebes Ma⸗ 
riechen, ich gönne ihn dir von Herzen! 

„Nun, du freuſt dich ja ſo, Mädel,“ ſagte 
der Alte, als er ihr ſchmunzelndes Geſicht ſah. 

Luſtig antwortete ſie: „Warum ſoll ich 
denn nicht, Papi! Ich freue mich, daß ich auf 
der Welt bin und daß ich ein frohes Herz 
abe!“ 

Lächelnd klopfte er ihr auf die Schulter. „Du 
kleiner Schelm, du!“ 

Und dann fing er an, ihr eine lange Ge⸗ 
ſchichte aus ſeiner Jugendzeit zu erzählen. 

Elli hörte ſcheinbar zu, aber nur ſcheinbar, 
ihre Gedanken waren ganz wo anders. 

Sie ließ ihre Blicke über den breiten Fahr⸗ 
weg gleiten, wo in ſchmucken Landauern vor⸗ 
nehme und elegant angezogene Damen ſaßen, 
und fie dachte: O, reich ſein! Und fo ein herr⸗ 
liches Leben führen zu können, wie die alle, die 
da ſo ſtolz vorüberfahren! Reich ſein! Reich um 
jeden Preis! 

Wie eine brennende Ungeduld wühlte und 


bohrte es in ihr — vorwärts weiter! Was 
ſitzeſt du tagein tagaus da in deiner Schneider⸗ 
ſtube und nähſt den reichen Leuten elegante 
Kleider, wo du doch ſelber gut und herrlich ge⸗ 
wachſen biſt und doch ſelber ſo elegante Kleider 


tragen könnteſt! Vorwärts, weiter! Verträume 


und verſäume doch nicht deine ſchönſte Zeit! 
Noch biſt du jung und ſchön und elaſtiſch, noch 
kannſt du das Leben zwingen und dir untertan 
machen! Alſo nütze, nütze doch die Zeit, ehe es 
zu ſpät iſt! — — Wieder und wieder kamen 
dieſelben Gedanken, immer wenn ſie eine vor⸗ 
nehm gekleidete Dame ſah, immer rief die 
Stimme in ihr: So könnteſt du es auch haben! 
Sei doch nicht ſo töricht! Greif' doch nur zu, 


wo ſich dir das Leben ſo leicht darbietet! — 


Mit purpurroten Backen und mit traum⸗ 
glänzenden Augen ging ſie ſtumm dahin. 

„Ja, was haſt du denn, Mädel?“ fragte 
endlich der Alte, der bis jetzt emſig erzählt 
hatte, „mir ſcheint, du hörſt garnicht zu!“ 

„Doch Papi,“ rief ſie heiter und war gleich 
wieder bei der Sache. 

Nun war man bei der „Meierei“ ange⸗ 
kommen. 

Und das war nur gut, denn noch nie war 
der Weg zwei Leuten ſo lang erſchienen, wie es 
Marie und ihrem Begleiter geſchah. Schier 
endlos lang ſchien dieſe Buchenallee zu ſein! 

Zwar redeten ſie unausgeſetzt, ſodaß die 
Unterhaltung keinen Augenblick lang ins 
Stocken geriet, aber dennoch hatte keiner von 
beiden das Gefühl der Behaglichkeit, denn es 
war, als ob ſie leere Worte redeten, — es war, 
als ob jeder vor dem anderen ſeine wahre Mei⸗ 
nung verberge. — ja es war, als redeten ſie nur 
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ſchwirren mochte. 


3) Der Hanſabund enthält ſich in denjenigen 
Fragen der Zollpolitik, in denen die Intereſſen der 
einzelnen in ihm vertretenen Erwerbszweige aus⸗ 
einandergehen, in Gemäßheit ſeiner Richtlinien 
jeder Parteinahme, ſucht vielmehr nach Möglichkeit 
auf eine Ausgleichung der beſtehenden Gegenſätze 
ae 

uf der anderen Seite lehnt es das Direktorium 
ab, ſich durch irgendwelche Rückſichten von dem 
Kampfe gegen die Agrardemagogie abdrängen zu 
laſſen, deren die gemeinſamen Intereſſen von Ge⸗ 
werbe, Handel und Induſtrie ſchwer ſchädigenden 
Übergriffe den unmittelbaren Anſtoß zur Be⸗ 
gründung des Hanſabundes gegeben haben. Das 
Direktorium bekundet ſeinen feſten Willen, durch 
das bedauerliche Abſchwenken einer Anzahl von 
Mitgliedern ſich weder zu ſchwächlichen Kon⸗ 
zeſſionen nach rechts, noch zu einer Verſchiebung 
ſeines Schwerpunktes nach links verleiten zu Lale 
Das Direktorium iſt vielmehr entſchloſſen, en 
durch den Hanſabund aufgenommenen Kampf für 
die Gleichberechtigung des erwerbstätigen Bürger⸗ 
tums unter der Leitung ſeines verdienten Präſi⸗ 
denten unbeirrt auf dem durch die gemeinſamen 
Intereſſen von Gewerbe, Handel und Induſtrie 
vorgezeichneten Wege fortzuſetzen.“ 
— — — nenn nennen mem nn | 


Heer und Flotte. 


Aus dem Militärwochenblatt. Zürn, General⸗ 
leutnant und Präſes des Ingenieur⸗Komitees, in 
Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt. Graf 
von Sponeck, Oberleutnant im Kaiſer Alexander 
Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1. unter Belaſſung 
ſeiner bisherigen Uniform, zum perſönlichen Adju⸗ 
tanten des Prinzen Friedrich Wilhelm von Bienen 
königlicher Hoheit ernannt. 


Schule und Unterricht. 


Umgeſtaltung des Geſangunterrichts. Im preußi⸗ 
ſchen Kultusminiſterium geht man nach dem „Berl. 
Tagebl.“ mit der Abſicht um, den Geſangunterricht 
an den 892 71 und niederen Schulen anders zu 
geſtalten. Zu dieſem Behufe wird eine Kommiſſion 
eingeſetzt werden, in der neben dem Dezernenten 
des Kultusminiſteriums Geſanglehrer und praktiſche 
Muſiker vertreten fein werden. Die Kommiſſton 
wird nach den großen Ferien unter dem Vorſitz des 
Kultusminiſters die erſte Sitzung abhalten. 
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Koloniales. 


Der Verkehr über die Häfen von Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika iſt, der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ zufolge, in 
erfreulichem Aufſchwung begriffen. Nach dem für 
das erſte Quartal des laufenden Jahres vor⸗ 
liegenden amtlichen Material hat der Geſamt⸗ 
verkehr auf der Reede von Lüderitzbucht (Ein- und 
Auswanderung, Ein⸗ und Ausfuhr) von Januar 
bis März 1911 insgeſamt über 5000 Perſonen, über 
600 Stück Vieh und beinahe 27000 Kubikmeter 
bezw. Tonnen Güter betragen. Über die Reede von 
Swakopmund wurden in dem genannten Zeitraum 
rund 3500 Perſonen und 300 Stück Vieh und 36 000 
Kubikmeter bezw. Tonnen Güter befördert. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 16. Juli. (In der Burgruine Schloß 
Golau) wird nach Verlegung der Schule eine Gen⸗ 
darmenwohnung eingerichtet werden. ; 

e Briefen, 16. Juli. (Verſchiedenes.) Unter dem 
Vorſitz des Herrn Regierungsaſſeſſors Grubitz⸗Marien⸗ 
werder wurde geſtern die Gründung zweier kleiner 
Entwäſſerungsgenoſſenſchaften von den beteiligten Be⸗ 
ſitzern mit großer Mehrheit beſchloſſen. Die Genoſſen⸗ 
ſchaft Piwnitz umfaßt 17 Hektar, die Genoſſenſchaft 
Hohenkirch⸗Klein Brudzaw 35 Hektar Wieſenflächen. — 
Der Beſitzer Franz Chopnicki in Miſchlewitz hat ſein 
Grundſtück für 27 000 Mark an den Landwirt Wilhelm 
Boesler aus Dt. Lopatken verkauft. — Der Guts⸗ 
beſitzer Pinski hat ſeine Beſitzung in Zawadda durch 
Tauſchvertrag an den Landwirt Hermann Sonnenfeld 
aus Alt⸗Rolitten bei Liebſtadt (Oſtpreußen) für 124000 
Mark veräußert. 

Schlochau, 13. Juli. (Kreuzotter.) Heute 
wurde im hieſigen Stadtwalde ein 15 jähriges 
Mädchen aus Klausfelde beim Blaubeerenpflücken 
von einer Kreuzotter, die in dieſem Jahre hier 
beſonders ſtark auftritt, in die Hand gebiſſen. 

Marienburg, 14. Juli. (Die Zuckerfabrik 
Bahnhof Marienburg) Aktien⸗Geſellſchaft in Ma⸗ 
rienburg, Fabriken in Marienburg und Marien: 


deshalb ſo viel inhaltloſes Zeug zuſammen, da⸗ 
mit nur ja keiner vom anderen errate, wie es 
in ſeiner Seele ausſähe. 

Und wie befreit atmeten ſie beide auf, als 
ſie endlich das Ziel erreicht hatten. 

Erſt als ſie beim Kaffeetiſch, mitten im Ge⸗ 
wühl von Menſchen ſaßen, erſt da konnte Marie 
ſich fragen, weshalb ſie ein ſo ſonderbares Be⸗ 
nehmen ihm gegenüber zur Schau getragen 
hatte. Aber auch jetzt fand ſie keine Antwort 
darauf. 

Und von nun an blieb ſie faſt ſchweigſam, 
ſo lebhaft um ſie herum auch die Unterhaltung 
Und ſie vermied es ſogar, 
den jungen Muſiker anzuſehen, aus Angſt, daß 
er das Wort an ſie richten könne. 

Papachen merkte das ſehr bald. Und er 
dachte: ſonderbar iſt ſo ein Mädel doch! Wenn 
ſie erſt über die Dreißig iſt, dann erſcheint ſie 
einem manchmal doch direkt rätſelhaft! 

V. 


Am erſten Juli bekam die Familie Thaler 
eine neue Flurnachbarin. Sie nannte ſich Frau 
Luiſe Trimmings und war, trotz ihrer ſechzig 
Jahre, noch eine äußerſt ſtattliche Erſcheinung. 

Als ſie der Familie Thaler ihren Be⸗ 
grüßungsbeſuch machte, war ſie zwar ein wenig 
auffallend jugendlich, aber dennoch recht kleid⸗ 
ſam angezogen, und ihr Benehmen war derart 
beſtechend liebenswürdig, daß ſowohl Papachen, 
wie auch die mokante Elli ganz entzückt von der 
neuen Nachbarin waren; nur Marie allein 
blieb noch zurückhaltend und mißtrauiſch. 

Doch Elli lachte ſie einfach aus: „Natürlich, 
das iſt mir nichts Neues mehr, — wenn dem 


werder, hielt am Donnerstag ihre Generalver⸗ 


ſammlung ab, in der 352 Aktien von 18 Aktio⸗ 


nären vertreten waren. Von dem Bruttogewinn 
in Höhe von 161 341,05 Mark ſind 109 276,25 
Mark zu notwendigen Abſchreibungen auf die 
beiden Fabrikanlagen verwandt worden, ſodaß 
ſich ein Reingewinn von 52 064,80 Mark ergibt, 
zu dem noch ein Gewinnreſt aus 1909/1910 tritt, 
ſodaß im ganzen 56 381,59 Mark zur Verfügung 
der Aktionäre ſtanden, die wie folgt zu verwenden 
beſchloſſen wurden: 30 000 Mk. zu einer Dividen⸗ 
denzahlung von 5 Prozent, 17 404,70 Mark Tan⸗ 
tieme an Borſtand und Aufſichtsrat ſowie zu 
Gratifikationen an die Beamten beider Fabriken. 
Der Reſt von 8976,89 Mark wurde aufs neue 
vorgetragen. Die deutſche Treuhand-Geſellſchaft 
in Berlin hat über die an Ort und Stelle vorge⸗ 
nommene Reviſion der Buch⸗ und Kaſſenführung 
ſowie der Bilanz eingehenden Bericht erſtattet, der 
keine Ausſtellungen enthält. Auf Antrag der 
beiden Reviſoren, Herren Stadtrat Robert Krüger⸗ 
Marienburg und Gutsbeſitzer Hugo Döhring⸗ 
Willenberg, wurde dem Vorſtande Entlaſtung er⸗ 
teilt. Herr Gutsbeſitzer Max Tornier⸗Tragheim 
wurde in den Vorſtand, Herr Majoratsherr A. 
von Rötteken⸗Gintro in den Auſſichtsrat wieder⸗ 
gewählt. 

Dirſchau, 13. Juli. (Sein vierzigjähriges 
Ortsjubiläum) beging heute der Ortspfarrer der 
hieſigen katholiſchen Gemeinde, Herr Propſt, De⸗ 
kan und biſchöflicher Delegat Robert Sawicki. Aus 
dieſem Anlaß erſchienen heute im Pfarrhauſe Ab⸗ 
ordnungen der verſchiedenen hieſigen katholiſchen 
Vereine, um ihre Glückwünſche darzubringen. 

Danzig, 15. Juli. (Verſchiedenes.) Der 
Magiſtrat in Lauenburg hat heute Mittag ein⸗ 
ſtimmig den Pfarrer Liz. Dr. Dibelius aus Danzig 
zum Ober 1 der St. Salvatorkirche in Lauen⸗ 
burg gemä It. — Oberlehrer Meyer⸗Konitz iſt vom 
Magiſtrat zum Pfarrer der evangeliſchen Kirche zu 
St. Salvator in Danzig gewählt worden. — Das 
neue Linienſchiff „Thüringen“, das größte Schiff 
der deutſchen Marine und ein Schweſterſchiff der 
„Oldenburg“, ſoll am 22. d. Mts. auf der Reede 
zur Vornahme von Probefahrten eintreffen und 
dann zu den Meilenfahrten bei Neukrug dampfen. 
— Herr Zigarettenfabrikant J. Borg, der 5 vor 
etwa 20 Jahren in Danzig niederließ, hat ſich, ab⸗ 
ſeits vom großen Verkehre, an der Waſſerſeite der 
Straße Laſtadie ein großes Fabrikgebäude errichtet, 
das, nachdem der Betrieb allmählich vom alten 
Hauſe in der Hundegaſſe ins neue hinübergeleitet 
De it, heute durch einen Feſtakt feine Weihe 
erhielt. 

Dt. ⸗Eylau, 16. Juli. (Verſchiedenes.) In der 
geſtrigen Magiſtratsſitzung fand die Vergebung der 
Maurerarbeiten für den Rathausneubau ſtatt. Den 
Zuſchlag erhielt der Maurermeiſter Klein von hier 
(41 208 Mark). Mindeſtfordernder war Köhn⸗Thorn 
mit 37 500 Mark, Höchſtfordernder Broſomwski⸗Saalfeld 
mit 63 700 Mark. — Gutsbeſitzer Krajnik⸗Graudenz er⸗ 
warb das 1080 Morgen große Gut Radomno von dem 
Gutsbeſitzer Robinski für 420 000 Mk. — Der Männer- 
turnverein veranſtaltete heute eine Jahnfeiler. Vor⸗ 
mittags fand volkstümliches Wetturnen im Wald⸗ 
ſchlößchen ſtatt. Nachmittags wurde eine Dampferfahrt 
nach Gablanken und Weepers unternommen. 
Hohenſalza, 13. Juli. (Auf der Kleinſiedelung,) 
unmittelbar an der Stadt, entwickelt ſich eine rege 
Bautätigkeit. Im Juli v. Is. betrug die Zahl 
der zum großen Teil von Poſt⸗, Eiſenbahn⸗ und 
Gerichtsunterbeamten bewohnten Häuſer nebſt 
Zubehör und Garten 30, bis heute iſt die Zahl 
der Einzelwohnungen und Kleinſiedelung auf 38 
geſtiegen, 5 weitere Neubauten gehen ihrer Vol⸗ 
lendung entgegen. 

N Fordon, 13. Juli. (Bedürfnis nach Anlage eines 
Stadtparkes.) Die hieſige paritätiſche und die jüdiſche 
Schule feierten geſtern in den Anlagen des Reſtaura⸗ 
teurs Firchau in Jaſchnitz ihr gemeinſames Schulfeſt. 
Die Feſtrede hielt Rektor Fiſcher. Abends 7½ Uhr er⸗ 
folgte die Rückfahrt mit der Bahn. Leider hat die 
Stadt Fordon bei ihrer ſchönen Lage an der Weichſel 
keine Anlagen, in welchen Schul- und ſonſtige Volks- 
feſte gefeiert werden können. Ungenutzt und unange⸗ 
baut liegen viele Morgen ſtädtiſchen Odlandes an der 
Weſtſeite der Stadt. Dieſe ließen ſich wohl mit nicht 
zu großen Koſten anpflanzen und aufforſten. Vielleicht 
ſchreibt der Verſchönerungsverein dieſe Angelegenheit 
einmal auf ſeinen Arbeitsplan. Sollte die Stadt ſelbſt 
auch nicht die Aufforſtung übernehmen wollen, ſo iſt ſie 
doch vielleicht bereit, dem Verſchönerungsverein die Er⸗ 
laubnis dazu zu erteilen und eine jährliche Beihilfe für 


Papa und mir etwas gefällt, dann mußt du 
ja anderer Meinung ſein, daran ſind wir ſchon 
genugſam gewöhnt.“ 

Marie entgegnete nur: „And die Zeit hat 
ja bewieſen, daß ich meiſt recht behalten habe; 
alſo warten wir auch hier getroſt ab, wer zu⸗ 
letzt lacht.“ 

Doch diesmal ſchien es, als ſollte Maxie 

nicht recht behalten, denn die ſchöne Frau Nach⸗ 
barin wußte ſich von einem Tag zum anderen 
mehr und mehr beliebt zu machen: ſtets war jie 
gefällig, entgegenkommend und liebenswürdig, 
und beſonders wenn es galt, dem alten Herrn 
eine Aufmerkſamkeit zu erweiſen, ließ ſie ſich 
keine Mühe verdrießen. 
Dias ging ſo weit, daß ſogar Elli eines 
Tages dem Papa luſtig zudrohte: „Du, Papi, 
hör' mal, die Sache wird mir verdächtig! Wenn 
nicht alles täuſcht, dann intereſſiert ſich unſere 
Nachbarin für dich!“ 

Gutmütig lächelnd wies der Alte ſie ab. 

Die Kleine aber ließ nicht nach. „Du wirſt 
doch nicht noch mal heiraten wollen, Papi?“ 

Heiter rief er: „Biſt du denn ganz und gar 
verrückt, Mädel?!“ 

Doch Elli drohte ſchelmiſch: „Na, na, vor⸗ 
gekommen ſoll ſo was ſchon öfter ſein!“ 

Marie indeſſen machte der Sache ein Ende, 
indem ſie kurzweg erklärte: „Wenn ſie mir's zu 
bunt treibt, weiſe ich ihr einfach die Tür.“ 

Doch Papa Thaler erklärte: „Das wirſt du 
gefälligſt bleiben laſſen! Noch bin ich der 
Herr im Hauſe!“ 

Ganz erſtaunt ſahen die Töchter ihn an. 

Elli ſchwieg mit verſtecktem Lächeln. 


dieſen Zweck zu bewilligen. Auch würde wohl der 
Bürgerverein zu dieſem gemeinnützigen Zwecke hilfreich 
die Hand bieten, wie dies auch in andern Städten der 
Fall iſt. Die Ländereien, die jetzt ungenutzt liegen, 
würden nach der Anpflanzung in einigen Jahren, da 
ſie dicht an der Stadt liegen, den Einwohnern eine 
Erholungsſtätte nach der Laſt und Hitze der Arbeit 
bieten. Was andere Städte mit gewaltigen Mitteln 
zu ſchaffen ſuchen, einen Stadtpark, könnte hier mit 
verhältnismäßig geringen Koſten erreicht werden. 

Schönlanke, 7. Juli. (Einen Revolveranſchlag) 
verſuchte der Knecht Piakowski in Radolin. Er 
bemühte ſich vergeblich, in die Wohnung des 
Eigentümers Höſt, bei dem er bedienſtet war, 
einzudringen. Die Ehefrau Höſt verletzte er durch 
einen Schuß ins Geſicht, der aber nicht lebensge⸗ 
fährlich iſt. Der Burſche wurde verhaftet. 

Schönlanke, 13. Juli. (Erhängt) hat ſich im 
Grunewald bei Berlin der 22 jährige Sohn Ger⸗ 
hard des hieſigen Diſtrikskommiſſars, Polizeirat 
Müller. Der ſehr begabte junge Mann ſtudierte 
an der Techniſchen Hochſchule und berechtigte zu 
den allerbeſten Hoffnungen. Man bringt die An⸗ 
gelegenheit mit einem Duell in Verbindung. 

Gneſen, 11. Juli. (Domführer.) Unſer herr⸗ 
licher Dom erfreut ſich mit ſeinen Grabmälern und 
Reliquien eines immer ſteigenden Zuſpruchs von 
Beſuchern aus allen Gegenden Deutſchlands. 
Dem Bedürfnis Rechnung tragend, hat nun der 
hieſige Domkapitular Jaſinski einen Domführer, 
ein handliches Büchlein mit allem Wiſſenswerten 
über den Dom herausgegeben. 

*Gneſen, 16. Juli. (Den Verletzungen erlegen.) 
Vor einigen Tagen verunglückte hier ein Arbeiter 
dadurch, daß er von einem Neubau herabſtürzte. 
Derſelbe hatte ſich ſo ſchwere innere Verletzungen 
zugezogen, daß er beſinnungslos nach dem hieſigen 
Krankenhauſe Bethesda geſchafft werden mußte. 
Geſtern iſt der Schwerverletzte ſeinen inneren Ver⸗ 
letzungen erlegen. Der Verſtorbene hinterläßt eine 
unverſorgte Familie. 

Poſen, 11. Juli. (Luftſchifferübung in Poſen.) 
Vom 18. bis 28. Auguſt findet in Poſen unter 
der Leitung des Ingenieur⸗Offiziers vom Platz 
Major Hagenberg eine Luftſchifferübung ſtatt. 
Der Luftſchiffertrupp ſteht unter dem Kommando 
des Oberleutnants Ernſt Koeppel vom Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 6. 

Poſen, 12. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Die Stadtverordneten beſchloſſen in der heutigen 
Siſtung die Übernahme des bisher in dem Be- 
ſitze eines Vereins befindlichen Zoologiſchen Gar⸗ 
tens in »ſtädtiſche Verwaltung. Zur Inſtand⸗ 
ſetzung verſchiedener Baulichkeiten wurden 100 000 
Mark bewilligt. a 

Poſen, 14. Juli. (Das Chriſtus⸗Panorama) in 
der oſtdeutſchen Ausſtellung bildet gegenwärtig den 
Hauptanziehungspunkt für die auswärtigen Schulen 
Hunderte von Schulen kommen täglich unter 
Führung ihrer Lehrer, um die Kreuzigung Chriſti 
und das damalige Jeruſalem zu ſehen. 

Poſen, 15. Juli. (Schadenerſatzklage.) Die 
Eltern des kürzlich im Berliner Hedwias⸗Kranken⸗ 
hauſe an Trichinoſe geſtorbenen Lehrers Krakowski 
haben durch einen Rechtsanwalt ſowohl dem be⸗ 

andelnden Arzt Dr. Wiedemann, als auch dem 
hefarzt Dr. Wirſing mitteilen laſſen, daß ſie An⸗ 
ſpruch auf Schadenerſatz und Schmerzensgeld machen 
werden. Der Chefarzt Dr. Wirſing hat die grund⸗ 
ſetzliche Anerkennung irgend eines Anſpruches abge⸗ 
lehnt, ſodaß der Anwalt der Eltern des Verſtor⸗ 
benen die gerichtliche Klage eingeleitet hat. 

Kolmar, 12. Juli. (Beim 30. Martiſch⸗Poſe⸗ 
ner Bundesſchießen) wurde, wie ein Telegramm 
meldet, Bundeskönig der Kaufmann Ferdinand 
Bigalke in Poſen. Erſter bezw. zweiter Ritter 
wurden Minke⸗Poſen und Büchſenmacher Winiecki⸗ 
Poſen, beide vom dortigen Schieß verein. 

Labiſchin, 12. Juli. (Sein eigenes Kind nie⸗ 
dergemäht) hat der Wirt Kalfiſch. Er bemerkte 
nicht, daß die Kleine im Getreide war und ſchnitt 
beim Mähen den einen Fuß bis zum Knöchel 
ab, der andere wurde ſchwer verletzt. Das Kind 
wurde ſofort ins Krankenhaus gebracht. 

Labes, 13. Juli. (Prinz Oskar von Preußen) 
hat aus Anlaß ſeines Aufenthalts auf dem gräf⸗ 
lichen Schloſſe Stargordt dem Kutſcher Dolgner in 
Stargordt eine goldene Nadel mit zwei Steinen, 
dem Diener Schrank in Stargordt und dem Stall⸗ 
meiſter Staats in Molſtow eine goldene Nadel 
zum Geſchenk gemacht. Der Jagdaufenthalt des 


Marie aber ſagte verletzt: „Wenn ſie dir ſo 
ausnehmend gut gefällt, dann engagiere ſie dir 
doch als Wirtſchafterin!“ 

Der Alte wollte erſt ein lautes Wort ſagen, 
doch ſofort ſiegte ſein Humor und er erwiderte 
nur: „Mädel, du verdienſt einen Mann, der 
dir die Kandare anlegt.“ 

Damit war vorerſt die Sache erledigt und 
Frau Luiſe Trimmings war nach wie vor be⸗ 
liebt und gern geſehen bei Papachen und Elli. 

Wenn der alte Herr aber allein war und 
über die ganze Angelegenheit ernſthaft nach⸗ 
dachte, dann kam er lächelnd zu dem Reſultat: 
Es ſcheint wirklich ſo, als gefalle ich ihr! — 
And dann trat er wohl vor den Spiegel, be⸗ 
trachtete ſich ſehr ſorgfältig prüfend, bis er 
fand, daß er immer noch eine ganz ſtattliche 
Perſönlichkeit ſei, die recht gut noch Eindruck 
auf Frauen machen konnte! — — Wenn er 
aber länger darüber nachdachte und wenn der 
Gedanke bei der Heirat ankam, damn lächelte er 
ſtillpergnügt und ſagte ſich: Nein, lieber Thaler, 
einmal und nicht wieder! — 

Eines Tages kam Marie aus der Markt⸗ 
halle und brachte die Neuigkeit mit, daß ſie 
nun über den wahren Wert der Nachbarin Be⸗ 
ſcheid wiſſe. 

Spöttelnd ſagte ſie zum Vater: „Kein 
Wunder, daß Ihr beide Euch ſo zueinander hin⸗ 
gezogen fühlt, denn die holde Dame war ja 
auch ehemals beim Theater.“ . 

„So, jo!“ erwiderte der Alte nur. 

Elli indeſſen ſpitzte intereſſiert die Ohren. 

„Zwar ſoll ſie nur Kammerzofe bei einer 
berühmten Primadonna geweſen ſein und nur 


klein doch die Welt iſt. 


Prinzen beim Kammerherrn v. Ploetz auf Stuhom 
war von großem Jagdglück begleitet. Der Prinz 
erlegte mehrere Rehböcke, von denen der eine ein 
ſelten vorkommendes abnormes, ein anderer ein 
beſonders gutes Geweih trug. Den Abſchluß der 
Jagd bildete ein Kaninchentreiben, bei dem durch 
drei Schützen 96 Tiere erlegt wurden. Der Prinz 
brachte davon 50 zur Strecke. 

Falkenburg in Pommern, 14. Juli. Eines be⸗ 
merkenswerten Schweinezuchterfolges) kann ſich der 
Rittergutsbeſitzer Mühlenbein auf Oberkalenzig er⸗ 
freuen. Aus ſeiner Stammzüchterei, die als größte 
und muſtergiltigſte in Deutſchland angeſprochen 
werden kann, iſt ein Weideſchwein mit dem 
Rieſengewicht von 620 Pfund hervorgegangen. 

8 Set 14. Juli. (In Sachen des Neubaues 
einer Na Tzersk⸗Danzig) über Altemühlo 
trafen heute früh mit einem Sonderzug von Konitz 


in Geist ein der Herr Oberpräſident, der Herr 


Regierungspräſident von Danzig, der Landrat des 
Kreiſes Konitz, der Eiſenbahndirektionspräſident 
aus Danzig und mehrere Räte der Eiſenbahn⸗ 
direktion. Die Herren informierten ſich an Ort und 
Stelle über die verſchiedenen Projekte für Aus⸗ 
führung dieſer Linie. Wie verlautet, ſoll auch die 
Strecke Czersk—Tuchel zum Aus bau gelangen. 
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12. weſtpreußiſches 
Provinzial⸗Bundesſchießen. 


Danzig, 16. Juli. 
Unfere Stadt prangt im Feſtſchmuck aus Anlaß 
des hier ſtattfindenden A ane le e 
das über 2000 Schützen aus allen Teilen der Pro⸗ 
vinz hier vereinigt hat. Angemeldet waren 1200 
von den 3000 Mitgliedern der 47 Gilden. Das 
Bundesſchiezen wird in derſelben Stadt und auf 
demſelben Platze vor dem Olivaer Tor abgehalten, 
wo vor 24 Jahren das erſte weſtpreußiſche Provin⸗ 
zial⸗Bundesſchießen ſtattfand. 30 Scheiben mit ein⸗ 
gebauten Ständen ſind errichtet, ebenſo eine ge⸗ 
räumige Feſthalle. Auf der zugehörigen Vogel⸗ 
wieſe herrſcht ein reges Jahrmarktstreiben. Sonn⸗ 
abend Abend 8 Uhr veranſtaltete die feſtgebende 
Gilde, die Danziger Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft, im Schützenhauſe einen Begrüßungs⸗ 
abend, der einen guten Verlauf nahm, wenn die 
Betefligung auch noch nicht zahlreich war. Herr 
Schützenhauptmann Sauer entbot den Erſchiene⸗ 
nen ein „herzlich Willkommen“ im Namen der durch 
ihn vertretenen Gilde. Er knüpfte daran den 
Wunſch, daß allen Kameraden am heutigen und an 
den folgenden Tagen gut Ziel und aut Schuß be⸗ 
ſchieden ſein möge; Preiſe ſeien genügend vor⸗ 
handen. Im Verlaufe des Abends wurden noch 
eine Anzahl gemeinſame Lieder geſungen, die zur 
Hebung der allgemeinen Fidelitas beitrugen. Erſt 
in ſpäter Stunde trennte man ſich. 


Am heutigen Sonntag bewegte ſich mittags ein 
impoſanter Feſtzug, in dem 43 Gilden und faſt alle 
mit ihren Fahnen vertreten waren, zum Rathaufe, 
wo Oberbürgermeiſter Scholtz eine Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt. Am 1 Uhr mittags fand ein Feſt⸗ 
mahl im Saale des Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſes ſtatt. An den Tafeln ſaßen über 800 Teil⸗ 
nehmer, die von Oberpräſident von Jagow be⸗ 
grüßt wurden, der auch das Kaiſerhoch ausbrachte. 


Schützenhauptmann Sauer toaſtete auf die Ehren⸗ 


gäſte, Stadtrat Kyſer⸗Graudenz auf die Damen. 
Auf dem Feſtplatze vor dem Olivaer Tor begann 
um 4 Uhr das Schießen. 


ſprache, in der er einen Rückblick auf die Entwicke⸗ 
lung des Bundes gab und ein Hoch auf das ſchöne 
deutſche Vaterland ausbrachte. Das heute beendete 
Gildenſchießen, bei dem jede der ſich beteiligenden 
Gilden ſechs Schützen zu ſtellen hatte, von denen 
jeder drei Schuß abgab, hatte folgendes Reſultat: 
1. Schützenbrüderſchaft Pr. Stargard 295 Ringe 
(beſtet Schütze Heinrich mit 54 Ringen): 2. Berent 
mit 288 Ringen (Zrodowski 54 Ringe); 3. Stras⸗ 
burg 278 Ringe (Zwirner 56 Ringe); 4. Bürgers 
99 Danzig mit 271 Ringen (Millack 53 Ringe) 
5. Konitz mit 271 Ringen (Lipka 49 Ringe); 
6. Friedrich nen Danzig 
mit 265 Ringen (Groth 54 Ringe); 7. Graudenz 
mit 265 Ringen (Neumann 52 Ringe): 8. Dirſchau 
mit 262 Ringen (Liebig 50 Ringe); 9. Tuchel mit 
260 Ringen (Schilling 50 Ringe); 10. Mewe mit 
257 Ningen (Philipp 53 Ringe). Vie Pr. Star⸗ 
garder Gilde erhält den Preis (100 Mark in bar) 
und den von der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft Danzig geſtifteten Wanderorden. — Die 
Bundesverſammlung findet Montag Abend ſtatt. 


ab und zu kleine Rollen geſpielt haben, aber 
das tut ja nichts, Theaterluft hat ſie jedenfalls 
genug geatmet,“ ſpöttelte Marie weiter. 

Da fragte der Papa: „Kennſt du den Na⸗ 
men der Primadonna?“ 

„Aufzuwarten!“ erwiderte die Alteſte leicht 
ironiſch. „Eine Tugendheldin war ihre Herrin 
gerade nicht, dafür war ſie ja bekannt genug, 
— die Lilli Breithoff war's!“ 

Der Alte nickte nur und nahm ſich vor, 
nähere Erkundigungen einzuziehen. 

Gleich am nächſten Tage kat er das. Und 
da erfuhr er denn, daß die holde Nachbarin in 
der Tat lange Jahre Choriſtin geweſen war, 
bevor ſie in den Dienſt der Diva trat, daß ſie 
auch bei der Künſtlerin lange Jahre im Hauſe 
geweſen war und daß ſie ſchließlich, als ihre 
Blütezeit vorbei war, den Theatermeiſter 
Trimmings geheiratet habe, der ihr nach ſeinem 
Tode eine kleine, aber auskömmliche Rente 
hinterlaſſen hatte. 

Er nickte ſchmunzelnd, — nun wußte er 
genug. d 

Als am andern Tage Frau Luiſe Trim⸗ 
mings kam und um eine Auskunft über Steuer⸗ 
angelegenheiten bat, war zufällig nur Papachen 
und Elli daheim, und nun zog der alte Herr 
ſeine liebenswürdige Nachbarin zum erſten 
mal in eine längere Unterhaltung. 

„Denken Sie nur,“ ſo begann er heiter, „wie 
Ein Bekannter von 


mir war ſehr liiert mit Ihrem verſtorbenen 


(Fortſetzung folgt.) 


Mann.“ 


\ 0 Vorher hielt Bundes» . 
vorſitzer Juſtizrat Obuch⸗Graudenz eine An⸗ 
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Die Zoppoter Sportwoche. 


Zoppot, 16. Juli. 

Mit dem heutigen Tage hat die Sportwoche 
offiziell ihren Abſchluß gefunden, und man kann 
wohl ſagen, einen wohlgelungenen Abſchluß; 
denn das 

Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins 
fand bei günſtigſtem Wetter ſtatt und verlief ohne 
jeden Unfall. Der Beſuch war ein ſehr guter. Die 
einzelnen Rennen nahmen folgenden Verlauf: 

1. Artillerie ⸗Jagdrennen über 2000 Meter. 
Ehrenpreiſe den Reitern der erſten drei Pferde. 
7 Pferde liefen. 1. Wallenſtein (Lt. von Seydlitz⸗ 
Kurzbach, 36. Art.), 2. Baron (Lt. Knöpfler, 
36. Art.), 3. Prosper (Lt. Schäfer. 35. Art.). 
Anplac.: Unart, Nadir, Adam. Quäker ſtürzte, 
ohne Schaden zu nehmen. Tot.: 69 : 10, Platz: 
22, 44, 17 10. 

2. Zoppoter Kur⸗Preis. 2000 Meter. 600, 300, 
100 Mark. 6 Pferde liefen. 1. Forſeti (Beſ. Herr 
von Eltz, Reiter Lt. Arnswald), 2. Freifahrt (Et. 
von Haine), 3. Bonne (It. Montü). Unplac.: 

rid⸗Frid, Wendula, Prinz Braun. Tot.: 19: 10, 
latz 15, 14 : 10. 

3. Preis von Oliva. 4000 Meter. Ehrenpreis 
und 1000, 600, 300, 200, 100 Mark. 6 Pferde liefen. 
1. Leeward (Beſ. Lt. Freiherr von Amelunxen, 
Rt. Et. Newiger), 2. Lichterfelder (Herr von Simp⸗ 
fon), 3. Togo (Beſ. Herr von Simpſon, Rt. Lt. B. 
von Wühliſch). Unplac.: Merry Maſham, Stern, 
Goldkind. Tot.: 16 : 10, Platz 12, 11 : 10. 

4. Goßler⸗Kennen. 1800 Meter. Ehrenpreis 
und 2000 Mark (davon 1800 Mark Landwir Hafts⸗ 
preis), 1000, 600, 300, 100 Mark. 4 Pferd !irfen. 
1. Freiin (Beſ. Herr R Eltz, Rt. Lt. Arn wald), 
2. Follow me (Lt. von Kobbe), 3. Capital (Ze). 
Frau J. Spindler, Rt. Lt. A. von Schmidt). 
Unplac.: Kapitain. Tot.: 12: 10, Platz 11, 13: 10. 

5. Großer Preis von Zoppot. 4500 Meter. 
Ehrenpreis und 6000 Mark (davon 4000 Mark von 
der Stadt Zoppot), 4000, 1000, 600, 300. 100 Mark. 
5 Pferde liefen. 1. Deſpot (Lt. von Hardt), 
2. Haſenfuß (Rittmeiſter von Rabenau), 3. Talis⸗ 
man (t, von Mottrih). Unplac.: Goldjunge, 
Bajazzo. Tot.: 27 : 10, Platz 14, 14 : 10. 

6. Lebewohl⸗ Hürden ⸗ Rennen. 2500 Meter. 
500, 250, 150, 100, 50 Mark. 7 Pferde liefen. 
1. Wendula (Beſ. Frhr. von Amelunxen, Reiter 
Lt. A N 2. Donath (Lt. B. von Mühliſch), 
3. Fuchtig (Et. von Witzleben). Unplac.: Vanna, 
Levantiner, Baſſily, Tobias. Tot.: 52: 10, Platz 
17, 12, 16: 10. — Geſamtumſatz am Toto zirka 
52 000 Mark. 

Bei dem am Sonnabend vor Zoppot ſtatt⸗ 
gefundenen 

internationalen Schwimmfeſt 

ſiegte in der Oſtſeemeiſterſchaft Auguſt Meyn vom 
Hamburger Schwimmverein „Germania“, der die 
3000 Meter lange Strecke in 58 Minuten durch⸗ 
ſchwamm. Zweiter wurde Wolff⸗Sileſia⸗Breslau, 
dritter Willy Dreſcher⸗Spandau und ſechſter Karl 
Kirſchſtein, Hellas⸗Spandau. 

B K.... 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 18. Juli. 1908 + Don Carlos, 
Herzog von Madrid. 1907 + Hektor Malot, bekann⸗ 
25 franzöſiſcher Romanſchriftſteller. 1906 + Lady 


urzon, die Gemahlin des ehemaligen Vizekönigs 
von Indien. 1905 + John Pratt, Erfinder der 
Schreibmaſchine. 1904 


e iederlage der Ruſſen am 
Motienpaß. 1904 f Moritz Weft, bekannter öſter⸗ 
reichiſcher Dperettentertdihter. 1902 + Sultan 
Hamud in Sanſibar. 1876 + Karl Joſef Simrock 
zu Bonn, hervorragender Germaniſt und Dichter. 
1870 Konzil zu Rom, Papſt in Sachen des Glaubens 
und der Moral unfehlbar. 1797 * Immanuel Her⸗ 
mann Fichte zu Jena, bedeutender Philoſoph, Sohn 
von Johann Gottlieb Fichte. 1658 Wahl Kaiſer 
Leopolds I. 1623 * Papſt Gregor XV. 1552 7 
Kaiſer Rudol II. zu Wien. a 


Thorn, 17. Juli 1911. 

— en lten bei der Juſtiz.) Der 
Landgerichtsaſſiſtent Sueß in Danzig iſt zum Land⸗ 
gerichtsſekretär daſelbſt ernannt worden. Gewerbe⸗ 
inſpektor Heerdegen aus Minden iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. nach Königsberg I und Gewerbeinſpek⸗ 
tor Dr. Dewitz in Königsberg nach Dortmund ver⸗ 
Bin; Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Ewin Felſch aus 
Narienburg iſt auf ſeinen Antrag aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt entlaſſen und zum Landesaſſeſſor der A 
preußiſchen Provinzialverwaltung gewählt worden. 
— (Offene Stellen.) Bürgermeiſter in 
Kahla (Sachſen⸗Meiningen) zum 1. Januar 1912. 
Gehalt 3900 bis 6000 Mark und aus Stiftungs⸗ 
mitteln 1500 Mark. Bewerbungen an Stadtrat. — 
Sparkaſſenaſſiſtent zum 1. September in Weißenfels. 
Gehalt 1650 bis 2800 Mark und Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß für Verheiratete 400 Mark. Meldungen an de 


Kreisausſchuß. — Sparkaſſendirektor in Bremer⸗ 
haven. Gehalt 5000 bis 7500 Mark. Meldungen 
bis 20. Juli an Stadtrat. — Stadtſteuerſekretär in 
Dinslaken e Gehalt 2400 bis 4200 
Mark. Meldungen bis 25. Juli an Bürgermeiſter 
Dr. Saelmans. — Hilfsarbeiter im Steuerbureau 
in Beine. Gehalt 1400 bis 2800 Mark: Wohnungs⸗ 
geld für Verheiratete 10 Prozent, für Unverheiratete 
5 Prozent des Gehalts. Meldungen bis 20. Juli 
an Magiſtrat. — Städt. Architekt in Aſchaffenburg. 
Gehalt 3200 Mark; Zulage im 4., 7. und 10. Jahre 
von 300 Mark. Bewerbungen an Stadtmagiſtrat. 
— Stadtbaumeiſter in Marburg zum 1. Oktober. 
Gehalt 4500 bis 6600 Mark. Bewerbungen bis 
20. Juli an Magiſtrat. — Magiſtratsſekretär in 
Brandenburg an der Havel. Gehalt 2000 bis 3300 
Mark; Wohnungsgeld 400 Mark. Meldungen an 
Wagen = 
— (Einen Rückgang der Sachſengänge⸗ 
rei) laſſen die in den Jahren 1909 und 1910 ver⸗ 
anſtalteten neuen Erhebungen erkennen. Ihnen iſt 
u entnehmen, daß in den für die Sachſengängerei 
insbeſondere inbetracht kommenden pommerſchen 
weſtpreußiſchen und poſenſchen Gebiete die Ab⸗ 
wanderung abgenommen hat. Für die erfreuliche 
Erſcheinung iſt insbeſondere die Tatſache maß⸗ 
ebend, daß die Arbeits⸗ und Lebensbedingungen 
auf den Gütern des Oſtens ſich bedeutend gebeſſert 
Run ar 1 uf den Gütern ae 
eimat, da 5 eſelben Löhne zahlen, wie 
die weſtelbiſchen Güter. f Aue e 
— (Weichſelbadeſtran d.) Der nahezu auf 
den Nullpunkt geſunkene Waſſerſtand der Weichſel in 
Verbindung mit der gerade in der Fährdampferlinie am 
linken Ufer abgelagerken Sandbank hat unſerer Jugend 
einen prächtigen Badeſtrand geſchaffen, wie ihn manches 
Seebad nicht beſſer aufzuweſſen vermag. Die für den 
Fährverkehr über die Sandbank und bis in die Weichſel 
hinein erbaute Holzbrücke ſtellt ſich gleichzeitig als ein 
„Seeſteg dar. Hunderte von Kindern tummeln ſich 


Der künftige öſterreichiſche Thronfolger 


und ſeine Braut in Wien. 


Erzherzog Karl Franz Joſef, der künftige 
Erbe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, 
hatte ſich nach ſeiner Verlobung in Viareggio 
ſofort von ſeiner Braut, der Prinzeſſin Zita von 
Bourbon von Parma, trennen müſſen, um ſeinen 
Großoheim, den Kaiſer Franz Joſef, bei der 
Krönung des Königs von England zu vertre⸗ 
ten. Schon damals war vereinbart worden, daß 
das fürſtliche Brautpaar bald nach der Krö⸗ 


nung ein fröhliches Wiederſehen feiern würde. 
Prinzeſſin Zita iſt in Wien eingetroffen, um 
die Mutter des jungen Erzherzogs, die Erz⸗ 
herzogin Maria Joſefa, im Augartenpalais zu 
beſuchen und ſich der Wiener Hofgeſellſchaft als 
Braut des künftigen Kaiſers vorzuſtellen. 
Unſere Aufnahme zeigt die Erzherzogin Maria 
Joſefa und das junge Paar bei einer Ausfahrt 
in den Straßen Wiens. 


alltäglich auf dem Sande und am Seeſtege, bauen gründete Krankenkaſſe hin, welche den Mitgliedern 


Burgen und Feſtungen, legen Weidenpflanzungen an 
und waten in dem ſeichten Waſſer. Dieſer „Seeſtrand“ 
hat noch die beſondere Annehmlichkeit, daß er mit 
einer nur fünf Pfennige koſtenden Dampferfahrt zu er⸗ 
reichen iſt. 


— (Der Ortsrerein des deutſchen 
Militärarbeiterverbandes) hatte geſtern 
bei Nicolei eine Mitgliederverſammlung, die der 
en, Herr Stache, mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnete. Dann hielt der Vorſitzer einen 
Vortrag über Zwecke und Ziele des deutſchen 
Militärarbeiterverbandes. Bis vor etwa 10 Jahren 
war von einer Militärarbeiterorganiſation daß 
keine Rede. Obwohl nicht zu verkennen iſt, da 
die militäriſchen Behörden manches zur Beſſerung 
der Lage ihrer Untergebenen getan hatten, ſo iſt 
doch manches, was die ſoziale Geſetzgebung den an⸗ 
dern Arbeitern gebracht) an den Militärarbeitern 
ſpurlos vorübergegangen. Niemand könne es ihnen 
daher verübeln, wenn auch ſie ſic zuſammentun, 
um ihre Rechte wahrzunehmen. Leider iſt 5 
eden keine einheitliche, indem 1 ein Teil 
zu Militärarbeiterisnen zuſammengeſchloſſen hat 
mit dem Anſchluß an die chriſtlichen Gewerkſchaften. 
An und für ſich iſt gegen dieſe Organiſation nichts 
einzuwenden, da ſie ja im großen und ganzen die⸗ 
ſelben Ziele erſtrebt wie der Militärarbeiter⸗ 
verband, nämlich einerſeits 5 der Lage der 
Militärarbeiter, andererſeits Bekämpfung der um⸗ 
ſtürzleriſchen Beſtrebungen von ſozialdemokratiſcher 
Seite. Was man jener Organiſation zum Vorwurf 
machen muß, das iſt, daß ſie gegen den deutſchen 
Militärarbeiterverband mit Waffen der Verleum⸗ 
dung kämpft. Wer die chriſtliche Weltanſchauung 
auf ſeine Sahne geſchrieben hat, müßte auch chriſt⸗ 
lich handeln. Es iſt aber nicht chriſtlich, den Gegner 
zu verleumden und zu verunglimpfen. Der Vor⸗ 
wurf, der Militärarbeiterverband verfolge ſozial⸗ 
demokratiſche Tendenzen, iſt eine ungeheure Ver⸗ 
leumdung. Die Militärarbeiter müßten ja mit 
Blindheit geſchlagen ſein, wenn ſie an der Zer⸗ 
ats des Staates arbeiten wollten, der ihnen das 

rot gibt. Im Gegenteil iſt der Verband der 
ſchärfſte Gegner der Sozialdemokratie und hat ſchon 
manchen irre geleiteten Kollegen aus dem roten 
Heſchuldler herausgezogen. Ebenſo haben ſich die 
Beſchuldigungen gegen den Verbandsvorſitzer 
Aſchold als Verleumdungen herausgeſtellt. Dem 
Vorſitzer Stade And von München aus Abſchriften 
r Erklärungen zugegangen, die Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Krauſe abgab, um die Beleidigungsklage 
zu verhindern. Er ſchreibt an Uſchold: Die ſeiner⸗ 
zeit von mix erhobenen Anſchuldigungen kann ich 
nicht aufrecht erhalten. Als ehrlicher Kerl fühle 
ich mich verpflichtet, die Beleidigungen zurückzu⸗ 
nehmen. Selbſtverſtändlich werde ich die Be⸗ 
hauptungen auch in der „Preſſe“ und der „Gewerk⸗ 
ſchaftsſtimme“ widerrufen, und bitte ich die Klage 
zurückzunehmen. Die bisher entſtandenen Koſten 
trage ich. Der Widerruf hat folgende Faſſung: 
„Hiermit erkläre ich, 11 die in Nr. 100 der 
greife" von mir aufgeſtellten Behauptungen über 
das Vorleben des Herrn Uſchold, welche geeignet 
WER nicht nur zu beleidigen, ſondern auch in 
er öffentlichen Meinung herabzuſetzen, jeder poſi⸗ 
tiven Grundlage entbehren, da ein Beweis nicht 
vorliegt, noch ein ſolcher erbracht werden kann. Ich 
nehme fie daher mit dem Ausdruck des Bedauern 
zurück“. Wir wollen mit ähnlichen Waffen nicht 
kämpfen. Wir ſind uns bewußt, daß wir uns auf 
dem rechten Wege befinden. Der Militärarbeiter⸗ 
verband hat nur Militärarbeiter in ſeinen Reihen, 
kann alſo die Intereſſen derſelben beſſer wahr⸗ 
nehmen als die chriſtlichen Gewerkſchaften, die viele 
Kategorien vertreten. Es iſt auch ein Irrtum, 
wenn man behauptet, die Militärarbeiternereine 
ſeien im Oſten ſtärker vertreten als der Militär⸗ 
arbeiterverband. Dieſer letztere hat Ortsvereine in 
Bromberg, Allenſtein, Gumbinnen, Königsberg, 
Inſterburg Tilſit und Stettin, während Militär⸗ 
arbeitervereine im Oſten nur in Thorn und 
Graudenz vorhanden ſind. In religiöſer 
und politiſcher Beziehung ſteht der Militärarbeiter⸗ 
verband auf völlig neutralem Boden, ſoweit er nicht 
zur Abwehr gegen umſtürzleriſche Beſtrebungen ge- 
or iſt. Daher wird er auch niemals einen 


rartigen Terrorismus ausüben, wie er bei den 


chriſtlichen Gewerkſchaften, die eine Schutztruppe 
politiſcher Parteien darſtellen, üblich iſt. — Der 
Vorſitzer wies dann noch auf die vom Verbande ce» 


edeutend beſſere Vorteile biete als die Einrichtung 
der chriſtlichen Militärarbeitervereine. Mit der 
fu den treuen Pflichterfüllung, wodurch man 
bh das Vertrauen der Vorgeſetzten erwerbe, ſchloß 
er Vorſitzer ſeine Ausführungen. Herr Hinkel 
erklärt den ſchwachen Beſuch aus der Verängſtigung 
der Mitglieder durch den chriſtlichen Militär⸗ 
arbeiterverein. Es ſei als durchaus ungehörig zu 
bezeichnen, wenn man den Militärarbeiterverband 
ohne weiteres als den „roten“ benennt. An 
Königstreue und Vaterlandsliebe ſtehen ſeine Mit⸗ 
glieder keinen andern nach. Sie ſind ſtets beſtrebt, 
die Säulen des Vaterlandes zu ſtützen und zu 
bauen. Herr Skrodzki ſtellt dem Vorſitzer ein 
Vertrauensvotum aus. Mit einem Hoch auf den 
Militärarbeiterverband ſchließt dieſer die Sitzung. 

— (Ihr Sommerfeſt) feierten geſtern im 
„Waldhäuschen“ die Tapezierer und Deko⸗ 
rateure Thorns. Da das Wetter bis zum 
Abend noch ganz leidlich war, ſo war der Beſuch 
ungemein ſtark. Von 4 Ahr ab fand ein Konzert 
im Garten ſtatt. Eine reichhaltige Tombola bot 
Gelegenheit, die Nickelgroſchen auf eine angenehme 
Weiſe loszuwerden. Dicht umlagert war ſtets die 
Kolonade, wo die Verloſung von Gegenſtänden vor 
ich ging, da der Haupttreffer, ein kleines grünes 

lüſchſofa, eine zu große Anziehungskraft ausübte. 
Das Gewinnlos hielt ſich hartnäckig bis %8 Uhr in 
der Urne, bis es endlich einem Glücklichen zu dem 
erſehnten Gewinn verhalf. Noblerweiſe waren die 
Vereinsmitglieder von der Konkurrenz am Haupt⸗ 
ewinn ausgeſchloſſen. Auch die anderen Gegen⸗ 
ſtände waren durchaus nicht wertloſer Tand, ſon⸗ 
dern meiſt geſchmackvolle Erzeugniſſe der Dekora⸗ 
teurkunſt. An einer anderen Stelle entſchied nicht 
das blinde Glück, ſondern die Fingerfertigkeit der 
Konkurrenten, indem es ſich darum handelte, ein 
ſchmales Band auf eine Glaskugel aufzurollen. 
Es traten ſtets fünf Perſonen in Wettbewerb. Das 
emſige Bemühen der mehr oder weniger geſchickten 
Hände, möglichſt ſchnell zum Ziele zu gelangen, 
erregte viel Heiterkeit. Auch auf der Kegelbahn 
rollten unausgeſetzt die Kugeln, da Preiſe zum 
Wettkampfe lockten. Drei Kugeln koſteten einen 
Einſatz von 25 Pfennig. Um 8 Uhr erloſch das rege 
Treiben im Garten, da ſich die Teilnehmer nach 
dem Saale begaben. Hier wurden ihnen eine Reihe 
humoriſtiſcher Vorträge geboten. Den Beſchluß des 
gelungenen Feſtes bildete der Tanz, dem jung und 
alt noch mehrere Stunden huldigte. 

— (Fritz Webers Leipziger Sänger) 
gaben geſtern im Viktorlapark ihre Eröffnungsvor⸗ 
ſtellung. Das Enſemble beſteht aus 7 Herren und 3 
Damen und darf zu den beſten ſeines Genres gezählt 
werden. Jedes Mitglied leiſtet Tüchtiges in ſeinem 
Fache. Schauſpieleriſch überragt allerdings Herr Dir 
rektor Weber die andern Künſtler ganz bedeutend. Sein 


„Faktolum Bohrmann“ in dem Luſtſpiel „Pflicht und 


Liebe” war eine kaum zu übertreffende Leiſtung. 
Überhaupt boten ſämlliche Einakter recht abgerundete 
Leiſtungen. Vorzüglich gelangen die humoriſtiſchen 
Quartetts, da das Stimmalerial durchweg gut ift. Über 
einen brillanten Tenor verfügt Herr Theo Klein, der in 
feinen Eingelvorträgen ernſte Töne anſchlug und das 
Sonntagspublikum, das wohl hauptſächlich zum Lachen 
hergekommen war, vollſtändig in den Bann zwang. 
Tüchtiges leiſtet Herr Paul Riedel als Tanzkünſtler. 
Er legt allerdings weniger Wert auf Anmut, aber ſeine 
grotesken Sprünge und Gliederverrenkungen müſſen 
ſelbſt den ärgſten Hypochander zum Lachen reizen. Auf 
dem Gebiete des Humors ragen die Herren Direktor 
Weber und Herr Hackenberg hervor, wenn auch manche 
Witzraketen derart waren, daß die Schönen im Saale 
öfter verlegen in den Schoß fihauten. Aber amüfiert 


hat ſich jeder Beſucher vortrefflich und die. Künſtler 


wurden mit Beifall überſchüttet. Wer ſich ein paar 
heitere Stunden herſchaffen will, gehe zu Webers Leip⸗ 
ziger I e 9 

— (In Sachen des untergegangenen 
Dampfers Elbing) fand heute auf dem 
Amtsgericht die Verklarung ſtatt. Die Verhand⸗ 
lung leitete Herr Amtsgerichtsrat Böther. Als 
Vertreter der Firma Schichau waren erſchienen 
Herr Schiffsbaudirektor Leux, auch hatte die Ver⸗ 
15 sgeſellſchaft Alliance aus Hamburg, bei 
er „Elbing 8“ verſichert iſt, einen Vertreter ent⸗ 
andt. Bootsmann Krahnke erſtattete über die 
letzte Reiſe und den Anfall ſelbſt eingehenden 


Bericht. „Elbing 8“ hatte in Ruhrort Ladung, be⸗ 
ſtehend in Formſand und Koks, bei Duisburd von 


dem Hammerwerk Deutſcher Kaiſer T⸗Träger und 
Faſſoneiſen an Bord genommen und war dann nach 

otterdam gedampft, um hier die Ladung zu er⸗ 
gänzen und darauf die Heimreiſe anzutreten. Von 
einem Leichter wurden noch 340 Tons Spiegelſtahl 
überholt. Die Ladung war für Königsberger und 
Elbinger Firmen beſtimmt. Der untere Raum war 
mit Koks, Stab⸗ und Faſſoneiſen und mit einem 
Teil Spiegelſtahl gefüllt. In dem Aufbaudeck 
lagerte Formſand und darüber ein Teil des 
Spiegelſtahls. Auf dem Hauptdeck ruhten die 
Träger, auf beide Schiffsſeiten verteilt und mit 
Ketten feſtgezurrt. Am Sonnabend den 8. Juli 
abends warf „Elbing 8“ in Rotterdam los und 
kam gegen 11 Uhr in See. Nun ging die Fahrt 
Nord⸗Nordoſt bis Sonntag Nachmittag %4 Uhr. 
Das Terſchellinger Feuerſchiff wurde glatt paſſiert. 
Und dann äußerte ſich der Zeuge in derſelben 
Weiſe, wie die „Elbinger Zeitung“ ſchon berichtet. 
Trotzdem die Pumpen bei Neigen des Schiffes ſo⸗ 
fort in Tätigkeit traten und die Tanks leerten, 
legte ſich das Schiff jeden Augenblick nach Backbord 
über, und die Seen rollten direkt bis ins halbe 
Schiff hinein. Das Waſſer konnte nicht mehr ab⸗ 
laufen, die Ladung ging über, und im nächſten 
Augenblick ſchlug „Elbing 8“ nach Backbord um 
und trieb kieloben. Als Bootsmann Krahnke und 
Matroſe Wohlgemuth auf einem Balken trieben, 
bemerkten ſie im Boden dieſes gekenterten Schiffes, 
in der Nähe des Großmaſtes im vorderen Teil des 
hinteren Laderaumes, ein ungefähr 1 Meter großes 
Leck. Wie es entſtanden, ob das Schiff bei der 
rollenden See auf ein Wrack oder ein Riff La iſt 
unbekannt. Jedenfalls iſt aber durch das Leck das 
Waſſer in die Koksladung gedrungen und hat wohl 
das meiſte zum Kentern ie de Herr Schiff⸗ 
baudirektor Leu äußerte ſich dahin, daß eine 
Keſſelexploſion aus techniſchen Gründen ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Selbſt bei dem gekenterten Schiffe 
hätte nur ein Dampfrohr reißen können, was von 
Nichtfachleuten meiſt als Keſſelexploſion ange⸗ 
ſprochen wird. 


Von der ruſſiſchen Grenze, 12. Juli. (Hilfe⸗ 
leiſtung ruſſiſcher Feuerwehrsleute.) Man lieſt jetzt 
immer ſo viel von ruſſiſchen Unliebenswürdig⸗ 
keiten wie Beſchießung deutſcher Luftballons oder 
gar deutſcher Vergnügungsdampfer, daß es nicht 
unangebracht erſcheinen mag, auch einmal ein Akt 
freundnachbarlichen Verhaltens zu regiſtrieren. Als 
neulich, wie gemeldet, in Großſee das Gehöft 
des Altſitzers Kolander ſowie das ehemalige Schul⸗ 
gebäude mit dem erſt im vergangenen Jahre neu⸗ 
erbauten Stall und der Scheune niederbrannte, 
war es die ruſſiſche Feuerwehr die bereitwillig, wie 
auch in früheren Fällen, den Grenznachbarn zu 
Hilfe eilte. Da ſie vorzüglich organiſiert iſt, ge⸗ 
lang es ihr auch in Kürze, das Feuer auf ſeinen 
Herd zu beſchränken, ja ſogar einen Teil des Mo⸗ 
bilars zu retten. — In ähnlicher Weiſe hat übri⸗ 
gens auch neulich die Golluber Feuerwehr bei 
dem im benachbarten ruſſiſchen Städtchen Dobrzin 
ausgebrochenen Großfeuer wertvolle und dankbar 
begrüßte Hilfe geleiſtet. 


. . nn | 
Verſtopfung. 


In den letzten Jahren 15 Metſchnikoff, der 
Direktor des aſteusſchen on titutes in Paris, die 
Behauptung aufgeſtellt, daß die Länge des menſch⸗ 
lichen Lebens dadurch gekürzt würde, daß im Dick⸗ 
darm die in Gärung und Fäulnis befindlichen 
Speiſereſte zu lange bleiben und während ihres 
Verweilens einen Teil ihrer Fäulnisgaſe durch 
die Darmwand in den Körper und deſſen Lebens⸗ 
ſäfte ſenden. Wenngleich für dieſe Behauptung der 
exakte Beweis bisher nicht erbracht wurde, ſo iſt ſie 
doch auch andererſeits nicht als unrichtig zurück⸗ 
h Da unzweifelhaft feſtſteht, daß Stiig- 
eiten durch die Darmwand in den Körper über⸗ 
treten können, eine Tatſache, die bei der künſtlichen 
Ernährung der Individuen benutzt wird, ſo gilt das 
ebenſogut für ſchädliche Flüſſigkeiten als für den 
Körper nützliche, und die alte 5 der Arzte 
nach „offenem Leib“ erhält durch I berlegun 
eine neue Begründung. Unter allen Umſtänden i 
dafür zu ſorgen, daß täglich eine Darmentleerung 
erfolgt, und unſere Frauen, die teils infolge des 
unzweckmäßigen Korſetts und der Einſchnürung in 
der Leibesmitte, teils wegen des ungenügenden Be⸗ 
wegungsmangels, teils auch aus anderen phyſio⸗ 
W Gründen mehr als die Männer an Ob⸗ 
Re tionen zu leiden haben, müſſen ganz beſonders 
avor gewarnt werden, daß bei ihnen eine Darm⸗ 
trägheit zur Gewohnheit wird. Der Begriff der 
Gewohnheit ſpielt auch im Organismus eine ſehr 
maßgebende Rolle und kann ebenſogut ein Organ 
zu einer regelmäßigen täglichen Fuktion erziehen, 
wie man durch Nachläſſigkeit das ache an das 
Gegenteil gewöhnt; und der ſehr einfache Rat, täg⸗ 
lich zur gleichen Stunde, ob Bedarf vorliegt oder 
nicht, das Kloſett aufzuſuchen, iſt ſchon in fte 
vielen Fällen genügend, um dem Pie e ten 
Stuhlgang nachzuhelfen. Selbſt wenn die Metſchni⸗ 
koffſche Anſicht nicht zuträfe, ſo würde die An⸗ 
ſammlung von Kotmaſſen im Darme ſchon 
0 


mechaniſch überaus nachteilig auf den Organismus 
wirken. Es treten Kongeſtionen nach dem Kopf ein; 
Mißbehagen, Kopfſchmerzen, phyſiſche Verſtimmun⸗ 
gen ſind die Folge, und wenn Metſchnikoff im 
Gegenſatz zu den darmträgen Menſchen die Urſache 
ür die fortwährende Beweglichkeit und Fröhlichkeit 
er Vögel in ihrem überaus ſchnellen Stoffwechſel 
ſieht, fo hat dieſe Gegenüberſtellung manches für 
ne ſoll man ſich nicht gewöhnen, durch 
führmittel den Darm zur Tätigkeit anzuregen, 
da jedes Abführmittel eine Peitſche iſt, nach deren 
Wirkung hinterher eine um ſo größere Erſchlaffung 
folgt. Neben der Gewöhnung ſollen allein Be⸗ 
wegung und Diät in Anſpruch genommen werden, 
wo eine ſolche Hilfe notwendig iſt, und beide wer⸗ 
den gewiß bei reichlicher Benutzung und konſe⸗ 
Ziele führen führung tets zu dem gewünſchten 
iele führen. Dr. M. 


S rennen nehsimenusen een 
Sport. 


Prinz Heinrich⸗Fahrt. Die Teilnehmer an der 


Prinz Heinrich⸗Fahrt hatten am Freitag in Edin⸗ 


burgh einen Ruhetag, den fie zum Beſuch der 
Sehenswürdigkeiten der Stadt benutzten. Prinz 
Heinrich von Preußen beſichtigte in Begleitung des 
Herzogs von Teck die St. Giles⸗Kathedrale und 
den Holyrood⸗Palaſt. 


Sonabend Vormittag iſt Prinz Heinrich non 
Preußen an der Spitze der Teilnehmer in Carlisle 
eingetroffen. Nach dem Frühſtück wurde die Fahrt 
durch das Seengebiet von Cumberland fortgeſetzt. 
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FEIERT TER 


von Montag den 17. ab bis 22. Juli. 
Wegen Ueberfüllung meines grossen Lagers 


verkaufe ich zur bevorstehenden Saison 


sämtliche Schuhwaren, 


speziell farbige Sachen, in Herren-, Damen- und Kinderstiefel, 


sunplerdemarktun Dreisreilen 
in Brieſen Weſtpr. 


&® fi: 
19. Ju 1. 
Von 8 ½ Uhr vormittags ab: Ankauf von 47 Reit⸗ und Wagenpferden für die Lotterie 
9 Uhr: Beginn des 20. (als erſte Konkurrenz des Preisreitens). 


0. Juli: 


Prämiierung von 1 0 bis zu VÖ Jahren (mit Füllen oder gedeckt) und von 
gedeckten 3⸗ und 4⸗jährigen Stuten. 


8 Geldpreiſe, abſtufend von 200 —50 Mark, nebſt 2 ſilbernen und 3 bronzenen Medaillen vom 
Miniſterium und von der Landwirtſchaftskammer. 


Daran anſchließend: Prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre (mit Füllen oder gedeckt). 
2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., 5 ſilberne und 3 bronzene Medaillen. 


sowie 


Sandalen, Sport- und Tennisschuhe 
zu ganz besonders herabgesetzten Preisen. 


Erstklassiges Spezial-Schuhwarenhaus und Massgeschäft 


Gustaw Ott, vorm. Wunsch, 


det 1863. 
Mellienstrasse 127. 
Podgorz, Marktstr. 16. 


9 Uhr: 


Elisabethstrasse 3 Elisabethstrasse 3. 


Filialen: 


= : — - = - 1½ Uhr: Fortſetzung des Preis⸗Reitens, und zwar: 1. Jagdſpringen für die am Gelände» 
Pol eine rem Dir vergüten für ritt beteiligt geweſenen Pferde. 2. Reitkonkurrenz für Chargenpferde. 3. Ermunterungs⸗ 
Springkonkurrenz. 4. Qualitätsprüfung für Reitpferde. 5. Jagd⸗Springkonkurrenz. 


gut die Maul⸗ und Klauenſeuche 
in hieſiger Umgegend erloſchen iſt, finden 
die regelmäßigen Vieh⸗ und Schweine⸗ 
märkte hier wieder ſtatt. 

Thorn den 12. Juli 1911. 


12 Ehrenpreiſe. 16 Geldpreiſe = 3050 Mark. 


Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurückbefördert, wenn ie 


Depositengelder 


bis auf weiteres 


ie Fischerei. Naher bei täglicher Kündigung 0% bei der Herſendung als BET” Ausſtellungsgut N blezeichnet waren. 
und Echilfnutzung „ monatlicher Kündigung 300% 


des Traupler Sr ca. 1400 Morgen 
groß, wird zum 1. Auguſt d. Is. ver⸗ 
pachtet. 
Die Pachtbedingungen find in Traupel 
n bezw. gegen Einſendung von 
3 Mk. Schreibgebühr ſchriftlich zu erhalten. 
Pachtgebote ſind ſchriftlich bis 20. Juli 
einzuſenden an die 


Gutsverwaltung Traupel, 
bei Freiſtadt Wpr. 
Schutz gegen Vieh- 
Seuchen! 


bieten unſere garantiert ſäurefeſten 


onhrippen. 


Alle Größen und Sorten bei billigſter 
Berechnung fofort lieferbar. 
Banmaterialien- 
und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Heilinstitut für 


Herz kranke 


Monogramm 


zum Wäschezeichnen. _ 
Um damil zu räumen, verkaufe 
„ Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. :: 
solange der Vorrat reicht. 


Optiker Seidler, 


Altstädi. Markt 5. 


Aes-Domalsode, 
Rep -Ronservenläer, 


empfiehlt 


M. Fischer, 


Altstädt. Markt 35. 
Diesjährigen, ganz friſchen 


Leckhonig 


empfiehlt 


A. Sakriss. 


Delikate, neue 
Heringe, 


3 Stück 10 Pfg., empfiehlt 


Carl Matthes. 


Lehm 


für Töpferarbeiten, Einſchubdecken und 
Fußböden liefert jedes Quantum fuhren⸗ 
weiſe frei Bau und ab Lager. 


M. Bartel, Chorn, 


Waldſtraße 43. 
Johannisbeeren 
und Himbeeren 


„ Z⸗monatlicher Kündigung 3½% 
„ 6⸗monatlicher Kündigung 3% 


Borddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn. 


13. weſtpreuß. Pferdelotterie 


zu Prieſen, 
Ziehung am 21. Juli d. Js. 


Hauptgewinne: 
und 1 Equipage mit 1 Pferd 


Laſe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 


Dombrowski, köligl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Eine 1 mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 


„Hela⸗Linie“ och Boruholn 
und Schweden. 


1 0 Auskünfte durch die Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, 
Brabant 


Rexz- 


Verkaufsstelle: 


0. B. Dietrich ı & Sohn, 


- Thorn, Wees e 35. g 


x 


Kohlenfänsre]Vorzüdlihe Existenz 


dkg Flaſchen, a 4.40 Mk., 


empfiehlt 


E. Willimezik, 


Fernſprecher 67 


Zu haben in den durch Plakate 
kenntlichen 3 


Ausschneiden 


5-10 Mark täglich 


können Herren und Damen ſeden Stan⸗ 
des durch leichte Deu Tätigkeit ver⸗ 
dienen. Näheres durch 
R. Hinrichs, Hamburg 15, 
Gothenſtraße 20. 


Günſtige Gelegenheit für 


100 % 
Dame. 


Verdienſt! 
Erforderlich 50 Mark. 
Ia kosmetiſcher Spezialitäten. 
Dr. Baethke, 


Frobenſtraße 25. 


Ziehung Ziehung 21. Juli Juli | 


| 9 5 1— 
Pferde-Lose M. 5 


Porto u. Liste 25 Pf. 
1585 Gewinne - 


lose ION 


Gesamtwert Mark 


4400 


1. Hauptgewinn: 


0 Eyuipag 


emit APferden I 


2. Hauptgewinn: 


ö Equipag 


e mit 2Pferden 5 


3. Hauptgewinn: 


N Equipage mit 1 pferd 


A ferner 40 R 


im Gesamtwert von Mark 


elt- und Wagenpferde 


Danzig, | 


Berlin W., 


Keines mobi. 


Heitellungen auf Pferdeſtände 


(Slankierjtand 3 Mark, Kaſtenſtand 7 Mark) ſind alsbald an das 
königliche Landratsamt in Brieſen Weſtpr. zu richten. 


Fernſpr. 521. 


Erutepläne, Geikeideſäcke, 
waſſerdichte Mieten pläne, Strohfäcke 
und Arbeiter- Schlafdecken 


osser, 


Sue 10 Gegr. 1867. 


empfiehlt 


Julius br 


Brückenjirake 36. 


Annahme von 


I ae 


Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zur Ab⸗ 
hebung. 


Oſtbank für Handel und Gewerbe 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Fernenf 126. 


Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 


in Soolbad Hohenſalza. 


Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preiſe. 


Für erbenltiden 


Für Herrn oder — . 
Vertrieb 


Telephon 475. 


Sranfgelten, SARA x. 


| Danpfmülcherei 


aller Art, Folgen von Verletzungen, lee 


ze 


Telephon 475, 


„Edelmeiß“, 


einzig am Platze mit eigener großen 


Raſenbleicht. — Annahme jeder Art Wüſche. 


25 Bedeutende ie eee meiner Wäſcherei ſetzen mich in die Lage, 
in der Abteilung Hauswäſche, die Wäſche nur gerollt innerhalb 3—4 Tage zu 
liefern. Ich hoffe e meiner werten Kundſchaft entgegen zu kommen und 


bitte um gefl. Aufträg 


ern e liefere wie bekannt konkurrenzlos. 


im Neubau, mit Zentral⸗ ⸗Warmwaſſerheizung, ſind 


3, 4, 5⸗Zimmerwohnungen 


mit 105 1 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Prombergerſtr. 16. 


Möbl. Zimmer m. Penſion von 12075 
zu vermieten. Grabenſtraße 2. 


Gul möbl. Vorderzim. v. jof. zu vm. 
Windſtraße 5, 2, r., Eing. Bä kerſtr. 


Zimmer zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, part., I. 


Gut . Valfonzim. Vacheſtr. 1,1. 


J. Etage, 


3—4 Een 101 1. 10. a zu en 
dolph Granowski. 
Eliſabethſtr. 6. 


Die erſte Etage, 


Helle Wohnungen, 


13 an Küche, mit Gas und allem 
I Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 


Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße 5 a. 


Wohnungen: 


hör, Balkon, elekt. Licht und Gas. 


und Nervenleidende. 4 Konservengläser und : bi N 
Durchleuchtungen. > s auf weiteres N 3. Etage, 
Elektrische 1 f 1 A 1 bei täglicher ang, 0 3 5 1 10 5: Auge 
Danzig, Ecke Dominikswall Nr. 1, ‚sind die besten! monatlicher „ 2 3¼ I... alert Sicht, Gas Wirſchengelaß, Pferde 
8 5 50 en do. 1105 3 Kein Versagen. Sicheres Funktionieren. = 3m on atli i ch er „ SR 3¹ I % fan und Gartenland. 1. Et, 2 u. 4 ; 
P.: — ernruf Nr. . u. 4 Zim. 
Spezialärztliche Leitung. Rex-Gläser sind 10 bis 20% | 18 6:monatlicher . n à 3% % Walditr. 49, mit keichl. Jube⸗ 
>, | billiger als andere Gläser. 
5 


Waldſtr. 49, mi rec Sue 


hör, elekt. Licht und a 


Wald ſtr. 40, m 15 reichl. ic Bube 
Kaſernenſtr. 37, 3 June, 


Küchenloggien und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Heinrich Lütimann, G. u. h. H., 


ee 40. 


3.1. J Zimmer» Wohnungen, 


Neubau Mellienftr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. Zubehör, Balkon, 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, 1010 Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. z. vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., 
Waldſtraße 49. 


5 Wohnungen . len 1 


Hern 3 Zimmer-Wohnung mit Gas 
zu vermieten Mocker, Bergſtr. 32, 
Telephon 654. 


Wohnungen, 


5 eine von 3 Simmern, Balkon, mit Zu⸗ 
© | behör, eine kleine Mocker, Lindenſtr. 46. 
i Zu erfragen 


. Kamulla, Junzerſtr. 12. 17. 


DER Mellienfraße 62 mm Hekkſchafll. Wohnung MM 


von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. zu vermieten 


Brombergerſtr. 90, pt., J. 
Eine Wohnung, J. Etage, 


A: aus 5 Zimmern, Loggia, Küche, 
Badeſtube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Is. ab zu vermieten. 
Elektriſche und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremtſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 


zohnungen 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 


Frau A. Schwartz, 


kaufen 5 ir Sn ALL — Schuhmacherſtraße 1. 
keene nei Kat, Lomerie- MI | Gin elegant Möbl. Worderzimmer| S 8g 451 Bechern an f zn dam. 
J. Mendel IS Pommer, deutſchen Fachmann! 2 Ae eee ver 10 zu vermieten. Au ‚les He Be Tagen Wohnungen, 


gebt. 1 


Büfetts, 


Berich 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, 
Tiſche, kleine u. große Plüſchgarnitur, 152 
ſpind, Stühle, 1 Schlafſopha u. a. m. 
verkaufen Bacheſtr. 16. 


Ein ſeit 17 u in Hohenſalza, 
Provinz Poſen, beſtehendes erſtklaſſiges 
Herren⸗Maß⸗ und Uniform⸗Geſchäft mit 
beſter deut ſcher Stadt⸗ und Land» 


kundſchaft iſt anderer Unternehmungen 
A ſofort unter günftigen Bedin« ı 7 


Bun zu verkaufen. Faſt gar keine 
deutſche Konkurrenz. Angebote u. G. J. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Jüngeres, mittleres 


Arbeitspferd 


1 Angebote an 


A. Luedtke, 


Lose. lende, Berlin L 


hung, 


as wird geſucht. 


4—5 Zimmer, renoviert, mit te oder 
Pl. Angebote unter C. billig zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 75. P. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


Casper, Casper, Coppernikusſtr. 73: 


1 Wohnung, 


J! Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben⸗ 


gelaß, in meinem Hauſe Eliſabethſtr. 7, 


3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger, Nachfolger. 
4 
Wohnung, beb, vo ff, oder dh. 
Zu erfrage 
Kloßmaunſtr. 48, Ele Hofſtr. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Balkon, U und 
Seen aufs neueſte eingerichtet, ſofort 
zu vermieten Neubau Malle 22 24. 

F. Jablonski. 


Wohnung. 
Die von Herrn Leutnant Runkel, 


Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


3. Etage, von 4 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Wohlfeil, 
Schühmacherftr 24. 


Pfeldeftale 


zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn, 


G. m. b. H. 


Nr. 106. 


Fürſtliche Damen als negimentchefs. 


Die drei Kaiſerparaden im Auguſt und Sep⸗ 
tember, die des IX. II. und Gardekorps, werden 
vor der a ihrer Regimenter eine bejonders 
Aube Zahl weiblicher Chefs ſehn. Sowohl bei 

Itona, am 26. Auguſt, wie bei Stettin, am 29. 
Auguſt, wird die Kaiſerin, dort ihr Füſilier⸗ 
Regiment Königin (Schleswig⸗Holſteiniſches) Nr. 
86, hier das Küraſſier⸗Kegiment Königin 
(Pommerſches) Nr. 2 ihrem kaiſerlichen Gemahl 
vorführen. Zwar iſt Kaiſerin Auguſta Viktoria 
nicht als Chef der Paſewalker Küraſſiere in der 
Rangliſte verzeichnet. Sie trägt aber die Uniform 
der alten Hohenfriedberger »und gilt im gleichen 
Sinne als ihre Ehrenobriſtin wie etwa der Kaiſer 
bei dem 2. Grenadieren in Stettin, die den Spruch 
führen: 

„Stillſchweigend haſt du dich unſer Chef genannt. 
En weigend haſt du dich zu uns bekannt. 
Stillſchweigend Den wir zu dir in der Not. 
Stillſchweigend gehn wir für dich in den Tod.“ 

Das andere Stettiner, alte, Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, die 34er Füſiliere, zeigen auf den weißen 
Achſelklappen das dreifache V mit der Krone der 
ſchwediſchen Königin Viktoria, die 
zwar bei der Parade ihrem Regiment nicht vor⸗ 
anreiten, wohl aber in der Regimentsuniform zu 
Wagen neben dem kaiſerlichen Paradeherrn halten 
wird. In der gleichen Truppenſchau wird die 
Prinzeſſin Eitel Fier dig von 
Preußen, die Enkelin des Roten Prinzen, zum 
erſten male an der Spitze der 12. Dragoner aus 
Gneſen vor ihrem kaiſerlichen Schwiegervater 
paradieren. Die Parchimer Dragoner, die 2. Groß⸗ 
erzoglich Mecklenburgiſchen Nr. 18, führt bei 

ltona ihr Chef, die junge Frau Groß⸗ 
Bergogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
vor, die zugleich auch 2. Chef der Frankfurter Leib⸗ 
grenadiere iſt. Ob ein gleiches von ſeiten der 
Königin von Holland mit ihren Wands⸗ 
becker Juſaren geſchieht, erſcheint noch recht zweifel⸗ 
haft. Jedenfalls aber wird der Vorbeimarſch der 
15. Hujaren zu einem Depeſchenaustauſch zwiſchen 
dem Kaiſer und der Königin Wilhelmina Veran⸗ 
laſſung geben. Die gleiche Aufmerkſamkeit erfährt 
ſeitens ihres Neffen alljährlich die Groß⸗ 
herzogin Luiſe von Baden, wenn das 
Königin⸗Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 4, 
deren Chef ſie als Nachfolgerin ihrer kaiſerlichen 
Mutter ſeit anderthalb Aahgpabnten it, den kaiſer⸗ 
lichen Revueſtand paſſiert. Am 1. September wird 
vorausſichtlich auch das Eliſabeth⸗Regiment wieder 
einmal von ſeinem Chef, der Frau Kronprin⸗ 
zeſſin von Griechenland, Herzogin von 
Sparta, geführt werden, dagegen wird dem Chef 
der 2. Garde⸗Dragoner, der Zarin, ähnlich wie 
der Großherzogin von Baden das gute Abſchneiden 
ihres Regiments auf dem Berliner Kreuzberg nur 
drahtlich gemeldet werden können. 3 £ 

Schließlich dürfte ſchon bei den kommenden drei 
Truppenſchauen auch die dritte Schwiegertochter des 
Kaiſers, die Prinzeſſin Auguſt Wilhelm 
von Preußen, im kriegeriſchen Gewande zu 
ſehen ſein, ſteht doch, wie man ſich in Berliner 


Offizierskreiſen erzählt, die Verleihung eines 
en a an die hohe Frau bald 
evor. 


56 deutſcher Haus⸗ und Grund⸗ 


beſitzertag. 
8 . Chemnitz, 16. Juli. 
Mit einer Sitzung des Geſamtvorſtandes und 
einem Begrüßungsabend begann heute hier im 
kaufmänniſchen Vereinshaus der 33. Verbandstag 
des Zentralverbands der Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereine Deutſchlands, der 364 Vereine mit 169 828 


vierjahresköniginnen. 


Amerikaniſche 
Präſidentenfrauen im Wandel der Zeiten. 
Newyork, im Juli. 

Fünfundzwanzig Präſidenten ſind es, die ſeit 
George Waſhington an der Spitze der Vereinigten 
Staaten ſtanden, fünfundzwanzig Männer, die im 
Guten und Böſen vom Weißen Haus in 
Waſhington aus beinahe ein Viertel der zivili⸗ 
ſierten Welt regierten. And zur Seite dieſer 
Männer ſchreiten Frauen, lieblich und ſtolz, be⸗ 
ſcheiden und kühn, voll ſcheuer Zurückhaltung, voll 
begeiſterten Mutes. Dieſe Frauen und ihre Schick⸗ 
ſale ſind nicht viel weniger intereſſant als die 
Männer und ihre Taten. Manch eine befindet ſich 
unter den „Vierjahresköniginnen“, die klug ver⸗ 
ſtand, in das Getriebe des Staatsweſens einzu⸗ 
greifen, die ganz heimlich mitregierte und gar fein 
und ſicher die unſichtbaren Fäden hielt und lenkte, 
aus denen die Politik gewebt wird. 


Die erſte Landesmutter, Marte Waſhington, iſt 
die noch heute am meiſten genannte, am meiſten 
geliebte von allen. Sie lebt im Herzen des Volkes, 
und verklärende Sagen und Geſchichten winden ſich 
wie ein Blütenkranz um ihre anziehende Perſön⸗ 
lichkeit. Ja, ſelbſt die Reklame hat ſich ihrer be⸗ 
mächtigt. Man trägt in Amerika Marta Waſhing⸗ 
ton⸗Schuhe, ißt Marta Waſhington⸗Konfekt und be⸗ 
nutzt ihr Bild zur Ausſchmückung der verſchiedenſten 
Gegenſtände. Sie muß eine Frau von ſeltenem 
Liebreiz geweſen ſein, und man kann es dem 
jungen Offizier Waſhington nicht verdenken, daß 
er ſich in die holdſelige Wittib verliebte und fie 
heimführte, die ihm übrigens einen beträchtlichen 
Reichtum mit in die Ehe brachte. Aber Marta 
war trotz dieſes Reichtums die einfachſte, be⸗ 
ſcheidenſte Frau und ihrem Manne zu jeder Zeit, 


Thorn, Dienstag den 18. Juli I9M. 


(Drittes 


Mitgliedern umfaßt, ſeine Beratungen. Die 
Plenarverhandlungen des Verbandstages beginnen 
am Montag und werden bis Mittwoch den 19. 
Juli dauern. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. 
die Vorträge über: „Das deutſche Grund⸗ und 
Hausunternehmertum und das Wohnungsgewerbe“ 
(Ref. Syndikus Dr. Alex. Tille⸗Saarbrücken), über 
„Die Arſachen der Bon Hypothekenzinſen“ (Ref. 
Schriftſteller Walter L. Hausmann⸗Berlin), über 
„Die in Hamburg beſtehende Zuwachsſteuer bei 
Veräußerung von Mobiliarwerten ſowie die eben⸗ 
falls in Hamburg geltende d von 
Verluſten“ (Ref. R.⸗A. Dr. M. Cohen), und über 
„Zonenenteignung“ 7 noch nicht beſtimmt). 
Ferner liegen eine Reihe von Anträgen von ver⸗ 
ſchiedenen Haus⸗ und Grundbeſitzervereinen vor, 
deren Beſprechung allgemeines Intereſſe erregen 
dürfte. So beantragt der Haus⸗ und en 
verein für den Stadt⸗ und Landkreis Gelſenkirchen, 
der Zentralverband möge durch einzuſetzende Kom⸗ 
miſſionen die Frage prüfen, ob nicht, unbeſchadete 
anderer Beſtrebungen, für die Errichtung von ſich 
über größere Landgemeinden erſtreckenden Genoſſen⸗ 
ſchaften einzutreten ſei, deren Zweck auf die größere 
Sicherſtellung zweiter Hypotheken durch Bürg⸗ 
ſchaftsübernahme, dadurch billigere und leichtere 
Beſchaffung gerichtet ſein ſoll. — Der Haus⸗ und 
Grundbeſitzerverein Erfurt beantragt „Der Ver⸗ 
bandstag des Zentralverbands der Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereine Deutſchlands wolle den Vor⸗ 
Kan beauftragen, bei den geſetzgebenden Körper⸗ 
chaften des Reiches geeignete Schritte zu unter⸗ 
nehmen, um zur Verhütung oder doch wenigſtens 
Einſchränkung der traurigen Folgen der Miets⸗ 
prellerei eine Anderung der in Frage kommenden 
Beſtimmungen des bürgerlichen Geſetzbuches zu er⸗ 
wirken.“ — Weiter ſoll auf dem Verbandstage die 
Umfrage des deutſchen Juriſtentages in Sachen der 
Wohnungsreform einer eingehenden Beſprechung 
unterzogen werden. Die Frage der Baugenoſſen⸗ 
ſchaften ſoll eine erneute Behandlung erfahren und 


daß auch die Verhandlungen des II. deutſchen 


Wohnungskongreſſes am 12. und 13. Juni d. Is. 
in Leipzig eine ausgedehnte Debatte hervorrufen 
werden, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 

Nach den dreitägigen Beratungen findet am 
Donnerstag ein Ausflug mit Sonderzug ins Erz⸗ 
gebirge ſtatt, am Freitag iſt ein Beſuch der inter⸗ 
nationalen Gewerbeausſtellung in Dresden und 
eine Beſichtigung der Gartenſtadt Hellerau bei 
Dresden geplant. 


27. deutſcher Land wirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaftstag. 


3 Hannover. 14. Juli. 

Im weiteren Verlauf der heutigen zweiten und 
letzten Sitzun berichtete Direktor Kommerzienrat 
Löweneck⸗ München über geſetzliche Regelung 
des Poſtſcheckverkehrs. Der Referent weiſt auf die 
im April 1912 in Ausſicht ſtehende reichsgeſetzliche 
Regelung der Vorſchriften über den Poſt⸗ 
überweiſungs⸗ und Scheckverkehr hin. Bei dem leb⸗ 
haften Intereſſe, welches auch die landwirtſchaft⸗ 
lichen Genoſſenſchaften dem Poſtſcheckverkehr ent⸗ 
gegenbringen, iſt es wohl am Platze, daß der Ge⸗ 
noſſenſchaftstag die in Genoſſenſchaftskreiſen be⸗ 
ſtehenden Wünſche zum Ausdruck bringt. Der 
Redner gibt eine Überſicht über die bisherige Ent⸗ 
wickelung des Poſtüberweiſungs⸗ und Scheck⸗ 
verkehrs, welche günſtig zu nennen iſt. Er weiſt 
darauf hin, daß der Scheckverkehr beſonders zu Ein⸗ 
zahlungen der lb an ihre Zentral: 
kaſſen ſich bewährt hat, dagegen Auszahlungen an 
die e ſich weniger eingeführt haben, 
da dieſelben inſofern Schwierigkeiten bieten, als 
die kleineren Poſtanſtalten auf dem Lande nicht 
genügend Barmittel zur Auszahlung an die Ge⸗ 
— ę— — — —— —ͤ—e—r ——— — 


auch ſpäter, als er Präſident wurde, die treueſte 


Gefährtin in Freud und Leid. Sie blieb trotz aller 
Ehren ſchlicht, wie ſie immer geweſen, ſtand ſelbſt 
dem großen Haushalt vor, leitete ihn muſterhaft, 
ließ ſpinnen und weben und kochen und backen, war 
überall und von nie raſtendem Fleiß. Sie trug nur, 
was im eigenenHaus gewebt und genäht worden war, 
ganz einfache, billige Kleider, aber freilich ſah ſie 
im ſchlichteſten Kleid, das weiße Fichu darüber, am 
holdeſten und vornehmſten aus. Das war Marta 
Waſhington daheim, ein Muſter und Vorbild aller 
häuslichen Tugenden. Sobald ſie aber an die 
Offentlichkeit trat, ſobald ſie die Würde des Präſi⸗ 
denten mitzuvertreten hatte, war ſie ganz 
„Königin“. Nicht der kleinſte Verſtoß gegen die 
Etikette entging ihr, und in den Geſellſchaften, 
denen ſie vorſtand, herrſchte das ſtrengſte Zere⸗ 
moniell. übrigens hat ſie nie im Weißen Haus 
reſidiert, denn erſt Waſhingtons Nachfolger Adams 


konnte es bewohnen. Unter Washington wurde der 


Grundſtein dazu gelegt, und man taufte es nach 
Martas eigener Beſitzung, die jenen Namen trug. 

Als Abigail Adams, die erſte Herrin des Weißen 
Hauſes dort einzog, war es kaum vollendet und 
noch ſehr unwohnlich. Sie benutzte den großen Em⸗ 
pfangsjaal, um Wäſche darin zu trocknen. Ihrer 
Meinung nach war das Weiße Haus viel zu 
prächtig und groß für den kleinen Präſidenten⸗ 
gehalt, denn eine Schar von Dienern gehörte dazu, 
um es inſtand zu halten. Abigail Adams hat als 
Frau des von ſeinem Volke ſo verkannten Präſi⸗ 
denten harte Zeiten geſehen, aber ſie ſtand mutig 
auf ihrem Platz und ging unbeirrt ihren Weg. 
Als John Adams in politiſcher Miſſion nach Eng⸗ 
land und Frankreich ging und ſie dann ganz allein 
mit ihren Kindern mitten im tobenden Aufruhr 
war, da konnte ſie allen ein leuchtendes Beiſpiel an 
Mut und Tapferkeit fein. Sie wurde nicht müde, 


Blatt.) 


noſſenſchaften bereit haben. Die Erwerbung eines 
eigenen Poſtſcheckkontors für die einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaften bietet keine ſonderlichen Vorteile und 
haben deshalb nur wenige einzelne Genoſſenſchaften 
ein Poſtſcheckkonto. Dagegen hat der Poſtſcheck⸗ 
verkehr bei den Zentralgenoſſenſchaften einen 
rößeren Umfang genommen; ſo hatte die bayeriſche 
Jentraldarlehnsfaffe im Jahre 1910 einen Umſatz 
von 70 Millionen, die Proviantgenoſſenſchaftskaſſe 
Breslau 60 Millionen, die Filiale der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Zentraldarlehnskaſſe zu Nürnberg einen 
ſolchen von 17 Millionen, eine Reihe anderer 
Zentralkaſſen Umſätze zwiſchen 11 und 3% Mil⸗ 
lionen Mark. Redner kommt hierauf auf die Nach⸗ 
teile, welche ke im Poſtſcheckverkehr zeigen, zu 
ſprechen. Dieſelben beſtehen aus einem Zeit⸗ und 
Zinsverluſt, welche dadurch entſtehen, daß der Ver⸗ 
kehr nicht immer in wünſchenswerter Schnelligkeit 
erledigt wird; es beſteht deshalb der Wunſch, das 
Zeiteerlaſt b. zu beſchleunigen, in vielen Kreiſen. 
Zeitverluſt beſteht für jene Poſtſcheckkontoinhaber, 
welche nicht am Sitze eines Poſtſcheckamtes wohnen; 
es beſteht deshalb vielfach der Wunſch nach Ver⸗ 
mehrung der Poſtſcheckämter. Die Poſtverwaltung 
ſteht dieſer Vermehrung allerdings nicht ſympathiſch 
egenüber. Nachdem ſie jedoch mit der Dezentrali⸗ 


ation begonnen hat, wird fie nicht umhin können, A 


den Wünſchen des Publikums da zu entſprechen, 
wo ein Bedürfnis vorhanden iſt. Redner weiſt auf 
die Schweiz hin, in welcher ſogar Städte mit 
weniger als 10 000 1 ein Poſtſcheckamt 
beſitzen. Weitere Wünſche beſtehen in der Gewäh⸗ 
rung von Portofreiheit für alle Korreſpondenz der 
Kontoinhabr an das Poſtſcheckamt, ſowie in der 
Herſtellung einer beſſeren Verbindung zwiſchen Poſt⸗ 
ſcheckamt und Reichsbank, die es ermöglicht, Über⸗ 
weiſungen vom Poſtſcheckamt auf Reichsbankgiro⸗ 
konto ohne Koſten oder doch wenigſtens mit gerin⸗ 
eren 1 als den Barabhebungsgebühren zu 
etätigen; dazu wäre freilich notwendig, daß die 
Reichsbank ihrerſeits für Übertragungen auf das 
Poſtſcheckkonto keine Speſen berechnet. Der Refe⸗ 
rent lehnt die Anregung der Verzinſung der Poſt⸗ 
bie inf aus dem Grunde ab, weil er damit 
die Einführung der Poſtſparkaſſe befürchtet. Er iſt 
der Anſchauung, daß der Genoſſenſchaftstag auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte ſteht, wie jener zu Münſter im 
Fahre 1907, welcher erklärt hat, daß die Poſtſpar⸗ 
aſſe eine die landwirtſchaftlichen Darlehnskaſſen 
ſchädigende Einrichtung ſei. Die Poſtſparkaſſe könne 
auch nie ein⸗ und dieſelbe wirtſchaftliche Aufgabe 
erfüllen, wie die Spar⸗ und Darlehnskaſſen, indem 
ſie den kleinen Landwirten und Gewerbetreibenden 
Kredit gewähren. Bezüglich Anderung der Ge⸗ 
bühren vertritt der Referent den Standpunkt, daß 
dieſelben eine Vereinfachung und Verbilligung er⸗ 
fahren ſollen. Vereinfachung in der Weiſe, daß die 
Gebühr der Zahlkarten von dem Empfänger er⸗ 
hoben wird und womöglich die Gebührenerhebung 
durch Anwendung von Poſtmarken geſchieht. Eine 
nt ſoll inſofern eintreten, als die Steige⸗ 
rungsgebühren bei Bareinzahlungen und Rück⸗ 
zahlungen ſowie die Zuſchlagsgebühr von 7 Pfennig 
bei mehr als 600 Buchungen fallen gelaſſen werden. 
Die Verbilligung ſei möglich inanbetracht der 
ſteten Vermehrung von Poſtſcheckkonten und der da⸗ 
mit verbundenen höheren Umſätze, welche auch 
wieder mehr Einnahmen und 1 der 
Verwaltungsſpeſen bringen. Redner iſt der Anſicht, 
daß mit der Zeit die Koſten des Poſtſcheckverkehrs 
allein aus der Verzinſung der Scheckkontoguthaben 
beglichen werden können. Er empfiehlt nachſtehende 
Reſolution zur Annahme: „Der 27. deutſche 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftstag zu Hannover 
erkennt die Vorteile, welche der Poſtſcheckverkehr zur 
Veredelung des Geldverkehrs gebracht hat, zwar an, 
exachtet aber folgende Verbeſſerungen für dringend 
erforderlich: 1. Beſchleunigung der Abwickelung des 
Verkehrs und Verbeſſerung der Poſteinrichtungen, 


zur Geduld, zum Ausharren zu mahnen; uner⸗ 
ſchütterlich glaubte ſie an den endlichen Sieg der 
amerikaniſchen Sache. Und dabei trug ſie das 
Bangen um den geliebten Mann in der Seele; 
war damals doch eine ſo weite Reiſe mit tauſend 
Gefahren verbunden. Sie jammerte aber nicht, ganz 
ſtill trug ſie ihren Kummer und ſchrieb dem ſchwer⸗ 
geprüften Gefährten ihres Lebens aufmunternde, 


verſtändnisvolle Briefe. Dieſe Briefe ſind das köſt⸗ 


lichſte Vermächtnis dieſer edlen Frau. Eine Fülle 
herrlicher, tiefer Gedanken liegt darin, und lebendig 
ſchildert ſie alles, was Adams intereſſieren konnte. 
Sie hatte, ſteter Kränklichkeit wegen, fajt keine 
Schulbildung genoſſen, ſie ſchöpfte all ihr Wiſſen 
aus dem Reichtum der eigenen Seele. Was wäre 
aus dieſer ſtarken, klugen Frau geworden, wenn 
fie in einer Zeit hätte leben dürfen, die den 
Wirkungskreis der Frau weniger beſchränkte als 
die damalige. In unſeren Tagen wäre ſie viel⸗ 
leicht eine Kämpferin geworden für die Rechte der 
Frauen, eine der treuen, guten Führerinnen ihres 
Geſchlechtes, die maßvoll die Grenze edler Weiblich⸗ 
keit innehalten. 5 
Eine von den Amerikanern ſchwärmeriſch ver⸗ 
ehrte Herrin des Weißen Hauſes war auch Dolly 
Madiſon, ein ſonniges, ſchönes Geſchöpf von reichen 
Geiſtesgaben, die ſie erſt als Frau des Präſidenten 
Madiſon voll zur Entfaltung brachte. Denn als 
Quäkerin, die ſie von Haus aus war, hatte ſie kaum 
Gelegenheit dazu. Aber als „Vierjahreskönigin“ 
hielt ſie glänzendes Hoflager, ſah die hervorragend⸗ 
ſten Geiſter um ſich und war dabei ſo kindesgut und 
fromm, daß alle ſie liebten. Auch ihrem Manne 
war ſie eine tapfere Gefährtin, ja, ſie rettete ſogar, 
als der Krieg mit England ausbrach und die 
Feinde das Weiße Haus in Flammen ſteckten. alle 
Koſtbarkeiten, darunter das große Porträt 


Waſhingtons. Später, nach Madiſons Tod, gab der 


29. Jahrg. 


um den Poſtſcheckverkehr auch für Auszahlungen an 
die Genoſſenſchaften mehr verwenden zu können. 
2. Vermehrung der Poſtſcheckämter, 3. Portofreiheit 
für die Korreſpondenzen der Poſtſcheckkontoinhaber 
mit dem Poſtſcheckamt. 4. Engere Verbindung des 
Poſtſcheckverkehrs mit dem Reichsbankgiroverkehr, 
die es ermöglicht, Guthaben aus dem Poſtſcheck⸗ 
konto ohne Koſten auf das Reichsbankgirokonto zu 
übertragen. 5. Vereinfachung und Verbilligung 
der Gebühren: a) durch Erhebung der Einzahlungs⸗ 
ebühr von 5 Pfennig von dem Einzahler der 255 
arte; b) Wegfall der Buchungsgebühr von 7 Pfg. 
bei mehr als 600 Buchungen; c) Wegfall der 
Steigerungsgebühren ſowohl bei Einzahlungen wie 
bei Barrückzahlungen, zum mindeſten bei Ein⸗ 
zahlungen; d) Vereinfachung der Gebühren durch 
Verwendung von Marken, ſoweit dies möglich iſt, 
ſowie durch Erhebung der Gebühren für über- 
weiſungen 1 Pfg.) und Rückzahlungen (5 Pfg. 
bei Ausgabe der überweiſungs⸗ bezw. Scheck⸗ 
formulare.“ — Die Reſolution wurde angenommen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung ſprach 
der Geſchäftsführer Dr. Behrend⸗Berlin über 
das Thema: „Unter welchen Vorausſetzungen iſt 
die Errichtung von Kartoffeltrocknungsgenoſſen⸗ 
ſchaften zu empfehlen?“ Redner legte folgenden 
ntrag vor: 1. Die Kartoffeltrocknerei iſt ein 
weſentliches Hilfsmittel zur Verwertung der über 
den ſonſtigen Bedarf hinaus erzeugten Kartoffel 
und zur ae unſeres Marktes für Kar⸗ 
toffel und Kartoffelfabrikate. Sie ſichert durch 
Lieferung eines geſunden und wohlſchmeckenden 
Viehfutters die Ernährung unſeres Viehbeſtandes. 
Sie iſt imſtande, durch die Verhütung der Fäulnis⸗ 
verluſte bei Kartoffeln einen erheblichen Teil 
unſeres Nationalvermögens vor dem Antergange 
zu bewahren. 2. Die Anlage von Kartoffel⸗ 
trocknereien iſt überall da am Platze, wo die ſon⸗ 
ſtigen Verwertungsmöglichkeiten der Kartoffeln, 
Brennerei, Stärkefabrikation, Verkauf zu Speiſe⸗ 
zwecken, nicht ausreichen, um die geſamte Ernte zu 
verwerten. Die Anlage genoſſenſchaftlicher Trockne⸗ 
reien wird da zu empfehlen ſein, wo einmal die 
Bedingungen zur Anlegung von Trocknereien über⸗ 
haupt gegeben jind, wo zweitens die Anlage 
privater Trocknereien entweder untunlich erſcheint 
oder die Vorteile des Großbetriebes derartige ſind, 
daß ſie die durch die Notwendigkeit des Transportes 
von fte l und getrockneten Kartoffeln bedingten 
Unkoſten überſteigen. — Der Antrag fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme, worauf der Kongreß mit den 
üblichen Dankesreden geſchloſſen wurde. 


9. Verbandstag 
der Rabattſparvereine Deutſchlands. 


a annover, 16. Juli. 

Der Verband der Rahattſparvereine Deutſch⸗ 
lands, ein eingetragener Verein, dem zurzeit 373 
Rabattſparvereine auf gemeinnütziger Grundlage 
mit rund 61000 Kaufleuten und Handwerkern als 
Mitglieder angehören, tritt heute hier zu ſeinem 
9. Verbandstage zuſammen, zu dem zahlreiche Dele⸗ 
ierte aus ganz Deutſchland erſchienen 1 Die 
agesordnung iſt eine überaus reichhaltige und 
dürfte auch über die Kreiſe der Verbands mitglieder 
inaus allgemeines Intereſſe erregen. — Für den 
eutigen Sonntag iſt nach dem Empfange der Ab⸗ 
eordneten eine Sitzung des Verbandsvorſtandes in 
usſicht genommen. Am Nachmittag tagt dann die 
Sonderverſammlung der Reviſionsvereinigung des 
Verbandes, an die ſich eine allgemeine Be⸗ 
rüßungsfeier anſchließt. Die materiellen Ver⸗ 
Handlungen beginnen mit der Erſtattung des 

ahresberichtes durch den Vorſitzer R.⸗A. 
Nie Al Der Bericht beſagt, daß das 
Verbandsjahr unter dem Ban langſamer wirt⸗ 
ſchaftlicher Beſſerung ſtand. Der Verbanz, führte 
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Kongreß der geliebten „Queen Dolly“ einen Sitz 
im Hauſe, eine Ehrenbezeichnung, die weder vor 
ihr noch nach ihr einer anderen Frau zuteil wurde. 

Nach der reizenden Dolly hatten die folgenden 
Präſidentenfrauen es nicht leicht. Man ſtellte zu viele 
Vergleiche an, und die fielen faſt immer zugunſten 
Dollys aus. 

Die meiſt kränkliche Eliſa Monroe 
nächſte. Von ihr berichtet die Geſchichte eine ſchöne 
Tat. Monroe war amerikaniſcher Geſandter in 
Oſterreich, bevor er Präſident wurde. Damals be⸗ 
fand ſich Lafayette, der Amerika ſo treu gedient 


hatte, in öſterreichiſcher Gefangenſchaft. Eliſa be⸗ 


ſuchte mutig das Weib des Verfehmten, und zwar 
ganz offiziell als Frau des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten, um zu zeigen, daß ſie nach wie vor zu den 
Lafayettes hielten. 

Als letzte Präſidentenfrau der Revolutionszeit 
iſt Louiſe Catharine Adams zu nennen, die 
Schwiegertochter des früheren Präſidenten Adams. 
Sie hatte viel an europäiſchen Höfen gelebt und 
war eine feingebildete Frau. 

In der nun folgenden Zeit ſaßen auch Vertreter 
des Weſtens auf dem Präſidentenſtuhl, Männer, 
die oft recht rauh ihr Herrſcherrecht geltend 
machten, wie z. B. Andrew Jackſon, der Indianer⸗ 
kämpfer, deſſen Frau Rachel eine einfache Grenzers⸗ 
tochter war. Man lebte in Frieden mit den Eng⸗ 
ländern und den Indianern, aber der Friede wollte 
nicht zugleich innerhalb der Union gedeihen. Aller⸗ 
lei Parteizänkereien brachen aus, die ſich ſogar auf 
die Frauenwelt erſtreckten und denen, die an einem 
Herzübel leidende Rachel zum Opfer fiel. Die ame⸗ 
rikaniſche Geſellſchaft hatte Rachel einfach abge⸗ 
lehnt. Man ſtieß ſich an ihrer ſchlechten Herkunft, 
daran, daß ſie den Gäſten des Präſidenten bis⸗ 
weilen ihre eigene kurze Pfeife anbot. Daß Dolly ge⸗ 
ſchnupft hatte daran dachte man nicht mehr. 


war die 


einen erfolgreichen 0 gegen die wirtſchaftlichen 
Gegner des Detailhandels. Die gemeinnützigen 
Rabattſparvereine entwickeln ſich immer mehr zu 
Handelsſchutzvereinen, die in erſter Linie die 
Selbſthilfe pflegen. Im Berichtsjahr traten 33 
Vereine mit ca. 2400 Mitgliedern neu dem Ver⸗ 
bande bei, der damit 373 Vereine mit über 61 000 
Detailkaufleuten und Handwerkern als Mit⸗ 
glieder zählt. Er iſt damit der weitaus größte 
detailkaufmänniſche Zuſammenſchluß des Reiches. 
Seine Mitglieder ad im Berichtsjahr über 
32 Millionen Mark Rabatt als 11 der 
ung an die Bevölkerung aus. Seine Arbeit 
fand bei Regierungen, öffentlichen Körperſchaften 
und in den Parlamenten viel Anerkennung. Von 
den Verbandszeitungen erſchien das Mitglieder⸗ 
organ, die „Deutſche Rabattſparvereinszeitung“, in 
795 000 Exemplaren, das ſind im Durchſchnitt rund 
53 000 Stück pro Monat. Das an die Bevölkerung 
verteilte Abwehrblatt wider gegneriſche Angriffe 
„Jedem das Seine“ erſchien in über einer Million 
Exemplaren. Der Verband gab zahlreiche Bro⸗ 
ſchüren über Detailhandelsfragen heraus; ſein 
1 1910 umfaßte 310 Druckſeiten. Der Ver⸗ 
and bekämpfte ferner mit Erfolg die Rabattver⸗ 
wilderung, er nahm den Erwerbsrabattgeſell⸗ 
ſcgaffter das Feld, trat für reellen Wettbewerb ein, 
ſchaffte das Zugabenweſen und in vielen Städten 
die Sonderrabatte ab und ſorgte für Aufklärung 
der Bevölkerung zugunſten des mittelſtändlichen 
Geſchäfts. Die Klagen der Warenhäuſer gegen die 
Verteilung von Flugblättern durch die Rabattſpar⸗ 
vereine wurden durch Reichsgerichtsurteil voll⸗ 
ſtändig abgewieſen. Die neugegründete Reviſions⸗ 
vereinigung umfaßt bereits die Mehrzahl der be⸗ 
u nelhal Verbandsvereine. — Nach Erledigung 
geſchäftlicher Angelegenheiten wird der General⸗ 
ſekretär Beythien⸗ Hannover unter dem Titel 
„Viel Ehr', viel Feind“ eine Rundſchau über 
das bisherige Wirken der gemeinnützigen Rabatt⸗ 
ſparvereine geben. Der bekannte Mittelſtands⸗ 


politiker, Landtagsabgeordneter Hammer⸗ 
e referiert über „die geſetzgebe⸗ 
riſche Behandlung von Detail⸗ 


handelsfragen im preußiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe“. Weitere Punkte der Tages⸗ 
ordnung betreffen das Geſellſchaftsrecht für 
Handels⸗ und Gewerbetreibende, den Entwurf des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte, eine Stellung⸗ 
nahme gegen weitere Beſchränkung der Sonntags⸗ 
verkaufszeit und gegen den heimlichen Waren⸗ 
handel, die Wettbewerbsformen und das Geſetz 
gegen den unlauteren Wettbewerb. Generaljefretät 
Beythien⸗ Hannover wird ferner noch über 
das Vorgehen gegen detaillierende Fabrikanten und 
Großiſten ſprechen. In Verbindung mit der Tagung 
ſind eine Reihe von Feſtlichkeiten in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Bautätigkeit in Oſtdeutſchland. 


Wie im April und im Mai, ſo herrſchte auch im 
Juni auf dem Baumarkte faſt ganz Oſtdeutſchlands 
ein recht reges Leben, und das iſt nur zu begrüßen. 
Denn eine gute, lebhafte Bautätigkeit iſt wohl 
immer als ein Zeichen dafür anzuſprechen, daß in 
dem betreffenden Bezirk geſunde wirtſchaftliche 
Verhältniſſe herrſchen. Bauen koſtet zwar viel 
Geld, bringt aber auch wieder viel Geld unter die 
Leute. Freilich muß man annehmen, daß die Bau⸗ 
tätigkeit demnächſt infolge der Ernten einen Still⸗ 
ſtand erfahren wird, wenigſtens ſoweit das platte 
Land in Frage kommt. In den Städten aber wird 


ſie vorausſichtlich noch lange anhalten. Über den 


Grad der Bautätigkeit in den einzelnen Provinzen 


berichtet die Berliner „Toninduſtrie⸗Zeftung“ u. a. 


wie folgt: 

In Oſtpreußen herrſchte auf dem Bau⸗ 
markte auch im Juni rege Tätigkeit. In Tilſit 
ſowohl wie in Ragnit, in Gumbinnen und in 
Allenſtein, in Königsberg und in Inſterburg wur⸗ 
den die in den Vormonaten begonnenen Bauten 
rüſtig weiter gefördert. In der zuletzt genannten 
Stadt war insbeſondere eine lebhafte private Bau⸗ 
tätigkeit zu verzeichnen. 

Auch Weſtpreußen hatte für das Bau⸗ 
gewerbe andauernde, lohnende Beſchäftigung. 
Ziegeleien ſowohl wie Bauunternehmer waren gut 
beſchäftigt. In Elbing hielt die flotte Bautätigkeit, 
die im Mai herrſchte, auch im Juni an; zahlreiche 
Neubauten wurden begonnen oder weiter geführt. 
In Graudenz hatte die Bautätigkeit erſt im ſpäten 
en eingeſetzt; es iſt deshalb erklärlich, daß 

e jetzt noch ganz beſonders lebhaft war. 


2 —— ———ůů 
Rachel ſtarb, ehe ſis das Weiße Haus ſah, an den 
Aufregungen, die die amerikaniſche Geſellſchaft ihr 
bereitete. ö f 

Aus der Reihe der Frauen bis zum Bürger⸗ 
krieg müſſen wir beſonders Mary Todd Lincoln 
hervorheben. Sie war außerordentlich ehrgeizig, 
und es gefiel ihr durchaus nicht, daß die Sorgen⸗ 
zeit ſo garnicht geeignet war, königlichen Glanz zu 
entfalten. Daß ſie während des Bürgerkrieges ihre 
„Königinnenpflichten“ hätte auf andere Weiſe er⸗ 
füllen können, das kam ihr nicht in den Sinn. Und 
Lincoln hätte ſo ſehr eine verſtändnisvolle Seele 
bedurft. % 

Ich nenne aus der neueren Zeit nun noch die 
liebenswürdige Julia Dent Grant, dann Frances 
Palſan Cleveland, die das deutſche Element ins 
Weiße Haus verpflanzte, denn ſie hatte ihre 
Bildung in einem Hildesheimer Penſionat em⸗ 
pfangen. Man liebte fie ſehr, ebenſo die ſanfte 
Ida Mac Kinley. Sehr wenig hat Frau Rooſevelt 
von ſich reden gemacht. Ihr größter Ehrgeiz be⸗ 
ſtand darin, eine gute Mutter und Hausfrau zu 
ſein und eine verſtändnisinnige Gattin. Sie war 
wie ein Lichtlein, das das Haus hell machte, und 
von ihrem Mutterherzen, von ihrer weichen Mutter⸗ 
hand weiß das Volk gar manches zu erzählen. 
Helen Herron Taft hat darin vieles mit ihr ge⸗ 


mein. Sie, die jetzt des Landes erſte Frau iſt, 


nimmt es vor allen Dingen ernſt mit ihren 
Pflichten als Mutter und Gattin. Sie könnte den 
Amerikanerinnen ein leuchtendes Beiſpiel ſein, 
denn ſie weiß, was Treue iſt und Standhaftigkeit. 
Dem Weißen Haus ſteht ſie voll Anmut und 
Würde vor, und eine aufblühende Tochter unter⸗ 
ſtützt ſie dabei. Hoffen wir, daß ſie noch glückliche 
Jahre als „Königin der Union“ verleben und einſt 
gern zurückblicken möge auf die Zeit, in die ſie die 
Mutter dieſes reichgeſegneten Landes war. e. 1. 


ER 
Von der Nordlandreiſe des Kaiſers. 
Daß unſer Kaiſer, der nun ſchon ſeit Jahr⸗] keit aber iſt es zu betrachten, daß der Kaiſer 


zehnten alljährlich die herrlichen Küſten Nor⸗ 
wegens mit ihren wundervollen Fjorden be⸗ 
ſucht, im Laufe dieſer Zeiten eine Menge per⸗ 
ſönlicher Bekanntſchaften gemacht hat, iſt ſehr 
erklärlich. Das paſſiert gewöhnlichen Sterb⸗ 


lichen auch, die öfters ein und dieſelbe Gegend ſteuert hat. 


beſuchen. Als ein Zeichen von großer Leutſelig⸗ 


ſeine alten Bekannten immer wieder begrüßt 
und ſich über ihr Wohlbefinden freut. So 
empfing er auch den alten Lotſen Nordhus an 
Bord, einen alten Seebären, der die „Hohen⸗ 
zollern“ ſchon oft durch die Schären ge⸗ 


In der Provinz Poſen war ebenfalls vom Mai 
her noch manches Bauwerk zuende zu führen. In 


Bromberg ließ die Bautätigkeit allmählich etwas 


nach, während ſie in Schneidemühl noch ſehr gut 
war. Das gilt dorch von Poſen ſelbſt, wo noch 
immer ein gewiſſer Mangel an kleineren Wohnun⸗ 
gen herrſchte. Wollſtein (Poſen) hatte jedoch, nach⸗ 
dem der Wohnungsmangel behoben war, einen 
wenn auch nicht allzu erheblichen Rückgang zu ver⸗ 
zeichnen. A 

In Schleſien ſchließlich trat allmählich eine 
größere Ruhe ein. In Glogau gab es noch andau⸗ 
ernd gute Tätigkeit. Auch das Baugewerbe von 
Liegnitz und das von Hirſchberg hatten im großen 
und ganzen keinen Grund zu beſonderen Klagen. 
In Glatz nahm die Bautätigkeit einen noch größeren 
Umfang als im Mai an, indem eine ganze Anzahl 
Neubauten erſt in Angriff genommen wurden. 
In Ratibor aber ſind die meiſten Bauten bereits 
Unter Dach gebracht, ſodaß es hier allmählich etwas 
weniger zu ſchaffen gibt. f 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
Am letzten Sonntag gab es viele Enttäuſchte in 
Berlin. Nach der pompöſen Ankündigung der 
„B. Z. am Mittag“ hatte ſich die ſportfreudige Be⸗ 
völkerung viel von der Beendigung des deutſchen 
Rundfluges 1911, die in Johannisthal vor ſich 


gehen ſollte, verſprochen und für den Sonntag ſich 


auf die Fahrt nach dem Flugplatze vorbereitet. 
Aber der Wettergott ſah ſcheel auf dieſes erhoffte 
Sonntagsvergnügen, und ſo iſt es nur einem ver⸗ 
hältnismäßig kleinen Teil des Publikums gegönnt 
geweſen, am Montag von den rückkehrenden 
Fliegern etwas zu ſehen. 3 

Die jetzt herrſchende Temperatut iſt dem Sport 
im allgemeinen nicht gerade ſehr nützlich. Nur der 
Waſſerſport, für deſſen übung ja auch in Berlins 
waſſerreicher Umgebung die günſtigſte Gelegenheit 
iſt, floriert in dieſen wonnigen Sommertagen. Die 
vornehmen Sportplätze im Weſten ſind ſchon um 
deswillen vereinſamt, weil ihre Beſucher zum weit⸗ 
aus größten Teil in der Sommerfriſche ſind. 

Die prächtigen Villen im Tiergartenviertel und 
im Grunewald ſtehen verödet; nur die dienſttuenden 
Geiſter treiben darin ihr Weſen. Am Tage it 
alles wie ausgeſtorben, ſtraßauf, ſtraßab nur dicht⸗ 
verhängte Fenſter; aber in der Abendkühle er⸗ 
gehen ſich die Mädchen auf den Balkonen und 
Veranden, ihr Kichern und Schwatzen tönt weithin, 
und ihre weißen Schürzen und die zierlich friſierten 
Köpfe tauchen zwiſchen dem Grün der Palmen und 
blühenden Topfgewächſe auf, während der Pförtner 
mit ſeiner Frau in behaglicher Ruhe vor der Haus⸗ 
tür ſitzt. a a 

So wohltuend für den einzelnen nun auch dieſe 
ſommerliche Stille iſt, für das geſchäftliche Leben 
kann ſie von unheilvoller Bedeutung ſein. In den 
letzten Tagen hörte man viel von dem bevor⸗ 
ſtehenden Krachen großer bekannter Firmen; und 
in der Tat iſt die renommierte Pianofabrik von 
Hintze, die man recht ſolide fundiert glaubte, jetzt 
in Konkurs geraten. Es handelt ſich um Paſſiven 


von 1 800 000 Mark, und ſehr wahrſcheinlich iſt, 


Wilde zur Blutauffriſchung ſtatt. 


(Stablierune ſicher ſawohl von den Mitgliedern des 


daß der Fall dieſer großen Firma noch andere 
nach ſich zieht. 


Eine große Entmutigung mucht ſich allmählich 


auch in den Kreiſen der Berliner Hausbeſitzer be⸗ 
merkbar. \ 
Wohnungen, beſonders an Kleinwohnungen, ſind 
nun eingetreten: wir haben in Groß⸗Berlin nicht 
weniger als 65 000 leerſtehende Wohnungen. Am 
härteſten ſind von dem Mietausfall die Beſitzer 
älterer, unanſehnlicher Häuſer betroffen, denn da 
man ſo reiche Auswahl hat, drängt natürlich alles 
nach den mit moderner Sauberkeit und Bequem⸗ 
lichkeit eingerichteten Wohnungen. Wer will heut⸗ 
zutage noch eine Wohnung ohne Badeeinrichtung, 
Warmwaſſerverſorgung und dergleichen mieten?! 

Es iſt nicht abzuſehen, wie tiefe Schatten dieſe 
Kalamität der leeren Wohnungen noch erzeugen 
kann. Durch die rege Bautätigkeit der letzten 
Jahre ſind noch immer Handwerker von auswärts 
hergezogen worden; wenn jetzt die Bauten, wie es 
doch ſchließlich unumgänglich iſt, eingeſchränkt 
werden, gibt es eine beklagenswerte Arbeitsloſig⸗ 
keit und in Verbindung damit Sorge, Not und 
vermehrte Unzufriedenheit. Angeſichts ſolcher Tat⸗ 
ſachen muß man ſich immer wieder fragen, ob es 
nicht unbedingt notwendig wäre, ein Mittel zu 
finden, um der ungeſunden Bauſpekulation den 
Boden zu entziehen. 1 

Berlins Kunſtwelt hatte einen großen Feiertag 
in dieſer Woche: Reinhold Begas' 80. Geburstag. 
Es war eine lange Weile ſtill um dieſen Giganten 
der Bildhauerkunſt, der ſopiel Schönes und Unver⸗ 
gängliches geſchaffen hat und deſſen Name mit der 
Kunſtgeſchichte Berlins aus dem letzten halben 
Jahrhundert unauflöslich verbunden iſt. Der greiſe 
Künſtler, deſſe hohe, kraftvolle und ſchöne Erſchei⸗ 
nung zu den markanteſten Berliner Perſönlichkeiten 
zählt, war in den letzten Jahren öfters leidend; 
und ſeit der Fertigſtellung des Bismarckdenkmals 
für den Dom hat man in der breiteren HOffentlich⸗ 
keit nicht mehr viel von ſeinem Schaffen erfahren. 
Gewiſſe Kreiſe, denen die Gunſt, die Begas an aller⸗ 
höchſter Stelle genoß und die ihm die Bezeichnung 
„Hofkünſtler“ eintrug, den Geſchmack an ſeinen 
Werken verdorben hatte, ließen ihn auch wohl ab⸗ 
ſichtlich in den Schatten der Vergeſſenheit zurück⸗ 
treten. Aber der Gedenktag des Sonnabends rief 
aufs lebhafteſte die Erinnerung und das warme 
Dankbarkeitsgefühl wach, das gerade Berlin, die 
faſt ausſchließliche Stätte 
Schaffens, dem verdienſtvollen Manne zollen muß. 

ö f Ams lie. 


Sport und Jagd. 

Im kaiſerlichen Automobilklub zu Berlin 
fand nach längerer Beratung unter dem Vorſitz 
Seiner Durchlaucht des Fürſten zu Salm⸗Horſtmar⸗ 
Varlar die Begründung einer deutſchen Zentral⸗ 
vermittelungsſtelle für den Bezug von lebendem 
Es handelt ſich 
hierbei um eine Einrichtung des allgemeinen deut⸗ 
chen Jagdſchutzvereins, die für die heimiſche Jagd 
von außerordentlicher Bedeutung ſein und deren 
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Die Folgen der Überproduktion an 


ſeines künſtleriſchen 


Vereins, wie in den Kreiſen der geſamten deutſchen 
Jägerwelt freudig begrüßt werden dürfte. Mit der 
Ausarbeitung der Grundlagen dieſer Einrichtung 
iſt ein Betriebsausſchuß betraut worden. In lich 
dürfte ein ausführliches Programm der Offentlich⸗ 
keit vorgelegt werden. 

— m . — 


Sport. 


Siegreiche Reiter in Deutſchland. Die „Sport⸗ 
welt“ veröffentlicht eine Zuſammenſtellung der in 
dieſer Saiſon, d. h. in der Zeit vom 19. März bis 
12. Juli, ſiegreichſten Herrenreiter. Wir finden da 
folgende hier bekannte Namen: Lt. von Egan⸗ 
Krieger 61 Ritte mit 17 Siegen, Lt. Newiger 
32 Ritte mit 11 Siegen, Herr von Simpſon 
25 Ritte mit 11 Siegen, Lt. Maune 35 Ritte mit 
6 Siegen, Lt. von Haine 19 Ritte mit 5 Siegen, 
Rittmeiſter von Rabenau 11 Ritte mit 5 Siegen, 
Lt. B. von Wühliſch 26 Ritte mit 4 Siegen, Lt. A. 
Neumann 15 Ritte mit 4 Siegen (in Thorn ge⸗ 
ſtürzt und verſtorben), Lt. du Bois 10 Ritte mit 
3 Siegen, Lt. von Witzleben 16 Ritte mit 2 Siegen, 
Lt. Emich Graf zu Solms 6 Ritte mit 2 Siegen, 
Et. Wottrich 10 Ritte mit einem Siege, Lt. von 
Schmidt 6 Ritte mit einem Siege, Lt. Arnswald 
2 Ritte mit einem Siege. 

Die Kaiſerjacht „Meteor“ iſt zur Teilnahme an 
den Segelwettfahrten vor Cowes im Solent ein⸗ 
getroffen. 


Luftſchiffahrt. 


Erſatz für „P. L. 5“. Die Luftverkehrsgeſellſchaft 
hat, nach einer Meldung aus Bitterfeld, als Erſatz 
für den verbrannten „P. L. 5“ bei der ee 
geſellſchaft den Parſevalballon „P. L. 9“ beſtellt, 
der bereits vor längerer Zeit mehrere Probe⸗ 
aufſtiege in Reinickendorf unternommen hatte. Der 
Lenkballon wird nach Ausführung einiger Ande⸗ 
rungen im Auguſt fahrbereit ſein. Er erhält bei 
einem Raumgehalt von 1700 Kubikmetern einen 
50pferdigen N.⸗A.⸗G.⸗Motor. 

Die Abnahmefahrt des Luftſchiffes „Schwaben“ 
fand am Sonnabend in Friedrichshafen ſtatt. 
Daran nahmen auch Major Parſeval und Geheim⸗ 
rat Hergeſell teil. Es wurde eine Geſchwindigkeit 
von 19,3 Sekundenmeter feſtgeſtellt. 

Der Ballon „Tirol“ iſt nach zwölfſtündiger 


Alpenfahrt glatt in Stams, Tirol, gelandet. Die 


ſühder erreichte Höhe beträgt 4500 Meter. Ballon: 
ührer iſt Andernach (Beuel), Mitfahrer ſind drei 
hervorragende öſterreichiſche Alpiniſten. 


Die Frau mit dem höchſten Gehalt. 


Mrs. Leong Wells iſt eine amerikaniſche 
Dame, die für ihre Perſon die ſoziale Frage, 
wenigſtens was die Bezahlung anbetrifft, gelöſt 
hat. Sie bekleidet die Stellung als Sekretärin 
im amerikaniſchen Kriegsminiſterium in 
Waſhington und bezieht für ihre Tätigkeit ein 
Jahreseinkommen von 10 000 Mark. Allerdings 
muß ſie im amerikaniſchen Kriegsweſen ſehr ge⸗ 
nau Beſcheid wiſſen, ſonſt erhielte man für ein 
ſolches Gehalt auch gewiß eine männliche Ar⸗ 
beitskraft. 
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Ein Bonifazius⸗Denkmal im Thüringer Wald. 


Im Thüringer Wald ſteht ein Denkmal, das 


ſeiner eigentümlichen Form wegen der „Kan⸗ 


delaber“ genannt wird. Das Denkmal ſteht 
jetzt gerade 100 Jahre und wurde zur Erinne⸗ 
rung an die Bekehrungstätigkeit des heiligen 
Bonifazius errichtet. Das Denkmal iſt noch 
heute ein Walfahrtsort vieler Gläubigen, die 


dem ehrwürdigen Bonifazius dankbar ſind, daß 


er das Chriſtentum in jene Gegenden ge⸗ 


bracht hat. 


Mannigfaltiges. 
(Reviſion im 
Rektor Bock in Berlin hat durch ſeinen Rechts⸗ 
anwalt die Wiederaufnahme des Verfahrens 
gegen ſich beantragt. Bock ſoll überzeugt 
ſein, bei Wiederaufnahme des Verfahrens 
durch neu geſammelte Beweismittel ſeine Un⸗ 
ſchuld dartun zu können. Über ſeine neuen 
Anträge iſt aber bis jetzt noch keine Entſchei⸗ 
18 ergangen. 

Ein Opfer der Narkoſe) iſt in 
Berlin der 25 Jahre alte Poſtanwärter Ri⸗ 
chard Schmidtke aus der Luckenwalderſtraße 
11a geworden. Der Mann ſuchte am Don⸗ 


nerstag einen Zahnarzt auf, um eine Ope⸗ 


ration vornehmen zu laſſen. Kaum war mit 
der Narkoſe begonnen worden, als er plötzlich 
am Herzſchlag verſchied. Die Leiche wurde 
beſchlagnahmt und nach dem Schauhauſe ge⸗ 
bracht. Ob alle Vorſichtsmaßregeln getroffen 
waren, bedarf noch der Feſtſtellung. 

(Eine Beleidigung des Südpo⸗ 
larfahrers Filſchner.) Vor der Ber⸗ 
liner Strafkammer ſtand am Donnerstag eine 
Strafſache gegen den Agenten Kolge zur 
Verhandlung, der eine Beleidigung des Ober⸗ 
leutnants Filſchner, des Südpolarfahrers, zu⸗ 
grunde lag. Kolge hatte über ihn die Nach⸗ 
richt verbreitet, er mache die Südpolarexpedi⸗ 
tion nur um geſund zu werden, und er werde 
etwa 100 000 Mk. an der Expedition profi⸗ 
tieren. Auf Veranlaſſung des Vorſitzenden 
kam es zu einem Vergleich, indem der Ange⸗ 
klagte erklärte, daß ſeine Außerung jeder 
tatſächlichen Unterlage entbehre und daß er 
den darin enthaltenen Vorwurf zurücknehme. 


(„Die Blumentage , erſt kürzlich er⸗ 
ſchienen als geniale Erfindung, um Geld für 
Wohltätigkeitszwecke aufzubringen, dürften 
ſchnell abgewirtſchaftet haben. Mehrfalls ver⸗ 
anſtaltet, wirken ſie ermüdend, und ſo haben 
manche Wiederholungen ſchon erhebliche Miß⸗ 
erfolge gezeitigt. Not macht aber erfinderiſch 
und ſo weiß der „Konfektionär“ von einer 
neuen Veranſtaltung, den Bonbontagen zu 
melden. Der öſterreichiſche Flottenverein hat 
Anſpruch Bahnbrecher auf dieſem Gebiete 
zu ſein. Er will am 18. Auguſt, am Ge⸗ 
burtstage Kaiſer Franz Joſefs, einen allge⸗ 
meinen großen Bonbontag in allen Städten, 
Kurorten und Sommerfriſchen Sſterreichs ar⸗ 
rangieren. Die Organiſation dieſer Bonbon⸗ 
tage wird ähnlich der Blumentage ſein. Die 
Bonbons ſind mit dem Bilde des Kaiſers 
und den Emblemen des Flottenvereins ge⸗ 
ſchmückt und werden das Stück zu 10 Heller 
verkauft werden. 

(Der Herzog an der Spritze.) 
In einem der Stadt Koburg benachbarten 
Dorfe hatte am Donnerstag der Blitz zwei 


große Wohnhäuſer in Brand geſetzt. Herzog. 


Eduard, der auf dem Brandplatz erſchienen 
war, arbeitete ſelbſt an der Spritze bei der 
Druckmannſchaft mit. f 


(Eine ungewöhnliche Ehrung) 
erwieſen die Frauen von Kaltenweſtheim bei 
Jena der dortigen Hebeamme anläßlich ihres 
25jährigen Dienſtjubiläums. In dankbarer 
Anerkennung der vielen von ihnen während 
eines Vierteljahrhunderts geleiſteten Dienſte 
vereinigten ſich über hundert Frauen mit der 
Jubilarin im Ortswirtshauſe zu einer zwang⸗ 
loſen Unterhaltung und im Anſchluß daran 
fand ein feſtlicher Umzug durch den Ort ſtatt. 
An der Spitze des Zuges marſchierte eine 
Muſikkapelle, der ſich die Frauen, mit der 
Br; .....—— 


Das heuſieber. 


Von Dr. med. G. Schütte. 
— ä — Machdruck verboten.) 

Das Heufieber tritt in dieſem Jahre häufiger 
und ſtärker auf, als in anderen Sommermonaten; 
es dürfte daher intereſſteren, etwas näheres über 
dieſe eigentümliche Krankheit zu erfahren. Das 
Heufieber, auch Heuaſthma oder Sommer⸗Katarrh 
genannt, iſt ein ganz beſonderer Katarrh der 
Schleimhäute der Naſe, der oberen Luftwege und 
der Augenbindehaut, das iſt der Schleimhaut der 
Innenſeite der Augenlider. Es entſteht alſo ein 
Schnupfen, eine Art Rachenkatarrh, oft verbunden 
mit Aſthma, und eine Augenentzündung. Da dieſe 
ſonderbare Krankheit vier bis acht Wochen dauern 
kann, ſo kann ſie für die Patienten höchſt unan⸗ 
genehm und quälend werden. Zum Glück gibt es 
nicht allzu viele Patienten; denn dieſe Krankheit 
befällt nicht alle Menſchen, ſondern nur ſolche, welche 
dazu disponiert ſind. Sie tritt in Amerika und 
England häufiger und heftiger auf, als in Deutſch⸗ 
land. Ein engliſcher Arzt John Roſtock hat im 
Jahre 1819 zuerſt das Weſen dieſer Krankheit ent⸗ 
deckt und ausführlich beſchrieben. Die Arſachen 
dieſer Krankheit ſind merkwürdigerweiſe die Pollen, 
das heißt der Blütenſtaub verſchiedener Grasſorten 
und des Roggens. Das Heufieber tritt alſo nur auf 
in den Sommermonaten, wo die 


hauptſächlich zur Heuernte, daher der Name Heu⸗ 
fieber. 


Bekanntlich wird das Gras nicht gemäht, wenn 
es reif iſt, ſondern wenn es blüht. Das iſt auch 
ſehr richtig, denn der beſte Zeitpunkt zum Mähen 
des Graſes iſt nämlich dann, wenn der größte Teil 
des Graſes aufzublühen beginnt, weil nämlich die 
Nahrhaftigkeit der Gräſer nicht auf dem Samen 
beruht, ſondern auf dem beizeiten getrockneten 
Pflanzenſchleim und Schleimzucker, welche zurzeit 
der Blüte am meiſten vorhanden ſind, mit dem fort⸗ 
ſchreitenden Reifen des Samens immer weniger 


Prozeß Bock?) 


Gräſer blühen, 


Auf dem Wannſee bei Berlin fanden wäh⸗ 
rend der letzten Wochen intereſſante Vor⸗ 
führungen mit einem elf Meter langen Fern⸗ 
lenkboot ſtatt, das der Nürnberger Lehrer 
Chriſtian Wirth konſtruiert hat. Das Boot 
fährt ohne Bemannung auf dem See umher; 
ſeine Maſchinen werden mittels Hertzſcher 
Wellen in Tätigkeit geſetzt, die von einer 
Sonderſtation am Ufer ausgehen. So oft die 
Maſchinen und die Steuerung an Bord eines 
der drahtlos übermittelten „Kommandos“ aus⸗ 
geführt haben, blitzen verſchiedenfarbige Lam⸗ 
pen auf. Auch wird auf dieſelbe Weiſe die 
Schiffsglocke geläutet, die Schiffskanone ab⸗ 


me Erfindurr 
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gefeuert und am Abend ein Feuerwerk entzün⸗ 
det. Dabei iſt das Fernlenkboot oft drei Kilo⸗ 
meter vom Ufer entfernt. Unter: den zahl⸗ 
reichen hervorragenden Perſönlichkeiten, die 
dieſe intereſſante und vielleicht epochemachende 
Erfindung bewunderten, befand ſich auch das 
Kronprinzenpaar. Die Kronprinzeſſin hatte 
ſich vor einigen Tagen von Herrn Wirth das 
Boot zeigen laſſen und dann ihren Gemahl auf 
die Erfindung aufmerkſam gemacht. Der Kron⸗ 
prinz wohnte am 14. Juli einer Extra⸗ 
vorführung bei und beſichtigte das Fernlenk⸗ 
boot mit dem größten Intereſſe. 


Jubilarin voran, anſchloſſen. Vor den Woh⸗ Stellung hab ich erſt in dieſer Woche ein 
nungen der erſten Pflegebefohlenen der He- Fenſter arrangiert, an dem nicht eine einzige 


bamme, die an der Feier nicht teilnehmen 
konnten, ſowie vor dem Hauſe der „jüngſten“ 
Kundin fanden Ständchen ſtatt, womit die 
originelle Feier ihr Ende fand. i 
(Die Verletzungen der beiden 


qbgeſtürzteu Tour iſten), des Opern⸗ 


ſängers Maikl und des Schauſpielers Holler 
haben ſich dals ungefährlich herausgeſtellt. 
(Der Tod in den Bergen.) Bei der Be⸗ 
baigung des Herzogsſtandes wurde nach einer Mel⸗ 
ung aus München der Lehrer Göriſch aus Mede⸗ 
ſturb bei Potsdam vom Schlag getroffen und ver⸗ 
(Ein Meiſter der Schaufenſter⸗ 
dekoration.) In unſeren Tagen des 
künſtleriſchen Ehrgeizes in der Dekoration von 
Schaufenſtern mag ein luſtiger Fall aus dem 
Londoner Geſchäftsleben erzählt fein, der in 
einer engliſchen Wochenſchrift wiedergegeben 
iſt. Im Wettbewerb um die Erlangung 
eines Schaufenſterdekorateurpoſtens meldet ſich 
ein ſchöngelockter junger Mann. Zwiſchen 
Chef und Bewerber entſpinnt ſich folgender 
Dialog: „Haben Sie in ihrer Kunſt auch Er⸗ 
fahrungen und Erfolge?“ „Inzmeiner jetzigen 
—ͤc——ͤ— ĩkm.ü.᷑ ͤ—o—ö 188.6. 


Frau vorüberging; eine jede mußte ſtehen⸗ 
bleiben und hineinſchauen.“ „Das will ſchon 
was heißen,“ meinte der Chef beifällig nickend, 
„Sie ſind mein Mann. In welcher Branche 
waren Sie und was haben Sie in das Fen⸗ 
ſter geſtellt?“ Lakoniſch kam die Antwort: 
„Spiegel“. 


des Knabenmordes in Kiew.) Aus 
Petersburg wird der N. Fr. Pr. gemeldet: 
Außer dem Stiefvater des in Kiew ermorde⸗ 
ten Knaben Juſchtſchinſti wurden deſſen 
Bruder, ferner zwei Onkel des Ermordeten 
ſowie eine Nachbarin verhaftet. Die Verhaf⸗ 
tung erfolgte auf Anordnung des Juſtizmi⸗ 
niſters. Das Juſtizminiſterium ſowie das 
Miniſterium des Innern ſind über den Ver⸗ 
lauf der Unterſuchung ſofort unterrichtet wor⸗ 
den. Miniſterpräſident Stolypin hatte in 
dieſer Angelegenheit eine Unterredung mit 
dem Juſtizminiſter. — Der Knabe war auf 
dem Wege zur Schule verſchwunden, ſeine 
Leiche wurde ſpäter in einem Wäldchen bei 
Kiew gefunden. 


werden, um ſchließlich zurzeit der Samenreife faſt 
ganz zu verſchwinden, weil ſie eben zur Samen⸗ 
bildung herangezogen werden. Am gefährlichſten 
ſind die Pollen des Goldgraſes, Anthoxanthum 
odoratum,. eines der beiten Futtermittel. Es iſt 
die Erasſorte, welche dem Heu den angenehmen 
Geruch, das bekannte Aroma der Tonkabohne, gibt. 

Das Heufieber entſteht dadurch, daß die Pollen 
der Gräſer innerhalb der Luftwege aufquellen und 
dadurch einen mechaniſchen, anhaltenden und ange⸗ 
nehmen Reiz verurſachen. Dieſe eigentümliche 
Krankheit befällt nur Menſchen unter 40 Jahren 
und wiederholt ſich faſt jährlich zur ſelben Zeit. 
Jedenfalls müſſen dieſe Patienten eine ſehr 
empfindſame Schleimhaut haben. Die neueſte 
Forſchung hat feſtgeſtellt, daß bei ſolchen Perſonen 
nicht nur die Pollen der Gräſer, ſondern auch die 
aller blühenden Bäume und Sträucher das Heu⸗ 
fieber hervorrufen können. Solche Perſonen müſſen 
alſo unbedingt eine Vorbeugungsmethode anwenden, 
ſie müſſen ihre Schleimhäute abhärten, alſo wider⸗ 
ſtandsfähiger gegen geſundheitſchädliche Einflüſſe 
machen. Das geſchieht am beſten durch Gurgelungen, 
von denen die beiten folgende ſind: einfaches, 
friſches, kaltes Waſſer oder eine zweiprozentige 
Borſäurelöſung oder eine Löſung von drei Gramm 
Gerbſäure auf einhalb Liter deſtilliertes Waſſer 
oder ſchließlich kaltes, friſches Waſſer, in dem man 
eine kleine Portion Kochſalz, etwa ein Prozent, 
gelöſt hat. Inbezug auf die Gurgelung, auf die 
richtige Art des Gurgelns, iſt gar manches zu ſagen. 
Es müßte im allgemeinen mit einer der genannten 
Gurgelwaſſer mehr gegurgelt werden; denn ſie 
ſchützen nicht nur gegen das ſeltene Heufieber, ſon⸗ 
dern auch gegen jeden Rachenkatarrh, der ſehr 
häufig vorkommt. Die Gurgelungen ſind dreimal 
täglich zu machen: morgens, mittags und abends. 
Dieſe Gewohnheit des Gurgelns — und ſei es nur 
mit kaltem Waſſer — trägt ungeheuer zur Stärkung 
und Reinigung des Mundes und Schlundes bei; 
ſie bewahrt die Zähne vor Schaden und Fäulnis 


und erzeugt ſchließlich einen geſunden, gegen Er⸗ 
kältungs⸗ und Anſteckungseinflüſſe jeder Art wider⸗ 
ſtandsfähigen Mundraum. 

Aber vor allen Dingen muß man auch richtig 
gurgeln. Die bis jetzt allgemein beliebte Art des 
Gurgelns iſt nämlich falſch, ſie kann alſo niemals 
die vollen Wirkungen erzielen. Es iſt zur allge⸗ 
meinen Gewohnheit geworden, zu gurgeln, indem 
man den Kopf möglichſt weit nach hinten neigt 
und dann das bekannte Gurgelgeräuſch hören läßt. 
Das hat aber keine Beſpülung der tiefen Hals⸗ 
partien, die doch getroffen werden müſſen, zurfolge, 
ſondern wirkt höchſtens als Mundſpülung. Das iſt 
ja immerhin etwas, aber nicht genug, denn aus⸗ 
reichend iſt dieſe alte Art der Gurgelung auf keinen 
Fall. Ferner ſei noch betont, daß das Gurgel⸗ 
geräuſch, welches viele Menſchen für ſo wichtig und 
notwendig halten, vollſtändig unnötig iſt. Man 
braucht gar kein Geräuſch zu hören. Ferner nehme 


man nur einen kleinen Schluck des Gurgelwaſſers, 


lege den Kopf nur halbweit und nicht ganz zurück 
und laſſe nun die Gurgelflüſſigkeit langſam von 
ſelbſt ſich nach abwärts ſenken. So nur gelangt ſie 
in den Hohlraum hinunter und wird dann, da ſich 
die Muskeln des Schlundes unwillkürlich ſchließen, 
mit ziemlich ſtarker Gewalt nach oben gepreßt, zum 
Munde und manchmal auch zur Naſe hinaus. Auf 
ſolche Weiſe wird das ganze Schlundrohr gewiſſer⸗ 
maßen ausgequetſcht und gereinigt. | 

Die Schleimhäute der Naſe ſtärkt man durch 
Aufziehen von kaltem Waſſer in die Naſenlöcher. 
Die Augenlider badet man häufiger in Waſſer, 
in dem man etwas Borax aufgelöſt hat, etwa 
zwei Prozent. 

Iſt trotz der Prophylaxis, der Vorbeugung, 
oder weil ſie gefehlt hat, die Krankheit aus⸗ 
gebrochen, ſo muß man ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen, denn die Mittel gegen dieſes Leiden können 
nur gegen ärztliches Rezept verabfolgt werden. 
Innerlich wendet man Chinin und Jodkalium an 
und zu Bepinſelungen der Naſen⸗ und Rachen⸗ 


(Cholera) Zwei weitere Todesfälle an 
Cholera unter den am 5. Juli vom Mittelmeer 
angekommenen Einwanderern werden aus New⸗ 
york gemeldet. Sechs andere Perſonen befinden ji) 
wegen Choleraverdachts unter Beobachtung. 

(Die Opfer der Hitzein Amerika.) 
Obwohl am Donnerstag eine leichte Briſe 
die Temperatur abgekühit hatte, ſind dennoch 
im Laufe des Tages in New Pork 39, in 
verſchiedenen Orten des Staates Cennecticut 
zuſammen 50 Perſonen der noch immer uns 
erträglichen Hitze zum Opfer gefallen. 

(Die Zahl der bei den amerika⸗ 
niſchen Waldbränden) umgekommenen 
Perſonen wird von den in Ottawa einge⸗ 
troffenen Flüchtlingen aus den zerſtörten Di⸗ 
ſtrikten auf drei⸗ bis vierhundert geſchätzt. 
Wie amtlich gemeldet wird, iſt das Feuer 
im Porcupinediſtrikt ſeit Donnerstag nach⸗ 
mittag auf ſeinen Herd beſchränkt. Der Ver⸗ 
luſt an Minen, Häuſern und Holz erreicht 
etwa 1 Million Dollars. Aus den Groß⸗ 
ſtädten in Weſt⸗Ontario laufen zahlreiche 
Geldspenden ein. 


[(Zur Verlobung im ruſſiſchen 
Kaiſerhauſe.) Es wird jetzt in St. Petersburg 
offiziell zugegeben, daß die Prinzeſſin Tatjana 
Konſtantinowna von Rußland ſich mit dem Fürſten 
Konſtantin Alexandrowitſch Bagration⸗Mukkrans⸗ 
ky, Leutnant im Regiment der Chevaliers⸗Gardes, 
verlobt hat und die Hochzeit ſchon in naher Zeit 
gefeiert werden ſoll. Dieſe Verbindung bedeutet 
ein nicht unwichtiges Datum in der Geſchichte des 
ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Es iſt das erſte mal, daß 
eine „Prinzeſſin von Rußland“ heiratet, und auch 
das erſte mal, daß ein weibliches Mitglied der 
Zarenfamilie, ohne Widerſpruch zu finden, feinen 
Lebensgefährten außerhalb der untereinander eben⸗ 
bürtigen europäiſchen Geſchlechter ſuchen darf. Zar 
Alexander III. war es, der, wohl mit Rückſicht auf 
die ſtarke Vermehrung ſeines Hauſes, am 14. Juli 
1886 beſtimmte, daß künftig der Titel „Großfürſt“ 
und „Großfürſtin“ mit dem Prädikate „Kaiſerliche 
Sen den Söhnen, Töchtern, Brüdern, 

ſchweſtern, Enkeln und Enkelinnen des Zaren vor⸗ 
behalten jein, die Urenkel und Arenkelinnen da⸗ 
gegen nur „Prinzen und Prinzeſſinnen von Ge⸗ 
Lit“ mit dem Prädikate „Hoheit“ und die weitere 
Nachkommenſchaft „Prinzen und Prinzeſſinnen von 
Geblüt“ und Durchlaucht“ heißen ſollten. Die 
Braut des Fürſten Bagration iſt die älteſte, 21jäh⸗ 
rige Tochter des Großfürſten Konſtantin Konſtan⸗ 
tinowitſch, deſſen Vater der Großfürſt Konſtantin 
Nikoljewitſch, ein Sohn des Zaren Nikolaus I. war. 
Sie iſt alſo Zaren⸗Arenkelin und daher nur 
2Prinzeſſin“ und „Hoheit“. Jene hausgeſetzliche Be⸗ 
ſtimmung vom 14. Juli 1886 Alexanders III. hat 
einige Ahnlichkeit mit der, durch welche Napoleon 
III. nach ſeiner Thronbeſteigung ſeine Verwandten 
in eine nähere und eine entferntere kaiſerliche 
Be einteilte, und ſie war weile und menſchen⸗ 
reundlich, denn ſie erweitert die Heiratsmöglich⸗ 
keiten für die jungen, dem Thron nicht unmittel⸗ 
bar naheſtehenden Damen der Dynaſtie Romanow⸗ 
Holitein. Im übrigen ſind die Fürſten Bagration 
ſehr vornehmen und alten Uriprunges; ſie leiten 
ihre Herkunft auf einen Herrſcherſtamm in Geor⸗ 
gien zurück. Trotzdem würde die Ehe eines Bagra⸗ 
tion mit einer Großfürſtentochter vor dem 14. Juli 
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lich vom Zaren erlaubt worden ſein. So iſt die 
Prinzeſſin Tatjana eine Art von Bahnbrecherin, 
und es mag nun heißen: Vivant ſequentes — — 

(Das Tagewerk eines franzöſiſchen 

Miniſters.) Herr Raymond Poincars, der be⸗ 
kannte Advokat, der in mehr als einem franzöſiſchen 
Kabinette ein Portefeuille innegehabt hat, ent⸗ 
wirft in einer Pariſer Zeitſchrift eine ſehr be⸗ 
achtenswerte Schilderung von dem Tagewerke 
eines Miniſters der dritten Republik. Man muß 
ſich dabei vor Augen halten, daß jedes franzöſiſche 
Miniſterium aus der parlamentariſchen Mehrheit, 
die das vorige ſtürzte, gebildet wird und ſelbſt zu 
Fall kommt, ſowie es ſich in der Kammer einer 
feindlichen Mehrheit gegenüber ſieht. Es zittert 
täglich um ſeine Exiſtenz. Wenn der Miniſter früh 
morgens ſein Arbeitszimmer betritt — ſo ſchreibt 
Herr Poincaré — erwartet ihn auf ſeinem Schreib⸗ 
tiſche ein Berg von „privaten“, „vertraulichen“ und 
„eingeſchriebenen“ Briefen, die ſeine Sekretäre 
nicht zu öffnen wagten. Sie enthalten faſt ohne 
—— — ——— —„— Un 
ſchleimhäute eine einprozentige Atropinlöſung. 
Innerlich genommen iſt Atropin eines der ſtärkſten 
Gifte. Die höchſte Doſis, welche der Arzt innerlich 
verordnen darf, iſt 0,001, eine Menge, die kaum 
zu wiegen und zu ſehen iſt. 
Da die Saiſonkrankheit Heufieber oft lange an⸗ 
dauert und die Patienten ſehr quält, hat man ſogar 
ein Heilſerum dagegen hergeſtellt, welches von ge⸗ 
impften Pferden erhalten und mit 0,25 Prozent 
Karbolſäure gemiſcht wird. Jedes andere Heil⸗ 
jerum, wie das Diphtherie⸗, Paſteur⸗Hundswut⸗ 
Serum, Kochs Tuberkulin, wirkt ſofort und ſtark 
bei ſubkutanen Injektionen, Hauteinſpritzungen. 
Merkwürdigerweiſe verſagt das Heufieber⸗Serum 
bei Hauteinſpritzungen vollſtändig, dagegen wirkt 
es vorzüglich bei Pinſelungen und als Schnupf⸗ 
pulver. Um dieſes zu erhalten, wird das Serum 
vorſichtig auf dem Dampfbade eingedampft und 
dann mit Milchzucker vermiſcht. 

Das beſte, angenehmſte und ſicher wirkende Heil⸗ 
mittel gegen das Heufieber iſt der Aufenthalt in 
reiner Seeluft, alſo nicht in einem Küſten⸗Badeort, 
wie Swinemünde oder Heringsdorf, ſondern auf 
einer kleinen Inſel, wie etwa Helgoland, wo ſtets 
nur der reine Seewind herrſcht. Die Arſache der 
ſicheren Heilwirkung des Seeklimas liegt auf der 
Hand. Gerade die Reinheit, die Bakterienfteiheit 
und der hohe Feuchtigkeitsgehalt der Seeluft ſind 
geeignet, auf die geſamten Atmungswege, alſo die 
der Naſe, des Rachens, des Kehlkopfes, der Luft⸗ 
röhre und der Bronchien, eine heilende Wirkung 
auszuüben. Die Luftfeuchtigkeit wird eine erhöhte 
Sekretion und durch Löſung der Schleimmaſſen eine 
Erleichterung der Expektoration herbeiführen, und 
der nun freien Schleimhaut, die ſonſt immer von 
Pollen, Staub und Bazillen gereizt wurde, wird 
nun reine Luft zugeführt, in der ſie ſich erholt, 
kräftigt und völlig geſund wird. Es werden jetzt 
zwar manche Geheimmittel gegen das Heufieber 
angeprieſen, doch achte man nicht darauf und gehe, 
wenn es eben möglich iſt, in ein echtes Seebad. 
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Ausnahme Stellengeſuche und Empfehlungen von 
Parteigenoſſen des Miniſters und müſſen nach 
Möglichkeit berückſichtigt werden. Dann klopft es 
und der wichtigſte Augenblick des Vormittags iſt 
gekommen: man bringt dem Minijter die 
Zeitungen, die ſich mit ihm beſchäftigen. „Wie iſt 
die Preſſe heute?“ Davon hängt die Stimmung 
des Tages ab. Unterdeſſen hat ſich das Vorzimmer 
mit einem Schwarm von Menſchen gefüllt, Sena⸗ 
toren, Deputierten, Wählern, die alle an „ihren“ 
Miniſter ein Anliegen haben. Er verſpricht ihnen, 
was er ihnen irgend verſprechen kann, frühſtückt in 
größter Eile, und nun gehts in den Elyſée⸗Palaſt 
zum Miniſterrat. Der Miniſter nimmt ein ganzes 
Bündel von Reformvorſchlägen mit, die er dem 
Präſidenten und ſeinen Kollegen unterbreiten will, 
aber er kommt nicht dazu, denn während der ganzen 
Sitzung wird nur über die Frage verhandelt, wie 
eine in der Kammer angemeldete Interpellation 
beantwortet werden muß, damit das Kabinett kein 
Mißtrauensvotum erhält. Spät kehrt der Miniſter 
in ein Arbeitszimmer zurück. Dort haben ſich in⸗ 
zwiſchen alle Tiſche und Stühle mit dicken Akten⸗ 
ſtößen bedeckt, das Ergebnis der Tätigkeit der ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen ſeines Ministeriums. Es 
iſt keine Zeit mehr, ſie auch nur flüchtig zu leſen. 
Der Miniſter muß ſich begnügen, ſie zu unter⸗ 
ſchreiben, um endlich, ermattet und, erſchöpft, zu 
Tiſch zu gehen — — — Das Tagewerk eines 
franzöſiſchen Miniſters nimmt, wie man ſieht, ſeine 
volle Kraft vom Morgen bis zum Abend in An⸗ 
ſpruch. Es iſt ſo reichlich bemeſſen, daß es ihm 
licht einmal Zeit — zum Arbeiten läßt! Und Herr 
Poincaré, deſſen Sachverſtändigkeit unbeſtreitbar 
iſt, hat ohne Zweifel recht, wenn er behauptet, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, die jedes 
Kabinett zum Spielball parlamentariſcher Launen 
machen, ſei es in Frankreich für den tüchtigſten 
Miniſter ein Ding der Unmöglichkeit, auf dem 
an anvertrauten Gebiete wirklich nützliches zu 
eiſten. 


Humoriſtiſches. 


(Im Symphoniefonzert) „Den größten 


Genuß bereitet mir die Muſik, wenn ich mit geſchloſſenen 


Augen zuhöre.“ — „Hm .. wenn Sie nur nicht fo 
furchtbar dabei ſchnarchen würden!“ 

(Auf dem Kontor.) Buchhalter (vor ſich hin⸗ 
pfeifend): Was frag' ich viel nach Geld und Gut. — 
Chef: „Aber jedes Jahr kommen Sie um eine Ge- 
haltserhöhung ein |, 

(Vorſorglich.) Kellner: „Hier die gewünſchte 
Rechnung, Herr Baron.“ — Gaſt: „Was haben Sie 
denn da für Arabesken herumgezeichnet?“ — Kellner: 
„O, das iſt nur das Geländer, falls Ihnen bei der Höhe 
ſchwindlig werden ſollte.“ 


Wahrheiten über die Frauen. 

Einer ungariſchen Zeitſchrift entnimmt die „Bohemla“ 
folgende Aphorismen über die Frauen: 

Unter Offenherzigkeit verſtehen die Frauen, die 
Fehler ihrer Freundinnen ohne Umſchweife zu geſtehen. 

Die Frauen verſtehen es vortrefflich, ſelbſt in der 
letzten Liebe noch die Anfängerinnen zu ſpielen. 

Ein häßlicher Mann kann ſein Glück bei den Frauen 
machen, ein phlegmatiſcher nie. 

Durch Elfer gefällt man den Frauen, aber man er⸗ 
hält ſie ſich durch Vernachläſſigung. 

Sagt eine Frau „geh“, ſo geh' geſchwind; bittet ſie 
dich, zu gehen, ſo bleibe 


Die Rubrlkan Cursivschrift gibt die Zinstermine an. 
5.4 Han! 7 J. Juli 

5 J. Mai S I. Aug. 
206 J. Juni 9 J. Spi. 


O1. 0k. 
NI. Nov. 
Dl. bez. 


41.1.7.18 1.4.10. Eier 
b 1,2.8,|e 1.5.11.1% 15.4.10. 
e 1.8.9. / 1.6.1214 15.5. JJ. 


11.4 
21.Fbr. 
8 1. Ar 
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Wenn eine Frau dem Manne ein kleines Ge- 
heimnis anvertraut, hat ſie ſicherlich ein großes zu ver⸗ 
bergen. 

Um von den Frauen geliebt zu werden, muß man 
ſie glauben laſſen, man kenne ſie nicht. Sie können es 
nicht glauben, daß ein Mann ſie kennen und zugleich 
lieben könne. 

Das Schlechte, das wir den Frauen nachſagen, iſt 
noch nichts gegen das, was ſie von uns denken. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 18. Juli: 
Meiſt trübe, regenreich, zeitweiſe heiter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 19. Juli 1911. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Thorn⸗Mocker, gegenüber der St. Georgen⸗ 


Magdeburg, 15. Juli. Zuckerberſcht. Kornzucker kirche. Abends 8 Uhr: Gebetverſammlung. 
88 Grad ohne Sack —,.— Nachprodukte 75 Grad 0 u jem 2 
ohne Sack —,—. PLOT 9 en 1 
ohne Faß 21,75 —22,00. riſtallzucker mit Sack —— 

Gem. Naffinade wit Sad 21,50—21,75. Gem. Melis 1 Standesamt Thorn. 


mit Sack 21.00 — 21,25. Stimmung: ruhig. Bom 9. bis einſchl. 15. Jull 1911 find gemeldet: 
Geburten: 1. Reſtaurateur Emanuel 

2. Maurergeſelle Aloyſius Bednarski, S. 

hann Izykowski, T. 


Hamburg, 15. Juli. Rübül ſtetig, verzollt 63,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 


0 3. Arbeiter Jo⸗ 
Gewicht 0.800 foko luſtlos, 6,50. Welter: Schön. 


4. Kaufmann Albert Zakowski, T. 
5. unehel. Sohn. 6. Buchhalter Rudolf Herrmann, S. 
7. unehel. Sohn. 8. Schiffseigner Anton Jeziorski, S. 
9. Schneider Karl Klode, S. 10. Tiſchlergeſelle Konſtantin 
Gomolski. T. 11. Ofenſetzer Wladislaus Kelma, T. 12. Bau⸗ 
arbeiter Johann Belgart, T. 13. unehel. Sohn. 14. Hotel⸗ 
diener Joſef Plaszinski, T. 15. Tiſchlermeiſter Lambert 
Sadech, S. 

Aufgebote: 1. Vizefeldwebel der 1. Komp. Inf.⸗Regt. 176 
Georg Lewin und Anna Retzdorff⸗Marwitzermühle. 2. Monteur 
Ernſt Barendt⸗Ellerwald, Kr. Elbing, und Emeline Lehrke⸗ 
Elbing. 3. Einwohner Wladislaus Mankowski⸗Thorn⸗Mocker 
und Franziska Liczkowski ⸗Biſchhöfl. Papau. 4. Arbeiter 
Wladislaus Jaworski und Franziska Michalowski⸗Konczewitz. 
5. Händler Michael Kaminski und Roſalie Ruchniewitz, beide 


Allenſtein. 5 

e ee en: 1. Maurergeſelle Albrecht Laskowski 
mit Katharina Saftgembtt 2. Königl. Schutzmann Eduard 
Hermann Bofen mit Sophie Nowakowski. 3. Friſeur Lambert 
Wiczynski mit Leokadia Nawatzki. 4. Sanitätsjergeant im 
Ulan.⸗Regt. 4 Paul Garske mit Martha Blume. 5. Feld⸗ 
webel im Inf Regt. 21 Georg Patſchorke mit Emma 
Bettinger. 6. Landwirt Heinrich Klausmeier⸗Althauſen, Kreis 
Culm, mit Hedwig Duwe. 5 

Sterbefälle: 1. Arbeiter Simon Maczkiewiez aus Bachau, 
38 Jahre. 2. Kurzwarenhändler Stanislaus Borzeskowski, 
57 Jahre. 3. Alexander Glinski, 4½ M. 4. Fuhrhalter⸗ 
Witwe Eliſabeth Hochſtaedt, geb. Neubauer, 74 Jahre. 


Bromberg, 15. Juli. Handelskammer =» Bericht. 
Weizen unverändert, weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand» 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brands und bezugfrei, 201 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 201 Mk., do. 120 Pfd holl wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
iz. — Noggen flauer, 125 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
167 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 

do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
161 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Berlin, 15. Juli. (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N., Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage aus der 
Provinz nach feinſten Qualitäten iſt recht rege und ſchließen 
wir deshalb trotz des geringen Platzkonſums mit täglich aus⸗ 
verkauften Lagern. Da die Produktion weiter nachläßt und 
das Ausland ſeine Forderungen bedeutend erhöht hat, 
dürften wir für nächſte Woche mit einer Preiserhöhung um 
einige Mark zu rechnen haben. 


Jeu Molkereibutter . 2 oo. . 121 Mk. 

ut 1 ee e e 105. 117 Mk. — 

II Suat ne Mono —115 Mk. 

III. Duallft . 95100 Mk. Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 9. bis einſchl. 15. Juli 1911 find gemeldet: 


Geburten: 1. Arbeiter Anton Ulaszewski, T. 2. Ma⸗ 
ſchinenmeiſter Bernhard Hoppe, S. 3. Bäcker Thomas 
Jankowski, T. 4. Steinſchläger Anton Dziekan, S. 5. Ar⸗ 
beiter Ignatz Jankowski. T. 6. Droſchkenbeſitzer Franz 
Lewandowski, T. 7. VPorſchloſſer Leon Krolewezyk, % 1071 

elagia 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 17. Juli 1911. 


8 5 5 Aufgebote: 1. Bahnarbeiter Johann Mix und 
Name 3 8 8 82 3 5 e Grabowski. 
der Beobach⸗ S E 58 Wetter ES 80 8 be ele Agnes lane 1. Arbeiter Kaſimir Zimmermann mit 
— . 2 2 N. 
tungsftalion a 7 A E 24 Stunden Sterbefälle: 1. Gerhard Hoppe, 2 T. 2. Arbeiterfrau 
Marianna Manka, geb. Jablonski, 59 J. 3. Steinſchläger 
Borkum 757 NW Obedeckt 14 6, 4 nachm. Nied. Anton Dziekan, 33 J. 4. Franziska Lewandowski, 8 T. 
Memel 744,5 SW bedeckt 14 6, 4 nachts Nied. 
Hannover 757,1 W wolkig 13 0,4 nachts Nied. 
Berlin 754,7 N bedeckt 14 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 750,5 W̃ Regen 13. 6,4 nachts Nied. 
etz - — . —. 2 
München 760,0 SW |bebedt 17) . 0,4/meift bewölkt 
Paris 761,4 S wolkenl. 17 0,00 — 
Haparanda 740,6 N RO bedeckt 7 12,4 nachm. Nied. 
Archangel 738,5 W bedeckt 8 — nahm. Nied. 
Petersburg 745,1 SW halb bed. 12 0, anhalt. Nied. 
Warſchau 752,0 SW bedeckt 12) 0, 0ſzieml. heiter 
ien — . — — == = = = N ei We 
mai Kae | zen dieb 
Hermannftadt 756,8 N ede „4 Gewitter 7 1 
Belgrad 7585, — fegen 18 000 meiſt bewöltt 118 ingsmarke 
Biarritz 762% balb bed.“ 19, 0,0 [Gewitler der feinen Welt. 
Nizza — — — — —|meift bewölkt k z J ENT 


Es bedeutet: 1 f. sidd.: 12. — 1 


Gmrachnungssätze: J Fr., Lire, Leu, Petet 
0 fl. holl.: 1,70 


* 


Oft wird bedauert, 


daß man im 
nehmen kann. 


Nur echt mit dieſer 
Marke pense 
5 chen un 
169 SS! . 
che. Verfahrens] 


dem 


Scotts Emulſion 


und Kräftigungsmittel. 


Sommer keinen Lebertran ein⸗ 
Sehr mit Unrecht, denn Scotts 
Emulſion enthält den beſten Nor⸗ 
weger Dampftran, der darin ſo 
leicht verdaulich gemacht iſt, daß 
das Präparat von jedermann 
ſelbſt in der heißen Jahreszeit 
ohne Mühe genommen und gut 
vertragen wird. Iſt doch ſelbſt 
in den Tropen Scotts Emulſton 
eines der beliebteſten Stärkungs⸗ 


wird von uns ausſchließlich im großen 


verkauft und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schug« 
marke Fiſcher mit dem Dorſch. Scott u. Bowne, G. m. 5. H. 
Frankfurt a. M. 


Beſtandteile: Feinſter 


Mebizinal⸗Lebertran 150,0, prima 


Glyzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4,3, unterphosphorig⸗ 


ſaures Natron 2,0, pulv. Tragant 


8,0, feinſter arab. Gummt 


pulv. 2,0, deſtill. Waſſer 129,0, Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche 
Emulſton mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriadl je 2 Tropfen. 


— ę(——— ô—— 4 m — 


Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt 
außer Sauberkeit und Abhärtung eine einfache regelmäßige 
Ernährung, Zu letzterer wählt eine kluge Mutter das 
Neſtle'ſche Kindermehl, eine naturgemäße, leicht verdauliche 
und gern genommene Nahrung, welche die Kleinen vor 
Brechdurchfällen, e e und Diarrhöen ſchützt 


und das Entwöhnen der Säug 


inge ſehr erleichtert. 


Bei 


Kgl. Preuss. Staatsmod. 


gut badlent sein will, 


tasse sioh unsere Proben kommen, 


8 ei dor 51 ff 
Platte Seidenftoffe Meter Mk. 1.10 bis 8.50 
Semuſterte Seidenſt. Meter Mk. 1.80 big 15.— 


oben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
utschlands grüsst. Spoz.-Seldengeschäft 


Seidenhaus Michels s Ce 
BERLIN SW. 10, Leipziger Strasse 48-44 
Mechan. Seldenstoff-Weberel in Krefeld 


ulm see 1 111 
Schönseelö‘ 10 107617 
Alexandr. 15% 01 7151 — 
Hohensalzas 2 7c Ba 1131122377712] 11%6 

1 


Free 
Bromberg58% 


ö 1023181 124102 | 
Hohensalza ae 79 
h 1 — 


Alexandr. 4/1 


Fahrplan. 
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Abfahrt von Thorn: \ 
ar 


Bromberg52 07282811 
Ankunft in Thorn; 


1 
Schönsoe]5‘ 11 Tach 101112 
bulmsee e e 
Giltig vom 1. Mal 1911. 
Die Presse. 


a: 80 Pf. — Oost. 1 f. Gold: 2 M., Währ.: 1,70, 1 4. 

M. Banco: 1,50. — 1 Kr.: J. 123. — 1 RD: 2.18. 
1 Gold-Abl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4.20. — 1 Later 20,40 M. 

Serlin. Bankdiskont 4 % Lombardzinsfuß 5%, Privatdiskont 2½ F. 
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